
Polytechnisches Archiv.
ErſterJahrgang.ZweitesHefe.

I.

Ueber die Fabrikationund den Handel mit

Federkielenund metallenen Schreibfedern
(Stahlfedern)in neueſterFeit.

(Von IF.JF.Partl.)
-MetalleneSchreibfedernſindzwar ſchonlangebekanntund wer-

den auchſchonin Deutſchlandgemacht; aber leiderentſprachendie

bisherigenErfindungen-den Anforderungendes Publikumsnichtvoll-
fommen. Nach Stephan v. Keef Berichthatteman ſchonvor
mehr als 40 Jahrengoldeneund ſilberneFedern;auh wurden viele
Federnaus Elfenbein,Horn, Meſſingblehund Silberin Nürnberg
verfertigtund 1812 machtezu Wien Jſaak Mathias eine eigene
ArtSchreibfedernaus einerMetallfompoſition, »welcheman Cicero-
federnnannete. Im Jahre1821 erhieltGeorg Schuſterzu Wien
einausſchließendesPrivilegiumaufdieVerbeſſerungder Metallfedern,
dieaus Stahlblechverferrigtwerden,mit denen man beſſerund rei-
ner ſchreibenſollals mit Kielfedern.1822 erhieltLudwig Beſozzi
in Wien gleichfallsein ausſchließendesPrivilegiumauf3 Jahreauf
dieVerbeſſerungder metallenenSchreibfedern,welchedurcheinean-
gebrachteFedermehr Elaſtizitätund Biegſamkeitbeim Schreibenha-
ben. Ungeachtetder Bemühungendes Jn- und Auslandes,dieſen
Federneine den Gänſefielenwo möglichgleicheVolllommenheitzu
ertheilen, ſchienendieſelbendochnichtrechtin Aufnahmekommen zu
wollen,theils-des höhernPreiſes,theilsder wirklichmindern Voll-

kommenheitwegen, bis endlihetwa um das Jahr 1829 dieſelben
von Frankreichund Englandneuerdingsangeregtund nun in großer

fngeund zu toeitbilligeremPreiſein Handelkamen.
Die erſtewohlfeilereArt derMetallſchreibfedernwaren diekupfer-

nen,welchenah mannigfaltigdaran angebrachtenVerbeſſerungen
endlichziemlichgut und tauglichſchienen.Alleinſchrempfänglich
r Säure,‘welchein unſerergewöhnlichenſchwarzenTintein größe-

7



G8 Ueber Schreibfedern (Stahlfedern) in neueſterZeit.

rer odergeringererMengevorhandeniſk,wurden dieſeFedernſchnellange-

griffenund oxydirt,ſowie auchdie zu großeBiegſamkeitdes Kupfers
zwe>hinderlihwar; denn wenn ſih im Papierenur eineunbedeu-

tende Unebenheitfand,ſo ſenkteſichdie Spitzeder kupfernenFeder
in dieſelbeein und dieFolgedavon tar, daß deren Schnabelder
Gewalt nachgab,ſichnah YJnnenkrümmte und da das Kupferwe-
nigelaſtiſchiſt,auchin dieſerStellungblieb. Man war alſogend-
thigt,den verbogenenSchnabelentwedermit den Fingernoder mit

einem Zängelchenwieder zurückzubiegen,und mit welcherMühe und

Geſchicklichkeitdießauchgeſchehenmochte,ſo war man dochfaſtnie
im Stande derSpitzewieder volllommen ihrevorigeStellungzuge-
ben,ſodafidieFedervon dicſemAugenbli>an mangelhaftund in

furzerZeituntauglichwar. Man glaubtedieſemUcbelſtandedurch
Schreibfedernaus überfirnißttemEiſenabzuhelfen,die inEnglandun-

ter dem Namen Olaye'sPens in Handelkamen. DieſeFedernſind
ziemlichgut verfertigtund leiſtenauchziemlichguteDienſte,ſolange
der Firnißſichnichtabjchiefert,welchesfreilichbald geſchieht;auch

. habenſieden Fehler,daß ſiegar nichtbiegſamſind.
HerrPerrylieferteendlihFedernaus Stahl, die nichtnur

von SeiteihrerFeſtigkeitund Biegſamkeit,ſondernauchihrerElaſti-

zität(dievorzüglichſteEigenſchaftder Gänſekiele)beinahenichtszu
wünſchenübriglaſſenund in Englandunter dem Namen Pouhle-

Paleut-Pens vorfommen. Bei dieſenFederndarfman nichtfürchten,
daß deren SchnabeljeeinefalſcheRichtungannchme;denn ſo wie

der Widerſtand,aufwelchendie Spizeſtößt,aufhört,nimmt dieſelbe
in FolgeihrerElaſtizitätwieder ihrevorigeStellungein. Wenn

dieſeFedernnachlängeremGebraucheeine minder reineSchriftzu
gebenanfangen,ſobrauchtman ſienur auf einem Oeſlſteine,derglei-

chen man ſichzum Abziehender Raſirmeſſerbedient,abzuſchleifen,
um ſie wieder eben ſotauglichund gut zu machen,als ſiees vorher
waren. Da jedochdieſeFedernnochimmer Vielennichtweichge-
nug waren, ſoließes ſichHerrPerry angelegenſein,auchdieſem

Mangelabzuhelfen.Er erfanddaherzweiSorten neuer Stahlſchreib-

federnunter dem Namen, Federharzbiegſameund Quell-

ſchreibfedernoder Tintenfaß-Federn.Bei der erſternbringt
die neuerfundeneAnwendung des Federharzeseine außerordentliche
Biegſamkeitin die Feder,wodurchderen Ucberl-genheitgegen den

Gänſckielwohl anerkanntwerden dürfte.
Die OQuellfederiſteine neue Verbeſſerungder Doppel-Patent-

federund ganz vorzüglichſinddievon James Perry in Londo!
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brauchbarund anzuempfehlen.DieſeFedernſindmit einem eigenen
Behältniſſeverſehen,um einenVorrathvon Tinteaufzunehmenund
denſelbenallmähligwährenddes SchreibensauL®fließienzu laſſen,ſo
daß das Eintauchender Federgänzlicherſpartiſt; nur hatman beim

Gebrauchederſelbendafürzu ſorgen,daßſichkeineTintenkruſtedar-
an bildet,welchesman dadurchverhindert,daß man ſievon Zeitzu
Zeitin'sWaſſertaucht,oder mit einem naſſenSchwamme abſtreicht.
UebrigensſcheintdieſeErfindungnichtoriginellzu ſein,indem ſich
der Verfaſſeraus ſeinerJugend(1810)erinnertähnlicheVorrichtun-
gen , freili<hnur aus gewöhnlichenGänſekielen,auf folgendeWeiſe
verfertigtzu haben, derenGebrauchſchonvielfrüherin ſeinerHei-
math befanntwar: Man nimmt einenFederkiel,ſchneidetdas Ende

deſſelbenglattab und verklebtdas Luftloch, welchesauf der innern

Seite,wo der Kielaufhört,an jederFederiſt,mit Wachs oder Sie-

gella>. Dann fülltman den Kiel mit Tinte,bede>t das Ende mit

feinerangefeuchteterLeinwandund ſte>tan daſſelbeden abgeſchnitte-
nen Kiel einer andern zugeſchnittenenFeder.Durch eine leichteEr-
ſchütterungläuftnun dieTintedurchdieLeinwandin den angeſte>-
ten Federkiel,ſodaßman ohneUnterbrechungdamit ſchreibenfann.
Auchhatman ſchonlangein Böhmen ähnlicheFedernaus Glas

verfertigt.
So langedieſeFedernnur durch-Fertigungmit der Hand ent-

ſtanden,fandenſiewenigEingang.Erſtſeitdemſiein Englandmit-
telſtMaſchinenund inſeltenerVollkommenheitgemachtwurden , ha-
ben ſieſich,man darfmit Rechtſagen,in wenigenMonaten über
dieganzeErde verbreitet,und demAbſatzderGänſekieleeinenempfind-
lichenNachtheilzugefügt.Jn EnglandbegünſtigtdieſeFabrikation
den Handelsverkchrmit allenTheilender Erde,welcherden Abfaß
in Kurzemin'sUnglaublicheſteigerte.Auch entſtanden,tros des

Patents,bald mehreremit einander fonfurrirendeFabriken.So
giebtes:

6
a. Federn von Woods, NewcaſtleStrand înLondon,welche

theilseinenhalbmondförmigen,theilseinenlänglichenEinſchnittoder

auchzweirunde Einſchnittehinterdem Spalt haben. Beſonders
{dn ſinddie,vergoldetenund blau angelaufenen.

ö

b. Federn von James Perry, in London, deren bereits
obenerwähntworden. Fm Recneil industrielIny 1832 heifites
von dieſenFedern:Dieſelbenunterſcheidenſichvon allenandern Me-

tallſchreibfederndadurch,daßihreElaſtizitätſichunterhalbder Stelle
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befindet,wo der Schnabelder Federanfängt.Der Spaltendigk
oben mit einerrunden Oeffnung,was die Federelaſtiſchermacht.
Die Spie muß ſo dünn und biegſamwie möglichgemachtwerden,
ohneſiejedochder Gefahrauszuſezen,beim Gebrauchezu ſpringen.
Man nimmt zur FabrikationdieſerFedernden feinſtenStahl,den
man genau ſobehandelt,wie den Stahlzu Uhrmacherfedern.

c. Federn von RichardMosley, welcheſichdurcheine

beſondereForm auszeichnen, indem ſiehinterdem Spalt und der

Spitzeder FederſichlôffelartigauSdehnen.DieſelöffelartigeAus-

dehnungfolldazudienen,daß ſiemehrTintehalten.

d. Federn von Gillot, deren Eigenthümlichkeitdarinliegt,
daß der Schnabelnichtaus den ſichallmähligverjüngenden"Theilen
des Metallkiels,ſondernaus geradenparallelenStreifenbeſteht,auf
welcheWeiſedieFederihreurſprünglicheFeinheitbehält,bis ſiebis
an den Abſasabgenustiſt.

e. Federn von Neil Arnott. Bei dieſenFederniſ be-

ſondersdaraufNückſichtgenommen , denſelbeneineElaſtizitätzu ge-

ben,durchwelchedieLängeder Federoder die Entfernungzwiſchen
den Spiten der Federund den Fingerndes Schreibersje nach
dem Drucke,den man mit derHand aufſieausübt,abgeändertwer-
den fann,und welcheElaſtizitätder Erfinder,indem ſiein der Nich-
kung der Längeder Federſtattfindet,eineLängenelaſtizitätnennt.

Eben derſelbeverfertigtauchFedernmit dreioder mehr Spitzenoder

Schnäbeln,welcheſich,ſowie derSchreibermit der Hand aufdrükt,
zur Erzeugungvon ſtärkerenStrichenöffnen,währendſieſich,ſotie

dieſerDruck aufhört,zur Erzeugungvon feinernStrichenwieder

ſchließen.Die Längenelaſtizitätin Verbindungmit der allenSchreib-

federneigenthümlichenSeitenelaſtizitätgiebtder Bewegung derHand
des Schreibersmchr Freiheit.Der ErfinderſuchtdieſeArt von

Elaſtizitätdaduktchzu erreichen,daß er an dem FederhältereineFeder
oder eine elaſtiſczeSubſtanzanbringk,welchein der erforderlichen

Nichtungnachgiebt; oder auchdadurch, daß er einzelnenTheilender

SchreibfedergewiſſeFormenoder Stellungengiebt, durchwelchedie

Längenelaſtizitätohne Beihilfeder Federnoder anderer elaſtiſcher
Subſtanzenerzieltwird.

f. Argentanſchreibfedernmit Tintenhaltervon Y.. Par-
fer. Argentaniſ bekanntlicheine aus Kupfer,Nickelund Zinkbe-

ſtehendeMetallmiſchung,gleichdem Weißſilberund Paffong,faſtſil-
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berweiß,härterals Silberund ſehrpoliturfähig*). Die Tintewird

eingefüllt,indem man dieFederin das Tintenfaßtauchtund den

obern Theildes Haltersherumdreht;jedochunterüegtdie Conſtruc-
tion derſelbenmanchenSchwierigkeiten,die bis jeztnochnichtvoll-
ſtändigbeſeitigtſind.Dieſeoder vielleichteine ähnlicheErfindung
ſcheintden Deutſchenund nichtden Engländernanzugehören;denn

nacheinemBerichtein Buſch Handbuchder ErfindungenThl.6.
Prag1801 heißteS: ¡¡DerHerr MechanikusSchellerin Leipzig
machtReiſeſchreibfedernvon Metall oder Horn, die beſtändigTinte
in ſichenthaltenund in der Taſchegetragenwerden können.!!

& Doppelte Stahlfedern von Nich.Sinniſter.Das

polytechniſcheCentralblatttheilt1835. S. 652 eineaus dem Londoner

JournalJuli1835 entlehnteNotizmit , wo es heißt:¿Der Erfin-
der (NichardSinniſter)machtStahlfedern, die an jedemEnde
einenSchnabelhaben,und zwar ſo, dafiman fürbeinahedenſelben
PreiseineſolchedoppelteFederhat,fürden man ſonſteineeinfache
befômmte.Man kann dabeijedeSeite anders machen,ſodaßman

diedoppelteFederauf einerScitefürgrobe,auf der andern Seite

fürfeineSchriftbenußenkann. Man hat dabei nur nôthig,ſich
einen Stempelmachenzu laſſen,welcherder Federdie Geſtaltim
Allgemeinengiebt,inden die Schnäbelſelbſtmit denſelbenJnſtru-
menten,wie beiden einfachenFedern,fertiggemachtwerden.!!

h. Neue weſentlichverbeſſertemetallene Schreib-
federn von F. Perry und Comp. Nach dem LondonerJournal
Juni 1835. S.127 beſtehtdas WichtigſtedieſerVerbeſſerungdarin,
daß Perry einen oder mehrereneue Einſchnitteoder Spalteran
der Seiteder Federmacht,wodurchdieſelbeeinegrößereElaſtizität
bekommt,welchesbishernoh immer dieHauptaufgabeder Fabrika-
tionmetallenerSchreibfedernwar. Der Schnittoder Spaltan der

Seitereichtüber die Mitte des Nückens derSchreibfederhinausund

hebtſomitden Widerſtandauf,den dieſerTheilwegen ſeinerbogen-
förmigenKrümmung leiſtet.DieſerEinſchnittoder Spaltkann ge-
radeüberdieMitte des Rückens mit einerandern Spalteoder auch
—_—

T) Das Journ. des Connaiss. usuell.Febr.1834, giebtfolgendeVorſchrift
dur Bereitungdes Argentans:Man nehme 3 Theilereines,eiſenfreiesRoſetten-

Upfer,1 Theilreinen arſenikfreienNikel und 12 Theil,mit Schwefelvom
Ciſengereinigten,Zink,zerkleinereund vermenge dieſeMetalle,ſc{hmelzeſie
ann in einemausgefüttertenTiegel,den man oben mit einerSchichtKohlenpul-
verbede>t,zuſammen,ſo erháltman auf dieſeWeiſeeine Legirung,die dem
Silberan Farbe und Glanzſehrähnlichiſt.
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mit einerausgeſchnittenenOeffnungzuſammentreffen.Eine zweite
Verbeſſerungiſ eine ſtellbareoder verſchiebbareFeder,welchenach
abwärts,aber nichtſeitwärtsaufdieSpitzender Schreibfederwirkt,
womit der Widerſtandund folglichdie Härteder Schreibfederver-

mchrtoder vermindertwerden kann,jenachdemdie Federgegen die

SpigederSchreibfederhinoder von derſelbenwegbewegtwird. End-

lichgiebtHerrPerry der Schreibfedereinen ſolchenBau, daß ſie
eineFederbekommt,aus deren obernSeite dieSchulternund Spigen
der Schreibfederhervorragen.Das polytechniſcheCentralblatt1836
S.189 enthältfolgendeaus dem LondonerJournalSeptember1835
entlehnteNotizüber Verbeſſerungder Stahlfedernvon Charles
Cleveland. DieſenVerbeſſerungenzufolgewerden 1) dieSpitzen
der Federnſtärkergemachtals gewöhnlich,um nichtſo leichtbeim
Schreibenin das Papiereinzudringen,oder daſſelbezu durchſchnei-
den ; damit ſieaber dochdiegehörigeBiegſamkeitund Elaſtizitätbe-

ſigen,werden dieübrigenTheileder Federnvon dem gehörigenGrade
der Dünnheitgefertigt,und vorzüglichgroßeSorgfaltaufdas Här-
ten der Spigenverwendet. Außerdembefindenſichauh über den

Schenkelnder Stahlfedermctallene Schieber,welchedazudienen,
Größedes Spaltesund Härteoder WeichheitderſelbenfürjedeHand
beſondersſtellenzu können. 2) Die Sticle der Federnwerden von

Papiermaſſegemachtum ihnenLeichtigkeitund gefälligeForm zu ge-

ben;über denſelbenweg ſchiebtſicheinSchildin Form einerFeder,
durchwelchender eigentlichenFederder gehörigeGrad von Härte
gegebenwird. 3) Um dieFedernimmer mit Tintezu verſehen,be-

findetſichüber denſelbenein Tintenbehälter,in welchemſichzur
Füllungdeſſelbenein Stempelluftdichtbewegtund aus welchem
unten einefeineLeitungnachdem Schnabelgeht,durchwelchenbei

jederZurückbiegungdes Schnabelsetwas Tinte ausſtrômenfann.
Die ſtählernenSchreibfedernwerden in den Fabrikenvon Wyſe,

Donkin,Wollaſton,Doughtyu. a. gegenwärtigin ungeheurerMenge
fabricirt.So ſindz.B. in der Anſtaltdes Herrn Gillot in Bir-

„minghamungefähr300 Perſonenbeſtändigdamit beſchäftigt,und es

werden jährlich40 Tonnen Stahl(80TauſendPfund)blos fürdie-

ſenArtikeldarin verbraucht; aus einerTonne Stahlaber kann man

1,935,360oder beinahe2 Millionen Stahlfedernverfertigen.Fede

Federerhält,bis ſiefertigiſt,vierzehn,theilsmechaniſche,theilsche-

miſcheBereitungen.Man fann mit gutem Grunde annehmen , daß
in ganz Englanddreimal ſovielStahlfedern,als in der Fabrikdes

HerrnGillot,alſojährlichungefähr220 Millionenerzeugtwerden-
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Obgleichnun zehnmalſovielStahlfedernproducirtwerden,als frü-
herGânſekieleeingeführtwurden , ſo hat dochder Handelmit ge-

wöhnlichenSchreibfedernnur ſehr.wenigabgenommen,und iſ gegen-

wärtigſogarim Zunehmen;denn. nacheinem VortrageFaraday's
in der Noyal- Inſtitution,fabricirteinjedesvon einigender älteſten
Häuſerin London jährlih6 MillionengewöhnlicherSchreibfedern.
Währendder letztenſiebenJahrewurden in London an Federfkielen
eingeführt:

'

im Jahre1828... 22,418,000
‘ «189 . 23,119,500
- «18330 LL, 19,787,400
- M, 23,070,300
- «152 R 17,080/900:
- 183 23/976,000
- - 1834 18,732,000

Alſo eine Summe von 149,565,600
ivovon im DurchſchnitteaufjedesJahr 21,366.514Stück kommen !).
Daß metalleneSchreibfedernbereitsauchſhon in Deutſchland,

namentlichzu Wien und Nürnberg,verfertigtwurden und nochver-

fertigtverden,iſtoben bereitsgeſagtworden. -Sollte-dicſesPrddukt

nichtauchanderwärts in Aufnahmekommen,da ſchoneine ziem-
licheSumme fürStahlfedernin's Ausland wandert,die aufdieſe
Weiſeim Lande bleibenwürde? :

|

Jm Allgemeinenkann man ungeachtetder mehrſeitigenVorwürfe
ſagen, dafidie Anwendung guterMetall- Schreibfedernſichfüreine

gleichmäßſiigeHandſchriftund‘ein etwas ſtarkesund feſtesPapier
zwe>mäßigertweiſet,ſelbſtfürſchnelleSchrift,wenn man ſichgehd-
rigdaraufeingerichtethat;dagegenfürungleichförmigenZug der
@and und lo>eres,loſcsPapier,welchesvon der Federleichtaufge-
riſſenwird und ſieanhält,naturlicheFedernimmer den Vorzugbe-
haltendurften?). DieſePerry'’ſchenSchreibfedernwären daher
als vollfommen zu betrachten,wenn ſienichtauh nah und nach
von der Säure angegriffenwürden. Das Journal des connaiss.

—_ ”:

7) Nach C. Courtins Angabe(Allgem.Schlüſſelder Waaren - trnd Pro-
duktenfunde1835. S. 267)geſchichtdieHaupteinfuhrder FederkielenachEngkand

ausden Niederlandenund Deutſchland; dochſollen‘dievon Vandiemenslandbei
weitem diebeſtenſein. , iA

?) Nach neuern Erfahrungenfollenmetallene Schreibfedernnoh ‘beſſer
chreibenund ihrenZweckvollkommen erreichen,wenn ihreSpike,ſtatthorizon-
tal,etwasſchiefabgeſchnittenif.

'
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usuell,Janvier 1833. empfiehltdaherdie violetteTintevon Lany-
(encreviolettede Lany),und giebtzugleichihreBereitung,indem
es da heißt:DieſevioletteTinteiſtnichtsweiterals einegewöhn-
licheTinte; in welcherdas Verhältnifides Campechenholzesgrößer
iſt,ohneſchwefelſauresEiſen,wodurcheben dieEinwirkungaufdie
metallenenSchreibfedernvielgeringerwird. DaſſelbeJournalgiebt
an demſelbenOrte nocheineandere Tintean, welchedie metallenen

Schreibfedernnur wenigoxydirt,und auf folgendeWeiſe bereitet
wird: Man nehme 2 Liter(71Liter= 62 pr.Quart)einerMiſchung
von gleichenTheilenBier und Waſſerund infundiredieſeauf 160

Grammen (beiläufig55 Unze)geraſpeltesund gepulvertesCampeche-
holz,auf welchemman ſie24 Stunden langſtehenläßt.Hierauf
laſſeman das GanzeeineStunde langkochenund gießedann ſchnell
das Klaveab,ſodafder größteTheildes Holzesauf dem Boden

zurückbleibt.Der Flüſſigkeit,welhe man auf dieſeWeiſe erhält,
feßtman, ſolangeſienochheißiſt,

Alaun . . 20 Grammen (beiläufiganderthalbLoth.)
Candiszu>er20 s 5s

Arab. Gummi 20 - 65

zu,welcheman, damit dieAuflöſungſchnellererfolgt, vorherſämmt-
lichgepulverthat. Um dieſeMiſchungzu erleichtern,rühreman das

GemengemehrereMale um ; zulestlaſſeman dieFlüſſigkeitaber ru-

higſtehen,um dann das Klare davon abzuziehen,ohnees jedochzu
filtriren(durhzuſcihen).Wäre dieſeTinte noh nichtflüſſiggenug,

ſo ſee man derſelbennochetwas von dem ſogenanntenPerry'ſchen
Limpidumzu,welchesnah hemiſcherUnterſuchungweſentlichaus Ei-

ſenvitriolbeſteht,dem eine andere indifferenteSubſtanzals Vehikel

beigemengtiſt").Was dienatürlichenSchreibfedernbetrifft,ſoſind
dies bekanntlichnur dieSchwungfedernaus den Flügelnder Gänſe,

welchezum Schreibenbenußztwerden, obgleichman auch die der

Schwäne,Trappen,Truthühner,Pfauenund Raben, letterevorzug-
lih zu feinenSchriftenund zum Zeichnenbrauchenkann. YJeder

Gânſeflügelgiebtnur 5 zum SchreibendienlicheFedern, von denen

wieder nur die den Gänſenzur Mauſezeit,im Mai und Juni, ein-

zelnausfallendenFederndiebeſtenſind.Ohne michin dieFabrika-

7) Inder neueſtenZeitangeſtellteVerſuchehabengezeigt,daß dieſesPul-

ver in der That nichtsweiter iſ, als gewöhnlichergrünerVitriol,von welchem

„ der Centner 4 bis 5 Thalerkoſtet,währendjenesLimpidumPulverje nachdem

es ein oder zwei Lothſ{hwerePäkchenſind,mit 4,6,ja9 Groſchenbezahlt
wird;gewißeine arge Prellerei! L.
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tionder natürlichenSchreibfederneinzulaſſen,die man ſehrgut und

vollſtändigin Prechtl'stechnologiſcherEncyclopädieBd. 5. darge-
ſtelltfindet,willichnur einigesüber dieneueſtenMethodender Be-

reitungund überdieOrtehinzufügen,wo der beträchtlichſteFeder-
handelgetriebenwird. Hermbſtädt hältfürgut,dierohenFedern
folgenderVorbereitungzu unterwerfen:Man laſſeſiezehnbis zwölf
Stundenin einerLöſungvon 1 TheilguterPottaſchein 10 Theile
reinemWaſſerliegen,wodurchihreFettigkeitverſeiftund in Waſſer
lôglichgemachtwird,taucheſiedann 5 Minuten langin ſiedendes
reinesWaſſer(am beſtenRegentaſſer),zieheſiedann ſchnellheraus,
ſpüleſiemit kaltem Waſſerab,laſſeſiein warmer Lufttrocknenund

verfahredann mit Erhizenund Ziehenauf diegewöhnlicheWeiſe.
FontenelleempfiehltdieFedernzur VorbereitungachtTagelang,
jedenTag 2 bis 3 Stunden in einem Behältervoll Waſſereinzu-
weichen,dann jedesmalauf Sand in den Kellerzu legen,endlichſie
durchheifienSand wie gewöhnlichzu ziehen.

Bertle ff in Wien bindetdie Kielein Bündeln,giebtſieſenk-
rechtin einGefäß,übergießtſiemit einerFlüſſigkeitaus 5 Copal
undBernſteinla>,1 LothMennigeoder 2 Pfd.Grünſpan,oder z Loth
Silberglätte,wozu 4 LothOelfirnißgeſegtwerden,unterwirftſiedann

vorſichtigeinerHitzefaſtzum Siedepunktund tro>netſiedann zus
legtan der freienLuftoder in einem Ofen.

Nachfolgenderneuen Methodevon Scholz in Wien ſollendie
gedernhärterund dauerhafterals die beſtenHamburgerKiele, und

ſelbſtſchlechteFedernſehrpreiswürdigwerden. Man hängtin ei-
nem Keſſelmit enger Mündung, der nur zum Theilmit Waſſerge-
fülltiſt,die Federnſoauf,daß die Spigzender Kieledas Waſſer
beinaheberühren, bede>t den Keſſeloder verſtopftſeineMündung
(jedochnichtſofeſt,daß er ſpringenmüßte)läßtdas Waſſer4 Stun-
den langununterbrochenſieden,nimmt die nun ganz erweichtenFe-
dernheraus,öffnetſienun den nächſtenTag unten, ziehtdas Mark

heraus,reibtſievon außenmit einem wollenenLappengut ab, und

.

legtſiein mäfiigeWärme. Am folgendenTage ſindſiebeinhart
abernichtſprôde,und durchſichtigwie Glas. Auf welcheWeiſedie
ſogenanntenGlasfiele verfertigtwerden , iſtnichthinreichendbe-

fannt;dochfolles angeblichhinreichen» die rohenFedern458 Stuns-

denlangin Alaunwaſſerzu legen,zu tro>nen und aufdiegewdhn-
licheWeiſeim heißenSande zu behandelnum ihnendiegänzliche
Durchſichtigkeitzu geben.Nach anderer Vorſchriftſollman ſiein
beinaheſiedendheißes,auchwohl mit kohlenſauremKali oderAlaun,
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oder KochſalzverſeztesWaſſertauchen, herausnehmen,wenn ſieſich
zuſammendrückenlaſſen,dann reiben,mit einemMeſſerdrücken,wie-
der in'sWaſſertauchen,bis der Kieldurchſichtigiſtund alleHäute
und Fettigkeitenabgeſchabtſind;dann in einemGemengevon heißem
Sande und Thon oder in heißerAſche-härtenund zulegtmit Flanell
glätten.Noch eine andere Vorſchriftlautetfolgendermaßen:Man

behandeltdie Kielemit einerflüchtigenFlüſſigkeit,welchemacht,dafi
die Spaltebeim Schreibendie ordentlicheNichtungnimmt. Dieſe

Flüſſigkeitwird von den Fabrikantenſchrgeheimgehalten.Hierauf
tránktman dieKiclemit einerandern Flüſſigkeit,wovon fieeinen ge-

wiſſenGrad von Durchſichtigkeiterhalten.Nun werden ſiedurch
ein erhißtesGemengeaus Sand und reinem Thon gezogen. Hierbei
fommt ſehrvielaufdas Verhältnißdes Sandes zum Thon und auf
den Grad der Temperaturan. Hieraufwerden dieFedern,‘umeine

ſ{öônegelblicheFarbezu erhalten,der Luftausgeſeßt,und endlich
mit einerſtumpfenMeſſerflingeabgeſchabtum ſievom Fettzu be-

freien.Auch kommen vielegefärbteFedernim Handelvor. Man

färbtdie Poſcnblau durchEintauchenin eine,mit reinemWaſſer
verdúnnteund mit etwas Alaun verſezteAuflôſungvon 1 TheilJn-
digoin vierTheilenconcentrirterSchwefelſäure;gelb durchEintau-

chenin heifßienCurcumä - oder Safran- Abſud;grün dadurch,daß
man die erſtblau gefärbtenPoſendann in der gelbenFlüſſigkeit
färbe.Die gelblicheFarbe,welchegewöhnlicheineFolgedes Alters

der Federiſt,kann man auchkünſtlihdadurchhervorbringen,daß
man dieFedereinigeZeitin verdünnteSalpeterſäureſte>t,dann wieder

in gelinderWärme vollkommen austro>nen läßt.Jm Handelkom-
men die Schreibfedernſowohlroh als bearbeitetvor, welcheleßtere
man gezogene Federnnennt. Junden fk.k. öſterreichſchenStaaten lie-

fernnamentlihBöhmen,Mähren,Unteröſterreichh,Gallizienund Un-

garn einegroßeAusbeute an rohenFederpoſen.Unteröſterreichallein

führtevom Jahre1809 bis 1811 jährlihüber eineMillionStück

Federnaus, und zivarnachHamburg,wo ſiedann zugerichtetwur-

den und als HamburgerKielewieder zurückkamen.Jm Innernder

Monarchieiſtder Handelmit Schreibfedernſehrbedeutend,und wird

von Juden,Kunſt-und Specerei-Handlungen2c. betrieben.Wien

und Prag,wo dieBereitungderFederkiclefabrikmäßigbetriebenwird,

unterhaltenden ſtärkſtenHandeldamit; aber deßungeachtetſollendoch
immer nochvieleausländiſcheFedern,ſowohlroheals zugerichtete,
eingeführtwerden. Den größtenAbſasin Böhmen hat die landes-

befugteFederfabrikder Gebrüder Lôwy inPrag,die,nachdemſieim
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Jahre1820dieſesFabrikatnur im geringenUmfangebegründethatte,
ſchonim Jahre1828 wegenihrerbedeutendenAusbreitungdies Lan-
desbefugnißerhielt,im Jahre1830 aber ſhon mit 30 Helfernein
Quantum von 1,400,000Federkielenverarbeitete,wovon damals ein

bedeutenderTheilzu Leipzigabgeſeztwurde. Jn den folgendenFah-
ren ſtiegdieProduktionimmer höher,ſodafiin den leztenfünfJah-
ren im Durchſchnittedaſelbſt2,500,000Stück gezogenerFederkielen
jährlicherzeugtwurden,welchein allek.k.Staaten ſowohl,als auch
in'sAusland in bedeutendenParthienverſendetwurden. Der Ver-

kehrmit dem Auslande betrifftJtalien(Verona),ganz Polen(ſo-
wohl kaiſerlich,als preußiſchund ruſſiſhPolen),Ungarn,Sachſen,
Preußen2c. Die rohenFederkieledagegenbeziehtdieſeFabrikaus
Böhmen,Ungarnund Polen,die ganz ſchwerenaber aus Pommern,
Sranffurt, Hamburgund anderen Gegenden.Die nachhamburger
Art bereitetenKielezeichnenſichdur Härte,Elaſtizitätund Nein-

heitder Spalteaus, wodurch ſiedie Konkurrenzmit ausländiſchen
Produktenehrenvollaushaltenund einenlebhaftenAftivhandeldamit
begründen.Neben dieſerFabrikbeſtehenin Prag nochzweider Er-

wähnungwürdigeEtabliſſements,das von Vinzenz Berg, deſſen
gezogeneFederkielennachhamburgerArt, wegen ihrerWohlfeilheit
und brauchbaren,zweckmäßigenBereitungempfohlenzu werden vers

dienenund das Etabliſſementvon Y. F. Pollauer.
Aus andern Ländern werden vorzüglichaus Franfreich, Holland

und Dänemark vieleSchreibfedernin den Handelgebracht.Von
dendeutſchenaußerhalbderöſterreichſchenMonarchiegelegenenStädten,
worin dieſerArtikelfabrikmäßigbearbeitetwird,ſindbeſonderszu
erwähnen:Hamburg,KöniggKberg,Danzig,Nürnberg,Hannover,Lü-
be>,Altona,Berlin,Breslau und Dresden. Nach J. H. Volkers

Angabe(ſichedeſſenHandbuchder Material- und Drogueriewaaren-
kunde,2te Auflage1831. Bd. 1. S. 155) beziehendieſeStädte die

robenFederpoſenin großerMenge aus Rußland,Gallizien,Ungarn,
dhmen,Pommern,Meklenburg,Weſtphalen,aus dem Lüneburgſchen

Und aus Weſtpreußen.Für die beſtenim Handelvorkommenden ge-
ogenenFederkielehieltman langeZeitdieengliſchen, holländiſchen,
Und hamburgerSchulen;alleinder lezternmachtman nichtſelten

enVorwurf,daßſie,in heißerAſcheerweicht,beim Ziehenden ge-

drigenHiggrad,entweder zu vieloder zu wenig,nichterhaltenha-
ben,und deshalbbeim SchneidenleichtZähne bekommen. Möchte
mandochbald von dem Wahne abfommen,daß nur das Auslân-

diſchedas Beſſereſei,indem mancheArtikelin unſermVaterlande,
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wenn nichtbeſſer,dochebenſogut,als im Auslande,verfertigtwer-

den,wofürdieErfahrungſpricht,da nichtſelteninDeutſchlanderzeugte
ProduktenachEnglandverkauft,von da wieder als engliſchezu uns

gebrachtund mit Gier verkauftwerden,bloßweil ſieden Namen

des Auslandestragen!!(B.M. f.G. u. H. 2B. 1H. S.12.)

IL

Neber Eiſenbahnen.
(Fortſeßung-)

Die zurBefeſtigungder SchienennöthigenStühle,deren Be-

ſchreibungwir uns vorbehaltenhaben,beſtehenin einerGrundplatte
4 Zollbreit,7 Zolllangund etwa 2 Zolldi>, auf der 2 Wände

oder Backen parallelmit einanderſtehend,aus einem Stücke mit der

Grundplattegegoſſen, eineArt Kaſtenbilden,in welchemdie beiden
Enden zweierSchienenzuſammenſtoßen.Die Wände ſindſtarkgenug
um an einerSeite eineHöhlungzu erhalten,in welcherdie Schiene
mit einerdaran befindlichenErhabenheithineinpaßt,und von der

einenSeite mit Keileneingetriebenund feſtgehaltenwird;dieſeArt
der Befeſtigungiſtder früherüblichen,mittelſtSchraubbolzen, hie
und da auchSplintbolzen,vorgezogenworden. Für dieKeilebefindet
fichebenfallseineVertiefungin der andern Backe oder Wand des

Stuhles,welchedieKeileaufnimmtund feſthält.DieſeKeilewerden
aus Holzoder Eiſengemacht"). Die Bahnſtühlewerden wiederum

zZ)Das OriginaldrücktſichÜber dieBefeſtigungsartder Schienenin den

Stühlenzwar weitläufig,aber nichtbeſtimmtaus. Die Methodedes Ankeilens

iſtallerdingsund jedenfallsder des Anſchraubens,oder der Befeſtigungmit

Splintbolzen,vorzuziehen.Allein es iſdurchaus als nôthigeVorſichtzu beobach-

ten,daßaufbeidenSeiten der SchieneeinweichererKörperdazwiſchengelegtwerde,

dergeſtalt,daß dieOberflächendes Eiſensſichnichtberühren.Im Originaliſt

hierzugetheerterFilzvorgeſchlagen,der aber als zu koſtſpieligund nichtdauerhaft

genug, wenigzu empfehleniſ. Eben ſo wenigdürftendünne Brettchenvon

weichemHolzeanwendbar ſein,wiewohlſelbigeſchonbeſſereDienſteals der vor-

geſchlageneFilzleiſtenwerden. Beſſerſinddúnne Plattenvon gewalztemBlei,

wiewohlebenfallszu koſtſpielig,JedenfallsthuthierbeiBaumrinde,namentlich
von Birken,wenn ſolchein hinreichenderMenge vorhandeniſt,dieallerbeſten

Dienſte,und in ErmangelungdieſerHolzartiſ die Rinde von Erlen,Fichten,

Tannen, auchvon jungenKiefern,überhauptvon den meiſtenweichenHolzarten
mit Vortheilzu benußen.Stücke ſolcherRinde werden zwiſchendie Bake und

dieSchienevon ‘dereinenSeite,und von der andern Seite zwiſchenSchieneund
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aufſteinernenUnterlagenoder Wärfelnbefeſtigt,wozu jedevorhan-
dene Steinartanwendbar iſt,und welchejegrößerjelieberausge-
wähltwerden. Vondieſen Steinenbrauchtnur eineSeite und zwar
die obere,welchedieStühleenthaltenſoll,eben behauenzu werden.

An den gehörigenStellenwerden Löcherin den Stein gebohrt; dieſe
mit HolzauSgefüllt,um dieNägelaufzunehmen, mittelſtwelcherdie

Bodenplatteder Bahnſtühleaufden Stein befeſtigtwerden *). Bei
denennachamerifaniſcherArt aufhölzernenUnterlageneingerichteten
Bahnen,bleibenjedochdie Schienenſtiühlegänzlichweg, und die

Schienenwerden mit Nägelnaufden Unterlagebalkenbefeſtigt,wie

ſolchePl.1. Fig.2. und 3. nachweiſt.
Wenn eineEiſenbahneinen gewöhnlichenWeg freuzt,ſo wird

auffolgendeArt verfahren,damit die Wagen, welche.auf dem ge-

wöhnlichenWege gehen,ungehindertbleiben.Pl.2. Fig.1. ſtelltdie
Art des Baues vor, (zurErſparungdes Naumes iſ hiernur eine

Schieneangedeutet,da die andere in allem dieſergleichiſ),welche
aufder EiſenbahnzwiſchenMancheſterund Liverpoolangetvendetwor-

den, wo dieſeden gewöhnlichenFahrwegzwiſchenbeidenStädten
kreuzt.DieEiſenbahnläufthierzwiſchen2 ReihenbehaucnerSteine,
derenOberflächezugleichmit den EiſenſchienenſichmitderOberfläche
des Weges(derChauſſée)ausgleichen.Die Steinefindder Länge
nach mit 2 eiſernenPlattenbede>t,welchevon den Nändern der

Bahnſtühle0n,04(17Zoll)abſtehen.Unter jederBahnſchieneund
inuerhalbdes Mauerwerks,auf dem die oben bezeichnetenSteine

———————

Ausfüllkeilgelegt,welcherebenfallsvon Gußeiſenſeinkann. DieſeleßtereFúll-
eile,welhe nur den Namen Keilehaben,ohneihreGeſtaltzu beſißen,indem
ſolchenur viere>igeStücke von der Längeder ganzenBacke und überallgleicher
Stärkeſind,werden mit dünnen Keilen von Schmiedeeiſenangetrieben, welche
man zwiſchenFüllkeilund Backe ſchlägt.Auf ſolcheWeiſewird das Ganze feſt

Iuſammengezogen,ohnedaß man Gefahrläuftvon den gegoſſenenTheilenetwas

IUzerſprengen,da überalldie weichereRinde dazwiſchenliegt.DieſeLekterever-

hindertaber auch,daß durchdieErſchütterung,welchedur das Rollenderdarüber

binfahrendenWagen entſteht, die Schienenlo>er,werden,was ohnfehlbarjedes-
mal der Falliſt,wenn die Oberflächender Eiſentheileſichberühren.M.

") Auch hieriſ es ſehrzwe>mäßigvon den Zwiſchenlagender Baumrinde
auf oben beſchriebeneWeiſeGebrauchzu machen,wo dann unausbleiblichgrößere
Feſtigkeitund Dauerhaftigkeitmit weit geringererMühe erfolgenwird. Weder

dieOberflächeder gußeiſernenBodenplattedes Stuhls,nochdie des Steinesſind

inder Regeleben genug, um ohneDazwiſchenkunfteinesweicherenKörpers,der

leEindrückeder Unebenheitenannimmt, auf einanderzu paſſen,wodurchdann
dieArbeitdes Aufſchlagensund BefeſtigensderStühleſchrerſhwertwird. M.
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aufliegen,läuftderLängenacheinGraben von 0m,36(1!Pr.)Breite,
beſtimmtdas Regenwaſſerund allefremdartigenDinge aufzunehmen,
welcheſichauf der Bahn ſammelnkönnten. Auf vielenEiſenbahnen
werden in ſolchenFällenauchnur hölzerneBalken angewendet,deren

Oberflächemit Eiſenſchienenbede>t ſind,und welcheparallelmit den

Bahnſchienenliegen.*). Um eineEiſenbahnüber ſumpfigenBoden zu

führen,wird auffolgendeWeiſeverfahren,wie ſolchesauf der Bahn
von Garnkirk nah GlaSLgowausgeführtworden. Pl.2. Fig.2.

Zuerſtwird eine LageFaſchienengelegt,welchemit ſteinigerErde

bede>ktwerden ?). Hieraufkömmt ein gezimmertesGerüſte,aus

Längen-und Querbalken beſtechend.Auf die obern zweiLängenbalken
fommen die Schienenſtühle,und der Zwiſchenraumwird mit Erde

ausgefüllt.Auf jedeSeite kömmt eine gemauerte oder gepflaſterte
Rinne,welchewieder durcheineMauer von den umliegendenGrund-

ſtückenabgeſchiedeniſt.Das Waſſeraus dieſerRinne läuftmittelſt
fleinerQuerrinnen in einenAbleitungsfanal, welcherder Längenach
unterhalbdes Weges befindlichiſt.

'

Eine andere Art der Conſtruftioniſtaufeinem Seitenwegeder

Bahn zuPontipoolausgeführt.Pfähle,die ſihoben gegen einander

neigen,ſtehenin einerEntfernungvon 3! von Mittel zu Mittel,und

ſinddurchLängenbalkenverbunden,welchewiederum durchQuerbalken

verzimmertſind,die über den Köpfender Pfähleaufliegen.Die

BahnſtühleſindaufdieſenQuerbalkenbefeſtigt,und dieſeBauartiſt
alsſehrbewährtbefundenworden. Pl.2. Fig.3.

Betreffenddas Material,aus denen dieSchienengefertigtwer-

den,ſohates ſichdurcheinemehr als 20jährigeErfahrung,ſeitdem
Schmiedeeiſendazuverwendet worden , beſtätigt,daß dieſeden gußei-
ſernenBahnſchienenvorzuziehenſcien,und es finddem zufolgedie
Erſterenvorzugsweiſeallgemeinin Gebrauch.Mit Uebcrgehungmeh-
rerer Tabellen,welcheauf die Dauerhaftigkeitder verſchiedenenMa-

terialienBezughaben,fahrenwir da fort,wo es ſichherausgeſtellt
hat,wie folgt:

Der Preisdes Gußeiſensiſgegen den des Schmiedeeiſen®faſt
in umgekehrtemVerhältniſſeder Mengeoder des Gewichtsdes Ma-

7) Es verſtehtſichwohl von ſelb,daß aufbeidenSeiten derBalken ſowohl,
als in der Mitte,fo vielErde aufgefahrenund ausgefülltwerden müſſe,als nöd-

thigiſt,damit die Wagen,welcheauf dem gewöhnlichenWege fahren,nichtge-

hindertwerden. M.

2) Alſoein gewöhnlichesfaſchinirtesFundament. M.
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terials,welcheszu einem Métre (circa3 Fuß Pr.)Bahnſchienener-

forderlichiſt,und es gleichenſichdieKoſtenunter dieſenUmſtänden
beinaheaus, weil aber der vierteTheilmehr Schienenſtühleund

SteinpfeilerbeigußeiſernenBahnſchienenerforderlichiſt,ſokann die
HerſtellungaufleztereWeiſeauchtheuererſein.

DennochhabendiegußeiſernenSchienennocheinigeVertheidiger
beidem Transportevon Waarenz alleinman hat ſiefaſtallgemein
gegenBahnſchienenvon Schmiedeeiſenausgetauſcht,die ſihweniger
abnußen,und dem plôglichenZerbrechenwenigerunterworfenſind,
einem,beſondersbei dem Perſonen-Tran8porte,ſchrſchwerenUebel-
ſtande.

'
'

Hinſichtlichder Dauer hatman aufder Bahn nachDarlington
beobachtet,dafeineFrachtvon 86,000Tons (1,686,363Ctr.70 Pfd.)
an Waaren in einerNichtungund 52,000 Tons (1,016,363Ctr.
70 Pfd.)an Wagen und Dampfmaſchinen(Locomotiv)in beiden

Nichtungen,während eines Jahres eine Abuußung von 08,226
(0,48 alſocirca# Pfd.)bei einer gußeiſernenSchienevon 1 ,22
(3/,/88Längeund eben ſovielbei einerſchmiedeeiſernenvon 4,wm56
(14,/52)bewirkthatte,woraus einevierfacheAbnutzungdes Gußei-
ſensgegendas Schmiedeeiſenhervorgeht.DieſeBc: öóachtungiſ ent-

ſcheidendzu Gunſtendes Schmiedeeiſens;angenommen ſelbſt,daß ein

Irrthumobtvalte, ſomüßtedieſerdochſehrgroßſein,um dieAb-

nußungauszugleichen.Bei genauer Berechnungergiebtſichauch,daß
ſchmiedeeiſerneSchienen38 Jahreausdauern können,währendgußei-
ſernenur 9 Jahredauern. Dennochhat man Schienendet letztern
Art 20 Jahredauern ſchen,aber ſiewaren aufdieHälfteabgenust.

Die Schienenwerden vor dem Gebraucheprobirt.Auf der

LiverpoolBahn trugen ſie5 Tons (97 Ctr. 80 Pfd.)in der Mitte

dWiſchenden Auflagepunkten,aufder Roanne Bahn 25,000(4276Pfd),
welchevon 0m,70(2,15)herabfielen,währenddie Schien- Auflage
2/20 (0,015)Entfernunghatte;eben fo war es auf der Lyoner
Bahn.DurchdieſeProbenerha!tendieSchienenoftbedeutendeund
bleibendeBeugungen,welche,ohnejenezu erwärmen,nichtgut aus-

geglichenwerden fönnen,wodurchdann dieProbewiederum trügeriſch
wird. Man fann dahernur hicrund dort eineSchieneverſuchen,
Um gewiſſermafiendaraus auf dieQualitätdes Eiſensſchließenzu
können»),
——————

“) DieſeroberflächlichenArt dieBahnſchienenzu probiren,können wir kei-
Nedweges beiſtimmen,und findenes gar nichtauffallend,wenn es ſichzugetragen
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Oftwird es nöthig,unterirdiſheWege anzulegen,dann wird

auf gewöhnlicheWeiſe dur<hdie vorliegendeAnhöheein Stollen

(Tunnel)getrieben,wobei dem ſichfindendenWaſſerder gehörige
Abflußvorbehaltenwerden muß. Da dieſeArbeitbeiCanalbauten

häufigvorkommt und jedemWegebaukundigenbetanntiſt,ſowollen
wir weiternichtsdarüberanführen.FJ nun diehindurchführende
Eiſenbahnnur zum Transportevon Gütern beſtimmt,und eine ein-

facheBahn, ſo ſcheintein Raum von 09,50(1,93)bis 0m,60
(1/,84)auf jederSeite des Wagen, ſo wie eineHöhe von 09,70
(2,14)über dem KaſtenhinreichendPl.2. Fig.4. Wird aber die

hat, daßdur<hden Bruch von ſchmiedeeiſernenSchienendiegrößtenWiderwär-

tigkeitenentſtandenſind,welcheum ſofühlbarerſicherwieſenhaben, wenn Per-
ſonen-Transportebetroffenwurden. Wenn wir zwar mit Rechtannehmendürſen,
daß bei der Fabrikationder Bahnſchienen,das Eiſenmittelſtdes puAdlingFri-
ſchensgleichförmigerausfallenfônne,als ſolchesbeiden ältern,größtentheilsnoch

ÜblichenMethodender Falliſ,ſokann es dennochnichtausbleiben,daßhierund

da, bei einerſo großenQuantitätMaterial,als eineEiſenbahnerfordert,ein

wenigergutausgefriſchtesEiſenſicheinſchleiche, welchesdas Walzender Schiene

zwar aushält,aber nachherund beim Gebrauche,nah dem geringſtenStoßeeiner

ſo großenMaſſe, wie ſichderen auf den Eiſenbahnenbewegen,gleichdem kalt-

brüchigenEiſenbricht.Unbedenklihiſtdas Probirender einzelnenSchienenzu
empfehlen,und zwar als der einzigeWeg, ſicheine hinreichendeGe-

währleiſtungder Sicherheit zu verſchaffen. Der Einwurf,daß die

SchienenwährendderProbeſihbeugenund ohnegewärmtzu ſein,nihtwieder

geradegerichtetwerden können,wodurch dieProbe wiederum trügeriſchwerden

ſolle,iſtheilsnichtig,theilsungegründet:Die geringenKoſtenmittelſtderProbe-

ramme, ſo wie des nachherigenWäármens und Geraderichtensder gckrümmten
Schienenkommen in keinen Betráächtgegen die Gefahrund Unannehmlichkeit,
welcheerfolgenkann,wenn eine oder mehrereSchienenwährend desTransportes
der Wagenzügebrechenſollten,des Mißfkreditsnichtzu gedenken, welcherfürdie

ganze Unternehmungdaraus hervorgehenkönnte. Was der Verfaſſeraber mit

der Trüglichkeitder ProbenacherfolgterWärmung derSchienenmeint,verſtehen
wir inder That nicht,wiſſenjedochaus Erfahrung,und habendarin gewißdie

BeiſtimmungjedesSachkenners, daß eineStangeEiſen,gleichvielvon welcher

Dimenſion,mithinaucheine Bahnſchiene,welcheunter derProberammenichtge-
brocheni|�,nachhergewärmtund wieder in ihreurſprünglicheRichtunggebracht
werden kann, ohne daß ein ſpätererfolgenderBruch zu befürchtenſtehe,oder

überhauptder Güte des Eiſensdadurh der mindeſteAbbruch geſchehe.Aus

dieſemGrunde werden auch alleeiſerneAchſender Geſchüßeund Munitions-

wagen bei der ArtilleriemittelſtderProberammeneinzelnverſucht,ſowie ſievom

Eiſenhammeroder vom Hüttenwerkekommen; man läßtſelbigenach erfolgter

Probeverſchiedentlichwieder burh das Feuergehen,um ſieweiterzu bearbeiten,

ohne daß man jegefürchtethättediegeſcheheneProbedadurchtrügeriſchwerden

zu ſehen. M.
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unterirdiſcheBahn zum Perſonen-Transportebeſtimmt,ſo iſ ein

Naum von wenigſtens1 Mètre (3,18Pr.)zwiſchendem Wagen und

den ſenkrechtenSeitenmauerndes Gewölbes erforderlich,Fig.5.
Der Liverpoolerneue Stollen,der nur ſúrPoſtkutſchenbeſtimmtiſ,
und einedoppelteBahn hat,iſt7,30 (23 breit,woraus ein Zwi-
ſchenraumvon 19,50 (4,32!Pr.)zwiſchendem Wagen und dem

ſenkrechtenGewölberaume hervorgeht,Fig.6. Eine Höhe von 4m,00
(12,74!Pr.) vom Boden abgerechnet,iſthinreichendfür Poſt-
kutſchen; wenn aber Dampfwagengebrauchtwerden,muß auf die
Höhe der SchornſteineRückſichtgenommen werden,die fichgegen
4m,00/über die Eiſenbahnerheben*"). DieſelbenMaaßverhält-
niſſewären für ſolcheGewölbe paſſend,welchedie Brücken für
Chauſſéenbilden,wenn dieſeüber Eiſenbahnenhinweggehen,doch
haben auf der LiverpoolerBahn dieſeBrücken gewöhnlich101,00
(1,86!Pr.)Oeffnungund 6,m,00(19!Pr.)Höhe unter dem

Schlußiſteine2)ußiſteine?),
(Fortſetzungfolgt.)

")DieſeNüefſichtiſtſo ſehrwichtignicht, ſeitman dieSchornſteinröhren
der Dampfmaſchinenzum Umlegeneinrichtet.So fährtdas Dampfbootdes
HerrnOſtiin Berlin,unter allenZugbrückendurch,ohne daß es nôthig
wäre,dieſevorheraufzuziehen,um dieSchornſteinröhredurchzulaſſen.Auf ähn-
licheWeiſekann beiden unterirdiſchenEiſenbahnenauchverfahrenwerden. M.

?) Bei dem bedeutendenKoſtenaufwande,welcheraus der Anlageunterir-
diſcherBahnwegedurchdieConſtruktionderſelbenerwächſt,indem nichtallein
dieGemältigung(dasAusgraben)der Stollen in den meiſtenFällenſehrbe-

ſchwerlichi, aber aucheben ſooft,jaallemaldort,wo man esmit weichemoder

ſandigemBoden zu thun hat,das Ausmauern durchausnôthigmacht,wenn man

der Gefahrdes Zuſammenbrechensder Gewölbe entgehenwill,ſuchtman Überall

aufjedeWeiſedieſeBauart zu verhüten,und führtda, wo vorliegendeBerge
nichtUmgangen werden können, dieEiſenbahnenlieberüber ſelbigefort,wobei
Man durchfeſtſtehendeDampfmaſchinenzu Hilfekommt, welcheauf den höchſten
Punktder Anhöhehingeſtelltwerden. Die Art wie man hierzu Werke geht,um
ên ganzenWagen - Transportden Berghinaufzuziehenuud dort,wo es erfor-
derlichijk,wieder in die Ebene hinabzuſchaffen,werden wir in der Folgedeutlich

zumachenſuchen,da diehierzuerforderlichenAbbildungenden beſchränktenRaum
dieſerBlätterüberſchreiten.

i AußerdieſemerheblichenEinwande gegen Führungder Eiſenbahnendurch
Gebirgevermittelſtder Stollen(Tunnels)iſ in London auh in mediziniſcher
RückſichtdieConſtruktionunräthlichbefundenworden. Bei Gelegenheitder nach

rightonanzulegendenEiſenbahnnämlichſinddie angeſehenſtenAerzteamtlich
ber vernommen worden,inwiefern.ſiedie DurchfahrtdieſerStollen für

darú

frânflicheoderſchwächlichePerſonenfürbedenklichhaltenund ſieſtimmendahin
' 8
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angeſtelltauf einerReiſedurh Nheinpreußen,Belgienund Frankreichvon Herrn

Preßler,Lehrerder Mathematik an der Königl.Gewerbeſchulein Zittau.

Bekanntlichwird dieLeinpflanzegerauft, wenn -dieStengelan-

fangenins Gelblichezu ſpielen,die untern Blätterabfallen,die

Stengelſichvon der Wurzelbis zur Knospeſchälenlaſſen.Der

Flachswird hieraufgeriffeltund dann wie bekannt,geröſtetoder ge-

rottet,um durcheinen eingeleitetenFermentations-Prozeß(eineGah-
rung)den Kleber (Eiweißſtoff})und andere vegetabiliſcheMaterien,
welchedie Fädendes Baſtesunter ſichmit der Rinde und dem

Holzeverbindenzu zerſtören.Der gehöriggeröſteteFlachswird an

der Sonne oder in Darrſtubengetrocknet, dann geklopftund gebro-
chen,um dieFaſernin der Längeund Queere zu trennen und die

Schevenabzuſprengen,die dann dur<hsSchwingenvollendsentfernt
werden. DurchsHechelnwerden endlichdie langenFaſernvon den

furzengetrennt.Es iſgewiß,daß dieVorarbeiteneinen ſehrgroßen
EinflußaufdieGüte und Weißeder Leinwand haben,und deshalb

habeih mih auchbeimeinem Aufenthaltin Belgien,namentlichin

Flandern(einerProvinzdes KönigreichsBelgien)bemüht, mein Au-

genmerknichtblos auf dieBleichmethodezu richten, ſondernmich
auchmit den Vorarbeitenganz beſondersbekanntzu machen.

Ich erfuhr,daß man den Flachslangenichtſoreifwerden läßt,
als bei uns, und daß derjenige,der zu den feinſtenArbeitenzu
Spitzenu. dgl.beſtimmtiſt,am erſtenund am grünſtenausgezogen
wird. Es ſcheintdies einendoppeltenVortheilzu haben.Die kle-

brigen,ſaftigenTheilegehennämlichbei der Reifein feſte,harzige
úber,welche,anſtattgährungsfähigzu ſein,dieGährungſelbſtauf-

überein,daflder raſcheWechſelder Temperatur,verbunden mik dem geringen
Luftzugeinnerhalbder unterirdiſchenWegeſtre>e,wodur<hder aus den Dampf-
maſchienenhervorgehendeRauch und Dampf den gehörigenAbzug nichterhalten
Fann, der Geſundheitnachtheiligſeinmüſſe.Die dahingehörendeUnterſuchung
iſtim Auguſthefte1836 des MechanicMagazineenthalten,alleinnoch ganz kürz-
lichhabe ichGelegenheitgehabt,mehrereReiſendedarüber zu befragen, welche

den langenTunnel derLiverpoolEiſenbahnbefahrenhatten,und ſämmktlichdahin

Übereinftimmten,daß währendder ſehrkurzenZeitder ſchnellenDurchfahrtnichts
von den angeführtenBeſchwerdenmerklichgewordenſei. M.
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halten. Die Nö�tung oder Wä��erung erfordert daher auch bei früher
gerauftem Flachſeweit wenigerZeit,$ Tagenur, wie man mir ſagte,
ſiemuß aber mit weit mehr Vorſichtbetriebenwerden. Man röſtet
dahernichtin ſtehendenWaſſern,ſondernmeiſtin Behältern,die —

freilichnur wenig— Zu- und Abfluß.haben.Man leitet,was bei

ung, ſovielmir bekannt iſt,ganz vernachläſſigtwird, den Zufluß
durchRöhrenauf den Boden des Grabens,weil das mit organiſcher
MateriegeſchwängerteWaſſerſih unten anſammeltund leichteine

Ungleichförmigkeitdes Röſtproceſſeshervorbringt.Man ſtelltauch
nicht,wie beiuns,den Flachsnah dem Nöſtenaufdem Naſenaus,
ſonderntro>netihnin Hütten.Jch kann jedochden hierbeierlang-
ken Vortheilnichtentde>en. Jn den Dörfernum Mecheln, Brüſſel
und Antiverpen(dreiim KönigreicheBelgiengelegenegroßeStädte)
hâltman auchſehrvielaufdieThaurdſte,welcheichauh inRhein-

preufenſehrüblichgefundenhabe. Hier namentlichſcheintman

auchdie Schneerôſteſehrzu lieben,dena ih fandnoh am Ende

Märzan ſehrvielenOrten Flachszum Nôſtenaufden Wieſenliegen.
Der zweiteVortheilbeſtehtdarin,daf,wie bekannt,der reifeFlachs
eineziemlicheMengevonEiſenſalzenenthält,wovon man 14 - 20 Tage
vorhernochnichtsentde>en konnte. DieſerUmſtandiſtgewißvon

größterWichtigkeitfürdieBleiche;denn da der FlachsauchGerb-

ſto (Gerbſäure)enthält,ſowird ſichgerbſauresEiſenoxyd— fär-
benderTheilder Tinte — bilden,der als ein unbleichbarerFarbſtoff
Múhe und Arbeitgewißſehrvergrößertnnd dadurchauchder Dauer-

haftigkeitſchadet.Nie habeichſo ſhdnenſilbergrauen,faſtſilber-
weißenFlachsgeſehen,als in Gent und Brügge (ebenfalls2 in

Belgiengelegene,großeStädte).
Ueber die andern Arbeitenhabeih wenigererfahrenkönnen, die

Reſultatemeiner Forſchungenwaren zu verſchieden.Dies mag daher
rühren,daß die Arbeitenſehrmannigfaltigbetriebenwerden,da ſie,
das Brechenausgenommen, ſchrwenigEinflußaufdieinnereGüte
des Flachſeshaben.Flachsmühlenhabeih feinegeſehen,dagegen
ein mir bigherunbekanntesJnſtrumentkennen gelernt,das Flachs-
mühleund Brennmaſchinezugleichaufeinezwe>mäßigeund einfache
Weiſeerſet.Es iſ dies eineArt Blâäuelvon rothbuchenemHolze,
Unten ſtarkgekerbt,mit einem gekrümmtenGriffe,womit der auf
dem feſtenErdboden der Tenne ausgebreiteteFlachsgeſchlagenwird.

(ManſeheFig.1. Taf.111), Der Kopf hatteetwa 18 Zoll
ins Gevierte,das ganzeJnſtrument15—20 Pfd.Schwere;es erſetzt

SW%
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gewiß ſehrvortheilhaftunſereBrake,wo derFlachsvon nachläſſigen
Arbeiternnur zu oftzerriſſenund verdorbenwird.

In der Fabrikvon Lefondin Gent ſahichmehrereneu gebaute
Webſtühle,mit umgekehrterLade und umgekehrtenSchemeln,die

ihrerLeichtigkeitwegen nur von den Kindernoccupirtund deſſenun-
geachtet,nachder Verſicherungdes HerrnLefond,F mehr produciren
als die âlternWeber aufden gewöhnlichenStühlen.Der Vorſchlag,
den Nuhepunktder Lade am Fuße des Stuhlesanzubringen,und

dadurchden Angriffspunktder Kraftvom UnterſtüßungLpunktedieſes
einarmigenHebelszu entfernen,iſtzwar ſchonfrüherangegebenwor-

den, meines Wiſſensjedochnur bei den Webemaſchinenausgeführt
wordcn. Der Vortheiliſtaugenſcheinlich.

Was das Bleichen betrifft,ſo bin ih darin von einem allge-
mein verbreitetenJrrthumezurückgekommen.Man if allgemeinder

Meinung,daß die vorzüglicheWeißeder niederländiſchenLeinwand

hauptſächlichder Behandlungmit Molken zuzuſchreibenſei.Dem iſ

jedochnichtſo. Man wendet zu den SauerbädernüberallSchwefel-
ſâurean, und giebtnur zu Ende der Dreiviertelbleicheund dann zu

allerlegtein Molkenbad. Man glaubt,daß dic Leinwand dadurch
einen höhernGlanzerhält;indeſſeniſtnichtabzuſehen,wie zwei
ſolcherBäder einengroßenEinflußaufden ErfolgderBleichehaben
fönnen. Das úbrigeBleichverfahrenhabeih wenigabweichendvon

"den üblichenMethodengefunden.Nichtunwichtigkönntevielleicht
dieBemerkungſein,daß man zu den erſternſhwächernBücklaugen
Aſchevon Eichenrindenimmkt.

Bleichanſtalten,wo die Leinwand nachalterMethodenur durch
Einlaugen,Bäuchenund Ausbreitenauf dem Planegebleichtwird,

giebtes feinemehr. Jn Brügge lernteih einenfrüheren,zu
Grunde gegangenen Bleichbeſigzerkennen, der auf dieſeWeiſeund

nochmit Anwendungvon Molkenbädern,die von 4 zu 4 Bücklaugen
gegebenworden waren, gebleichthatte,weder von Sauer- nochChlor-
Bädern etwas wußte und gewißblos deshalbſeineGeſchäftehatte
aufgebenmüſſen,weil er mit den Andern nichtkonkurrirenkonnte.
Die vorzüglichſtenund größtenBleichanſtaltenbefindenſichin der

Umgegendvon Gentz;in den meiſtenbedientman ſichder Chlor -

bleiche,die man hierblanclhissageà minute (zudeutſchetwa

Fixbleiche)nennt. Die Beſitzerverbergenes ſorgfältig;dieBewohner
der Nachbarſchaftwiſſenes jedochgut und ichſelbſthabemichnur

zu genau davon überzeugt.Dies iſtauchdieUrſachevon den wirklich
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ungeheuernShicriatcicen,die es verurſacht,in eineſolcheBleiche
zu dringen.Jn Gent konnteih nur 2 genau unterſuchen,dieBleich-
anſtaltdesHerrndeLavourd und dievon Fourchet.Das Verfahren
in beidenwar ſehrübereinſtimmendund in derHauptſachefolgendes:

1Die Leinwandwird wie gewdhnlichentſchlichtet,jedochnie,wie
es beiuns oftgeſchieht,mit ſchongebrauchterLauge,die dieGäh-
rung eheraufhält,ſondernmit reinem Waſſervon 30° R. Man

entſchlichtetzweimal.Die geſchweifteund auf dem Planegetro>enete
Leinwandwird mit Laugevon Eichenrinde- Aſchegebúfktund aufdem

Planegetro>net.Dies wiederholtman noch zweimalund walkt

dann mittelſteinerſehreinfachenPratſchmaſchine.Die Aſchenbäuchen
dienen gleichſamals Vorbäuchen,die jeztvor dem Walken ſchon
vollendetſind,Man giebtnun die erſteBäuchemit Aetlauge, die,
wie bekannt,aus Pottaſchenlaugeund Kalk bereitetwird. Sie wird

nichtſo heißgegebenals die vorhergehendedritteBäuche,welche
zwar ſchwach,aber ziemlichheißiſt.Jettkommt das erſteSauerbad

von 1,5pCt.Schwefelſäure.Jchfürchtejedoch,daßdieſeAngabe,welche
ichvom Conlremaitre (aufdeutſch:Fabrikmeiſtex)der einenBleichs
anſtalthabe,etwas zu ſtarkiſt,da dochdieSauerbäder nie mehr
als 1,2 höchſtens1,3 pCt.enthaltendürfen.Von derandern Bleiche
konnteichnur einenArbeitergewinnen,der es nichtmit Gewißheit
anzugebenwußte.

Die dte,bte und 7te BäucheſindDampfbäuchen,welche,ohne
dieLeinwand durchzu ſtarkeLaugenanzugreifen,den Erfolgdoch
Ungemeinbeſchleunigen,denn ſchonnachder erſtenDampfbäuche,
oder nah der 5ten Bäucheüberhaupt,iſtdie Leinwand halb-
gebleicht!!Dies außerordentlicheReſultatiſ vielleichtauchweni-

ger der Bleichmethode,als vielmehrden ſorgfältigenVorarbeitenzu-

zuſchreiben.— Hieraufdas erſteChlorbad,Ausklegenauf dem

Plane;— 2e Dampfbäuche— 2 Bleiche— 2tesChlorbad,Sauer-

bad;Zte Dampfbäuche.Das Ganzeendlichwird durchdieRaſen-
bleiche,noh 2 gewöhnlicheſehrheißeBäuchenund zuletztdurchein

Molkenbad,deren eins auchunmittelbarvor dem Lten Chlorbadege«
gebenward,vollendet.

Der YpparatzurDampfbäuche(man ſecheFig.2,Taf.TIL.)beſteht
in einem luftdichtverſchließbarenBückfaſſe, mit doppeltemBoden.

iein heißeund ziemlichſtarkeLaugegetauchteLeinwand wird über
den oberenroſtähnlichenBoden und über mehrereSpeichena a auf-
gelegt.Durchden unteren Boden trittdieDampſrdhreb ein. Jn
derBleichedes Herrnde Lavourdwar der Bottichunmittelbarüber
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den ſphäriſchenKeſſelgeſtellt,was augenſcheinlichvoMigatteriſt.
Die Dampfröhreþ fälltdann weg. Der untere DurchmeſſerÀ PÞ

betrug9 Fuß ſächſiſch, der obere6 Fuß, dieHöhe 10 Fuß. Die

Leinwand blieb25 Stunde im Bottich.
Nach jedemChlorbadewird dieLeinwand ſorgfältiggeſchweift,

was in Englandnichtgeſchehenſol. Es bewirktdies zwar ein

ſchnelleresWeißwerden, hat aber doppeltenNachtheil.Einmal,in-
dem der Chlorkallk— mit JavelliſcherLaugewird nichtgebleicht—

von der Schwefelſäurezerſezt,Gyps bildet;der ſichfeſtan die

Faſernſe6tund die Einwirkungvon Sonne und Luft erſchwert;
das andereMal, indemdas Chlorgas,das dann nothivendigfrei
werden muß, dieFaſernzu ſehrangreift,Die Bleichpläneſahich
überallder Längenah von Gräben durchſchnitten.Zwiſchenje
2 Grâbenbefindenſich2 au< 3 StückenLeinwand,die ſehrbequem
von dieſenGräbenaus mit HilfelangerSchaufelnbeneßtwerden.

Die Bleichzeitvom Anfangbis zu Ende, dieRaſenbleichemit

eingeſchloſſen,wurde mir einmal zu 5, mehrereMale jedochzu
6 Wochenangegeben.

Schließfilichbemerktder Verfaſſer, daß der Flachszu den ganz

feinenSpißen mit allermöglichenSorgfaltnachder eben angeführ-
ten Weiſebehandeltwird.

IV,

Neue Delpreſſe.

Ein Mechanikerin Cherbourghat,wie der Mere. belgeberichtet,eine

Schraubenpreſſeerfunden,mittelſtwelchereineinzigerArbeiterden Dru>k

von 200,000Kilogr.ausübt,und die in gleicherZeitdoppeltſovielOel aus-

prefit,wie die gewöhnlicheHydrauliſchePreſſe, indem ſiean vier

Stellenbeim Zudrehenund an vierStellenbeim Aufdrehenwirkt.— Der

DurchmeſſerderSchraubei�circa11 cenlimétresund dieLängedesHebels
1m. 30 centim. Die ganzePreſſeerforderteinen Raum von 4 Quadrat-
Metern;auchhat derſelbeMechanikerfür kleineFabrikanteneine ſehr

billigePreſſeverfertigt,die nur an 2 Stellenwirktuud verhältniſmäßigwe-

nigerNaum einnimmt.(B.z,A, O. 1837.S. 48.)

|
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Y.

Verbeſſerungenin Bereítungder Holzkohlen;z
aus dem Mech.Mag.gundamerikaniſchenRailroad- Journal.

Folgeder großenVerſchwendungan Holzkohlenbei der ge-

en BereitungKmethode,verbunden mit dem dabeiſtatthaben-
den gänzlichenVerluſteder flüchtigenStoffe,hat man zweineue
Artender Zubereitungerfunden,bei denen eben ſovielKohlenals in

eiſernenCylindern,gewonnen und zugleichdieflüchtigenStoffegeſam-
melt werden fönnen.

|

Die Eine derſelbenpaßtam beſtenfürharteHölzer,die nur

wenigeharzigeTheileenthalten.Die Köhlungerfolgtin einem Ofen
von cylindriſcherGeſtalc,oder beſſerin Geſtalteinesabgeſtumpften
Kegels,mit nachoben gekehrtergrößererGrundfläche.Dieſerkann
von Naſen oder feſterErde gebautwerden und über dem Erdboden

Yerhaben,oder dochnur ſovieleingeſenktſein,daß dieausgegrabene
Erde zugleichmit zum Aufbau des obernTheilsdes Ofensverwen-
detwerden fann. Das eineMal, wo wir dieAusführunggeſchen
haben,nämlichin der Weſt-Point-Gießerei,war dieVertiefungmit

Ziegelnausgefüttert.
Um der außernLuftZutrittzum Ofen zu verſchaffen,wenn der-

ſelbein den Boden cingetieftiſt,werden thônerneoder gußeiſerne
Röhrenbis zum Grunde der Grube außerhalbnieder- und von dort

aus hinecingeführt, oder aufflcinegemauerte Kanälegeſeßt,welche
bis in den Ofen hineingehen.Letztererkann mit einem Deckel von

Eiſenblechzugede>twerden , zu deſſenUnte:ſtüßung, wenn die Ning-
mauer nichtganz aus Ziegelnbeſteht,dochwenigſtenseinKranzvon
Ziegelnoben rund um aufgeſeßtwerden muß. Der Deckelmuß
Überalldreioder vierZollúber dieOeffnungdes Ofensreichen,um

gehörigeUnterſtüßungzu finden,Jn dieſemDeckelbefindenſich
mehrereOeffnungen,einein der Mitte,dieanderen naheam Rande.

Durchjedederſelbengeht ein kurzesRohr oder Schornſteinvon

Eiſenblehund alledieſeRöhrenſindmit paſſendeneiſernenDeckeln
verſehen.Der von Dumas beſchriebeneOfen iſt10 Fuß (franz.
Maaß)im Durchmeſſerund 9! tief.Der mittlereSchornſtein91

Durchmeſſer.Im Umkreiſebefindenſichderen4,jedervon 4'!Durch-
meſſer.Der Ofenin der Weſt- Point- Gießereihat12/ Durchmeſſep
bei9! Tiefe,

|
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Zur Zuſammenhaltungder flüchtigenBeſtandtheilebefindetſch
eineOeffnungin der Umfaſſungan der Oberſeitedes Ofens, in

welcheein irdenesoder gußeiſernesRohr eingelegtwird. Dieſesſteht
in Verbindungmit einer kleinengemauertenKammer, ohngefähr
188 lang, 1! weit und 15! hoch,und »trittgegen dieHal
Höhe in ſelbigeein. Aus dem ObertheildieſerKammer

eiſenblechernesRohr,etwa 4—5 Fuß ſenkrechthervor,dann E

zontalerRichtungetwa 15! tvoeiter,in dieſerEntfernungiſ eine

Entzündungnichtmehr zu befürchten,und ſo kann der noh übrige
Theildes Rohrs, von hierausvon Holzſein.Das Ende dieſes
Rohrs ſtehtin Verbindungmit einem WoulfſchenApparat, der aber

aus gewöhnlichenFäſſerngebildetwird *?).Wenn derOfen mit Holz
gefülltwerden ſoll,ſet man einenPfahlin der Mitte auf,deſſen
Höhe der des Ofens gleichiſt2), und um den die Ueberreſteeiner

vorigenKöhlunggehäuftwerden, um ihn feſtzu erhalten.Eine

Pb! ausgeſuchtergroßerHolzſcheitewerden hieraufam Boden des

Ofens dergeſtalthingelegt,daß ſieKanäle bilden,welchevon dem

Mittelpfahlaus zu den Luftröhrenreichen,da wo ſelbigein den

Ofen eintreten.Auf dieſewird eine LageHolzſcheitein die Queere

gelegt,als Dekſcheitefürdie Canäle. Letteremüſſenaber weder
ganz bis an den Mittelpfahl,noch bis an dieLuftröhrenreichen;
vielmehrwerden zur Verbindungderſelben,Seitenfanäleaufähnliche
Weiſewie dieErſtere,angebracht.Hieraufwerden ſämmtlicheHolz-
ſcheitenacheinanderdergeſtaltgeſchichtet,daßſowenigleererNaum

r

7) Obgleichwir mit Gewißheitvorausſezendürfen,daß dieMehrzahlunſerer
Leſermit der Conſtruktiondes hierbenannten Apparatsbekannt ſei,ſo wollen

wir dennoch,um der nachherzu erläuterndenWichtigkeitdes Gegenſtandeswillen,

dieſelbein kurzenWorten anführen.Das aus oben bezeihneterKammer hervor-

gehendeHauptrohr, mündet in ein Faß, das halbmit Waſſerangefülltiſ,etwa

6‘ unter der Oberflächedeſſelben,um den Gegendru>nichtzu ſehrzu verſtärken,

Aus dem obern Boden des Faſſesgehtein anderes Rohr in ein anderes Faß,
ebenfallswiederbis unter dieOberflächedes in leßterementhaltenenWaſſers,und

ſo fortdurcheine beliebigeAnzahlvon Fäſſern.Zu vorliegendemBedarfwerden

jedochzweiFäſſer,allenfallsauh ſchoneins hinreichenum in dem darinenthal-
tenzenWaſſerdas brenzliheOel zu Holzſäureund Theerzu verdichten,welches

ohnedieſeVorrichtungals di>erRauchverfliegtund gänzlichverlorenwird;ein

um ſogrößererVerluſt,. als dieGewinnung der gut verkäuflichenHolzſäureeinen

bedeutendenEinflußauf dieMinderkoſtender Kohlenhat. Ueberallwo Deſtilla-

tiondes Holzesoder der Steinkohlenim Großen erfolgt,ſinddergleichenConcen-

trations-Fäſſerzur Sammlung des Theersund der Säure in Anwendung.
:

2) Hierzu Lande heißtdieſerPfahlQuandelpfahl,und wird beider Köhlerel
in Meilern überallangewandt. M.
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als möglichdazwiſchenübrigbleibt,beſondersnichtin der Nähe des

Umkreiſes, bis der Ofen ganz gefülltiſt"). Wenn der Ofen auf
ſolcheWeiſevollgeladeniſ,wird der Mittelpfahlherausgezogen,der

Deel an ſeineStellegebrachtund bis zu 2! di> mit tro>nerErde

beworfen.Hieraufwerden dieDeckel von den Schornſteinenabge-
nommen, und brennendeKohlenin das Lochgeworfen,welchesdurch
Herausziehendes Mittelpfahlesentſtandeniſt,wodur< die Brände
und Kohlen,welchedenſelbengehaltenhatten,in Brand gerathen.
Nunmehrwird der mittlereSchornſteinfeſtverſchloſſenund mitLehm
verſchmiert,damit dieZugluftnachder Außenſeiteder ganzen Maſſe
Holzgerichtetwerde. Bald daraufdringtRauch durchdie äußern
Schornſteine,der von Flamme umgeben.iſt.Wenn dieſeihreblaue

Farbeverlorenhatund weißgewordeniſt,werden die Schornſteine
mit ihrenDeckelnleichtzugede>t,und dieOeffnungender außerhalb
abſteigendenLuftröhrenverringert?). Der Luftzugwird aufſolche

x) AlleKohlenmeilerſowohlſtehende,alsliegende,werden auf ähnlicheArk

geſeßt,auchiſtſowohlQuantitätals auchQualitätder erzeugtenKohlenin bei-

den Fällenziemlichgleich.Indeſſenwird dieAnordnungſtehenderMeiler in der

Regelvon den Köhlernvorgezogen, vielleichtaus Gewohnheit.Jn vorliegendem
Fallemuß jedo<die Anordnung ſtehenderScheiteangewandtwerden,weil der

Ofen rund iſ, wogegen dieKöhlungliegenderMeiler in der Geſtaltabgekürzter
vierſeitigerPyramidenzu erfolgenpflegt,und der Ofen in dieſemFalleauchdie-

ſelbeGeſtalthabenmüßte. Dann würde die größereGrundflächeauh nachoben

gekehrtwerden können,was an und für ſh ganz vortheilhafti, bei im Freien
ſtehendenMeilern aber nihtangewandtwerden kann,vielmehrhierdiegrößere
Flächeimmer nachunten gekehrtwerdenmuß. M.

2) Bei dieſerArbeitdürfteſichdieVorzüglichkeitdieſcrMethode,denOfen
in die Erde einzugraben,ganz beſondersherausſtellen.Es entwielt ſichnämlich
dabeieineſogewaltigeMenge von Nauch,mit verſchiedenenGasarten gemiſcht,
daßdiebisherverſuchtenArten der Verkohlungdes Holzesin geſchloſſenenNäu-

men zum größtenTheilemißglückten,und zum großenSchadenderer ausfielen,
für derenRechnungdieVerſucheangeſtelltwaren. Auf dem mähriſchenHütten-
werke Blansko z. B. hattevor mehrerenJahrender Eigenthümer, Graf Salm,
einenOfen von Ziegelnaufmauernlaſſen,in welhem 80 Wiener KlafternHolz
verkohltwerden konnten,und da dieſerVerſuchbeinaheſehrunglülihabgelaufen,
wäre,ward ein anderer desgleichenzu 40 Klafternerbaut. Alleinauh hierward
derOfen geſprengt,ohngeachteter mik eiſernenAnkern gutbefeſtigtwar, dergeſtalt,
daßdas Gas aus allenNiſſen, welcheim Ofen entſtandenwaren , herausbrannte,
Und man der‘Gefahrder Exploſionnur mit genauer Noth entging.Bei dem hier

beſchriebenen,in der Erde vergrabenenKöhlungsofenkann von ſolchemMißlingen

FeineRede ſein,abgeſchenvon den ungleichgeringernKoſten,dieeineſolcheEin-
richtunggegen das Aufmauern einesOfens, oder Herſtellungeines gußeiſernen
Verkohlungsgefäßes,wie ſolchesin Thüringenmit gutemErfolgegeſchehen,verur-
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Weiſenach dem Verdichtungs- Apparatgeleitet.Wenn aber das

AufſammelnderHolzſäurenichtbeabſichtigtwird,ſowerden dieRöh-
ren im Deckel nur theilweiſegeſchloſſen.Die Verkohlunginnerhalb
des Ofens kann durchdie Luftröhrenund die Schornſteinegeleitet
werden. Zu ſchnelleWirkungin einem Theiledes Ofenskann durch
VerſchließungderverſchiedenenLuftröhrenund entgegengeſeßtenSchorn-
ſteineangehaltenwerden;im Gegentheilwird dieOcffnungder ge-
nannten Röhrenein zu langſamwirkendesFeuerſofortwiederbeleben.
Bei einem Ofenvon 10! weitund 9! hochdauert dieKöhlung60 bis

80 Stunden und man erkenntderen Beendigungdaran, wenn die

obere LageHolzhellgewordeniſt,Dann werden dieSeitenſchorn-
ſteineaufkurzeZeitgeöffnet,worauf eineMenge Waſſerſtoffgasaus-

ſtrômt, welches,wenn auch der Güte der Kohlen nichtnachtheilig,
ſelbigedoh wenigerverkäuflichmacht !). Sobald die befondere

Flamme des brennenden Waſſerſtioffgaſesaufhört?), werden alle

Oeffnungen, ſowohlLuftröhrenals Schornſteinedurchdie dazuge-
hörigenDeckelverſchloſſenund mit Lehm verſchmiert.Die trockene

Erde wird von dem Vlechde>kelabgenommenund durchnaſſeErde

erſegt2). Die aufſolcheWeiſeverſchloſſenenKohlen.

brauchen60 big

80 Stunden zum Ausfkfühlen.

Grundrißund DurchſchnittdieſesOfensſindTaf.Il.dargeſtellt,
wo Fig. 7 und 8 einenſolchenOfen in der Verſenkungvor-

ſellen,Fig. 9 und 10 dagegeneinen desgleichenüber dem Bo-

den erbaut. Fig.11 den Deckelvon EiſenblechaufbeidenArten zu

gebrauchen.A. Das Yuneredes Ofens. P. Die Umfaſſungsmauecr
von Steinen oder Erde aufgeführt.C. Die gemauerteKammer zur

Verdichtungdes Theers,d. das Nohr,welcheszum Condenſatorfür
dieHolzſäureführt,eee. die Luftfanäle,lll.die Luftrödhren,durch
welchedieäußereLuftzutritt.

ſacht,währendgleichzeitigin Leßterenimmer nur geringeQuantitäten,zum Ge-

brauchbeiSchmelz-und Hüttenwerkenunzureichendbeſchafftwerden können. M.

1) DieſeBemerkungiſoffenbarzu leihthingeworfen; das völligeAusſcheiden
desWaſſerſtoffgaſesaufdieſemWege iſvielmehrzur Bereitungguterund brauch-
barer Kohlenganz unumgänglichnöthig,wie das denn praktiſcheKöhlerſehrgenau

*

wiſſen. M.

2) DieſeFlammeunterſcheidetſichvon jederandern ſehrkenntlihdur ihre
blaugrüneFarbe. M.

3) Es wird zu dieſemBehufehinreichen,dieaufdem De>el befindlichetro>ne

Erde mit Waſſeranzufeuchten,wodur< man das Abziehender tro>nen,gewißſehr
heißgewordenenErde jedenfallserſpart. M.
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Jn der BenningtonHütteward ein ähnlicherOfenvon Ziegeln
Überder Erde errichtetund mit einerbleibendenWölbungvon Zie-
gelngede>t,in derMauer war eineThürzum Einbringendes Holzes
ofengelaſſenund jedesmalnachherzugemauert.Luftlöchervon der

GrößeeinesZiegelswaren in der Mauer gelaſſenund wurden durch
loſesEinlegenin Lestere,mittelſtpaſſenderZiegel,verſtopft.Nach

'

Beendigungder Köhlungward das Feuermit Waſſerabgelöſcht,
wobeiein unerwarteter Gewinn entde>t wurde. Die Kohlenwaren
von Waſſerdampfdurchdrungenund zum Gebraucheeben ſo gut be-

funden,als ſolche,derenBereitungmehrereMonate gedauerthatte").
Man ſchâstdas Erzeugnißder Kohlen in ſolchenOefenin

Franfreih25 pCt.mehrals in den gewöhnlichenMeilern. Jn der

Weſt-PointGießereiwar der Verſuchnochergiebiger,indem 50 pCt.
mehr als aufdie gewöhnlicheWeiſeerzeugtwurden *). Yn Franfk-
reichwar der HauptgegenſtandErzeugungvon Holzſäure,währendin

Weſt-Pointſolchevernachläſſigtward. DieſeVerſchiedenheitin den

ErzeugniſſenerklärtdieAbweichungin den Reſultaten.Auch war

dieLagedes Holzesnichtgleich.Yn Frankreichhatteman dieoben

beſchriebeneMethodeangewandt, währendin Weſt- Pointdas Holz
aufrechtgeſtelltwar.

7) Wer mit dem Verfahrenbei der Köhlereiüberhauptbekanntiſ, wird ſ<
darübernihtwundern;es iſtganz gewöhnlich,ja ſelbſ|zur Erzeugungguter

Kohlennöthig, ſſeglühendaus dem Meiler zu ziehenund ſiemit Waſſerabzu-
gießen,weshalbauh die Meiler immer in der Nähe einesWaſſers,ſeies fließend
oderſtehend,angelegtſeinmüſſen.Die nichtabgelöſchten,ſogenannterſti>tenoder

todtgebrannten,KohlenſtehenbeiWeitem den abgelöſchtenam Werthenah,auh
wäre bei der hierzu Lande üblichenMeilerköhlereidas nihtAblöſchenſchwer
ausführbar,und es würde das Holz,anſtattzu verkohlen, größtentheilszu Aſche

verbrennen,da unſeregewöhnlichenMeilerde>envon Erde,dieLuftnichtgänzlich

ausſthließen.Die unverkennbarenVorzügedes zuleßtbeſchriebenenOfens mit der

gomäauertenDeke ſindübrigensganz vereinbarmit deſſenVergrabenin derErde,
wobei jedenfallseinegrößereSicherheiterlangtwird. Das Einbringendes Holzes
durchdieThür und das Ausziehenund Abgießender Kohlen,kann dennocheben
ſo gut erfolgen,wenn da wo dieThür im Ofen befindlichiſt,eineGrube angelegt
wird,derenSohlemit der Sohledes Ofens gleihliegtund weit genug, damit

derKöhlerdas Ausziehender Kohlenmit Bequemlichkeitverrichtenkönne. Von

hierauskönnen dann die KohlenmittelſtKarren auf anſteigendausgegrabener

Bahnausgeführtwerden. ZweidergleichenGruben können an gegenüberliegenden
Seitendeg Ofens angebrachtwerden,damit man im Stande iſ,den Ofen an

2 Seitenzugleichauszuladen. M.

? Dort müſſenſehrſchle<teKöhlervorhandengeweſenſein,denn eineſo

großeDifferenzzum Vortheilder Ofenköhlungkann beiguterLeitungder Meiler-
Föhlereinichterfolgen. M.
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In den KieferwäldernSchwedenshat Schwarz eineVor»

richtungerfunden,welchebeſſergeeignetiſt,den Theer zu ſam-
meln, den dieſeHolzartliefert.Der Ofen beſtehtin einem Gewölbe

von ZiegelnoderFeldſteinenund iſtmitLehmgemauert. Gewöhnlicher
Mauertalkdarfhierzunichtangewendetwerden,da dieſernichtallein
von der Hige angegriffen,ſondernvon der Holzſäuregänzlichauf-
geloſtwerden würde. Das Gewölbe iſtauf beidenSeiten mit ſenk-
rechtſtehendenMauern geſchloſſen,die aufähnlicheWeiſeaufgemauert
find.Der Boden des Ofensiſtvon Erde und in Geſtaltzweierge-
neigtenEbenen,welcheſichin der Mitte der langenSeiten des Ofens
in einer Ninne vereinigen.Jn jederEndmauer befindenſichzwei
euerſtellen, und in einerderſelbenvierOeffnungen,um Holzeinzu-

bringen,und die Kohlenauszuziehen.Dampf und Nauch werden

durchgufciſerneSchornſteinröhrenabgeführt,die vom Boden aus-

gehen, und in der Mitte der langenSeiten des Ofens angebracht
ſind.DieſeRöhrenendigenin Kanäle,in denen der Dampf ver-

dichtetwird,und welcheden RauchzweienſenkrechtenSchornſteinen
zuführen.Ein DurchſchnittdieſesOfens iſtin Fig.12, abge-
bildet*).

Der VortheildieſerEinrichtungbeſtchtdarin, daß keineLuftin

den Ofen treten kann,ohne durchdieFeuerſtellengegangen zu ſein,
die vollBrennmaterialgehaltenwerden,und daß geradedas8jenige
Material, welcheszu dieſemGebraucham Beſtenpaßt,kleineAeſte
und Ruthen, zur Kohlenerzeugungnichtbenußtwerden kann. Beim

Schichtendes Holzeswerden die Scheiteparallelmit den längern
Seiten des Gewölbes dergeſtalteingelegt,daß ſieden geringeſtmög-
lichenleerenRaum übriglaſſcn,mit Ausnahme der Nähe der Schorn-

ſtcine,welchezum Entweichendes Rauches freibleibenmüſſen.
ZweiTagereichenhindas Holzzu verkohlen, und die Beendigung
der Arbeiterkenntman am Erſcheinender blauenFlamme des brennen-

den Kohlenwaſſerſtofsin den Schornſteinen.SämmlelicheOeffnungen
werden dann verſchloſſenund mit Lehm verſchmiert.Nach Verlauf
von 48 Stunden werden 2 Löchergeöffnet,welchezu dieſemBehuf
im Bogen des Gewölbes gelaſſenfind,aber währendder Köhlung
ſorgfältigverſchloſſenwaren, und man gießtWaſſercin,um die

Kohlenabzukühlen,woraufdieOeffnungenwiederverſchloſſenwerden.

Nachdreioder vierTagenmehrwird eineder Thürenin derGiebel-

7) Dieſeetwas undeutlicheBeſchreibungund Abbildungſeheih mi<hge“

nöthigt,in demſelbenZuſtandewiederzugeben,wie ih ſiegefundenhabe.M.
4
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mauer geöffnetund mehrWaſſerdort eingegoſſen, jedohkönnen die

Kohlennichteherausgezogenwerden,bis alleäußerenTheiledes
OfensgleicheTemperaturmit der äußernLufthaben.

__

DieſeArt der Oefeniſin Europa*)häufigim Gebrauch,und
dieMengeder gewonnenen Kohlenübertrifftdie in gewöhnlichen
Meilernum cin Drittheil.Der Theerund die Holzſäurewerden
ebenfallsdadurchzu Gute gemacht,welchegewöhnlichverlorenſind.
Es Unterliegtkeinem Zweifel,daß dieEinführungderſelben,in denen

Gegendenbeiuns, wo Eiſenhüttenwerkemit kiefernenHolzkohlenbe-

kriebenwerden,ſehrvortheilhaftſeinwürde ?).
Bei Anwendungjedesder angegebenenOefenunterliegtes einer

Berechnung,in wieferndie Köhlungin den Wäldern auf die ge-

wöhnlicheWeiſe,oder dieAnfuhrdes Holzeszu den Oefenvortheil-
hafterſei.Das Gewichtder anzuführendenKohleniſzwar nur der

ſiebzehnteTheildeſſen,was das Holzbeträgt,währendeinDrittheil
mehr Kohlenbur<hBereitungin Oefen,gegen die in Meilern ge-

wonnen wird. Es ſcheintauch,daßder Werthder mehrgewonnenen
Kohlenwenigſtensdie Mehrkoſtender Anfuhrdes Holzeszu den

Oefenaufrwiegt.Auchiſtnichtunbemerktzu laſſen,daß ſolcheKohs
len,welchedort bereitetſind,wo ſieverbrauchtwerden ſollen,beſſer
als jeneſeien,welchevielÚber unebeneWege gefahrenworden,und

daßder daherrührendeVerluſtgänzlichvermiedenwird 2).

R

——————

5) Es iſ nichtnäherbezeichnet,in welchemTheileEuropasdieſeOefen
häufiggebrauchtwerden, denn,auh von Schwedenfindeih ſolchesnirgends

erwähnt.Es ſcheintübrigensin Amerika eben ſoSittezu ſein,von Europa als

einer einzelnenProvinzzu reden,als man ſolhesvon den Europäernhäufigbe-

züglichAmerikas angewendetfindet. M.

2?)NichtbeiVerkohlungweicherHölzerallein,, wozttmehroder minder alle

Nadelhölzergehören, ſondernallerdingsauchbeihartenHölzern,wohinin dieſer
BeziehungalleLaubhölzergerechnetwerden, wird dieAnwendung der Oefen,

ſowohlhinſichtlihder Menge, alsallerdingsauchhinſichtlichder Güte,bedeutend

vortheilhafteinwirken.
h M.

3) Der innernGüte der Kohlenthutder Transportaufſchlehtenunebenen

Wegen,wohlim AllgemeinenkeinenAbbruch,deſtomehr aber derenMenge. Der

Verluſt,gewöhnlich„Abrieb“genannt,welcherdur<hden Transportder Kohlenauf
UnebenenWegen,namentlichin gebirgigenGegenden,vom Augenbli>der Abfuhr
von denMeilern bis zum Kohlenſchuppen,dem darauffolgendenEinmeſſenin den

Leßteren,und dem Transportvon hierbis an den Ort des Verbrauchserfolgt,iſt
ſehrgroß. Anlangendden Abrieb im Kohlenſchuppen,ſo iſ dieſerauf keine

Weiſezu umgehen, man möge nun in Meilern oder in Oefen geköhlthaben.
Sehrvielkömmt auf dieBeſchaffenheitder Wege an, ob der Abriebbeim Trans-
Port von den Meilernzur Hütte mehr oder minder bedeutendausfallenwerde.
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VI.

Bemerkungen über Hemmverfahren bei

Fuhrwerken.

Im Allgemeinen iſtdas Hemmen der Schnelligkeitdes Ganges
ein Bedúrfniß,beſondersbei {<wer belaſtetenſowohlrollendals

gleitendvon der Höhe zur Tiefeſih fortbewegendenFuhrwerken;
indem beidieſendas Zunehmender Bewegungmit der größernLänge
desauf der ſchiefenFlächezurückzulegendenWeges in ähnlichzuneh-
mendem Verhältniß,jenah der Größeder Laſt,ſteht.Ein ſolches
Sicherheits-und Vequemlichkeits- Verfahreniſ in den ebenern Län-

dern unſererkultivirtenErde zum Theilnichtbekannt,theilsfindet
es auchfeineAnwendung,indem man ſichaufBehendigkeitderZug-
thierebeigeringenHöhenverläßt,und zur Hinderungdes zu ſchleu-
nigenGangesfichder Deichſel,des Steuers des Fuhrwerks,mittelſt
Anhaltender Thierebedient.LeiſtetſolchesVerfahrennur eineſehr

ſchwankendeund in manchenFällenhöchſtzufälligeSicherheit,ſo
entbehrtman in ebenenGegendenauchſelbſtdieſesgeringenAufhalts-
Mittelsbei-gleitendemFuhrwerke(dem Schlitten);wenn auch nur

leichteLadungendamit fortgeſchafftwerden. Jndeß leidenauch die

allgemeinbekannten,erprobteſtenHemmmittelder ſüdlicherenGegenden
bei der Anwendung in rauheren,nördlicherenGegenden,Hinſichtsder

JahreszeitihreBeſchränkung.Gewöhnlichwird, wenn die Natur

Schwierigkeitenzu überwindenentgegenſtellt,beiden Näderfuhrwerken
dieHemmung durchVewerkſtelligungdes Gleitensund dadurchver-

mehrteReibungin den wärmern Yahreszeitenhervorgebracht,wozu
der befannteHemmſchuh,auf den ein,oder auh wohlbeideRäder
einerAxegeſtelltwerden,oder auchdas Feſthaltender beidenHinter-

In ebenen ſandigenGegendeniſ der Verluſtnatürlihnichtſogroß,als in ge-

birgigenhartenund unebenen Wegen.
Es unterliegtdaherkeinem Zweifel,daß beiHüttenwerken,welcheim Gebirge

gelegenſind,dieRechnungzum Vortheilder Anlagevon Köhlungs- Oefen und

Anfuhrdes Holzeszu denſelbenausfallenwerde. Jm Winter kann dieſeAnfuhr
mit großerLeichtigkeitund geringenKoſtenbewirktwerden ; an vielenOrten wird

das Heranſchaffenfür die alsdann häufigunbeſchäftigtenArbeitereinenwillkom-

menen Erwerbszweigabgebenkönnen. Bei wiederbeginnendemHüttenbetriebeim

Frühjahr,wo dieWege,zur Anfuhrder Kohlenvon denMeilern,faſtgänzlichun-

brauchbarſind,zeigtſh die Plasköhlung(ſonennt man das Köhlenauf der

Stellewo das Hüttenwerkliegt)dann doppeltwillkommen,und kann ohneirgen®?
eine Beſchwerdemit Vortheilbetriebenwerden. Für Hüttenanlagenim Gebirge

iſtdiebeſchriebeneOfenköhlungdaherſezrvortheilhaftund empfehlenswerth.M.



Bemerkungen über Hemmverfahren bei Fuhrwerken. 127

räder eines Wagens, mittelſteinereigensdazuangebrachtenVorrich-
tung dient. Jn der faltenJahreszeitund in nördlicherenGegenden
wird der Zwe damit aber durchausverfehltwerden,indem das

GleitenebenerGegenſtändeauf mit Schneeund Eis bede>tenFlu-
ren, als diegeringſtgehinderteBewegung, ſichmit Leichtigkeit, alſo

entgegengeſeztals in der warmen Jahreszeit, ergiebt.Hierwird
dann eine,ſogelindeNeibungverurſachendeAnlage,als der Hemm-
{uh, feinHindernißwerden,da die Elementees begünſtigen; und

dennochgiebtes nichtsanderes als Erſatzdafür:es muß hieralſo
dieNeibung,als das einzigeMittel der Hemmung, zu vermehren

geſuchtwerden. DieſeVermehrungkann, da ſelbſtdie ſchwerſten
Laſten,ſowohl’beiden rollendenals gleitendenFuhrwerken, aufmit
Eis und SchneegebahntenWegen oberflächlihhinweggehen,nur

durchEindringenin dieBahn des Wegcs,durcheingewiſſesKratzen,
Aufwühlenderſelbenund dadurchgeſteigerteNeibungerzeugtwerden.

Sehr ſinnreihhat derMenſch,am erfindungsreichſtenin Ab-

hilfeder Noth,hiereineinfachesVerfahrengewählt,was darin be-

ſeht:die ſtarkeeiſerneKette quer zwiſchenden Weg und die feſtſte-
hendenoder geſtellten,den Weg berührendenTheiledes Fuhrwerks
ſoanzubringen,daf ſolchein dievon Eis und SchneebedeckteBahn
eingedrücktwird; dieFortbewegungnur mit Herausbrechen,Rauhen,
Kragen,jaAufwühlender Bahn, jenah mehrereroder minderer

Dichtigkeitderſelben,geſtattetund einefreieBewegungbegrenztwird.

So einleuchtenddieſeshierangedeuteteVerfahrenim Allgemeinen
auchſeindürfte,ſowird eineſpecielleErläuterungdieſesnochmehr
verſinnlichen, wozu diehiernebenbeiſtehendgezeichneteFigurI. einen

gewöhnlichenLaſtſchlittenvon der Seite geſehen,darſtellt.

Die Kuffea iſthierin b mit dem angegebenenHemmmittelder
Kettedadurchverſehen,daß ein in Gelenkformvon Kettengliedern
ZefertigterRing, beim Zuſammenſetzendes gebautenSchlittensvon

demEnde c der Kuffeaufdieſelbegeſtreiftworden iſ,um ſichſciner
beigelegentlichemBedürfnißials Hemmwerkzeugzu bedienen,indem
er bis zum EintrittdieſesFallesbeiþ etwa angehängtoder ange-

unden,[eichtaſſervirtwerden kann. DieſerkettenförmigeGelenkring
inußmindeſtens2 größerenRaum zu umfaſſenvermögen,als die

[
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Ausdehnung der Kuffe zur Seite und ihrer Höhe nach erheiſcht,um

nichtalleinleichtüber die Kuffehingeſtreiftwerden zu können,ſon-
dern auchein Schleppenzugewähren,ſobalder gebrauchtund zu

dieſemBehufe in die bei d gezeichneteLage herabgebrachtwird,
damit er rechtunter den auf den Boden drückendenTheilder Kuffe
und der geladenenLaſtgerathe,und ſoeingedrü>t,indem er an dem

Schlittenpolſtere einHinderniß,weiterzu rutſchen,findet,ein feſtes
gleichmäßigesScharrenverurſacht.Wenn der gedachteNing ver-

hâltnifmäßigzu großwäre,könnte eine unſichere,ſhlänkerndeBe-

wegung erzeugtwerden. DieſeVorrichtungnur auf einerKuffean-

gebracht, würde zwar, der Oertlichkeitund dem Laſtverhältnißnach,
ſchonSicherunggegen ¿u ſchnellesGleiten,im Nothfallmit Zuhilfe-
nahme des durchdieZugthierenoh zu gewährendenNückhalts,geben
und einſéitiggenúgen;wenn ſichbei zur Seiteſchrägvon der Höhe
ablaufendenWagen auf die Gelenkigkeitder Zugthiereund gehörige
AufmerkſamkeitihresFührersjederzeitgenugſamzu verlaſſenwäre.

DieſerindividuellenUnſichcrheirüberhobenzu ſein,iſtes jedochgut,
auch die andere Kuffemit einem ähnlichenNing in gleicherArt zu

verſehen,um fürden BedarfbeiderRingeſichbedienenzu können,
und dadurch,neben der beidſeitigen,aucheinevermehrteHemmung
zu bewerkſtelligen.

Noch weiterläßtſichdieſeSicherheitdurh das Hemmen im

Hinabfahrenvon ſteilenHöhenbeiKutſchen,die zur Neiſewährend
des Wintersauf Schlittengeſtelltworden,vermehren;indemdieſe
der NegelnachfüreinenSchlittenin ihremBau zu langſind,als

daßſie,wenn man den Kutſchkaſtennichtganz beſondersfürfich,
mit Zurücklaſſungder Räder,Axen 2c. überhauptdes ganzen Unter-

geſtellesaufeinenSchlittenſtellenwill,ſichhierzuzweier,zu dieſem

BehufbeſonderszugerichteterÉleinerSchlittennachFig.Tl. bedient,
wovon unter jedeKutſchenaxee einerzu ſtehenkommt,deſſenPolſter
ce dieſelbegleichſamwie in einerZangehalten,indem beideSchlitten
untereinandermittelſtſtarkerTaue Éreuziveiſeverbundenwerden;als-

dann wäre jederKuffeder beidenSchlitteneinſolchervorbeſchriebener
Hemmringzu geben,ſodaßdemgemäßdasHemmzeugvervielfachtwürde-

cc

——PE _°

Sigur 1. E

—

ZZ
DieſeArt kann nur geeignetſcheinen,um inWagen oderKutſche!

im Winter aufSchlittenzu reiſen,indem man dadur<hauchnochint
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Stande iſ, unter dem Wagen- oder Kukſchkaſtendie abgeſtreiften
großenHinterräderſoanzubinden, daßſiezur Hälfte,odervon der

Nabe ab,zur Seitewie Flügelhervorſtehen,und ſolchergeſtaltgegen

Umwerfenbeinichtzu ſehrſeitlingsſchiefenEbenen dienen,ſo wie

auch in vertieftenund mit SchneeverſtürmtenWegen gegen das

völligeVerſinkender Schlittenmit der Kutſcheſichern.
Wenn man zufällignichtmit der obengedachtenVorſichtverſehen

iſt,und die dazu bereitetenKettengelenkringenichtangebrachthat,
fannman dadurchſicheinerAushilfebedienen, daß man eine ſtarke
Holzketteum eine,oder wenn ſieausreicht,auchum beideSchlitten-
fuffenin beſchriebenerArt und Form ſchlingt;jedohiſtdabeiwohl
in Achtzu nehmen,ihrenVerſchlußſo vollkommen und gehörigge-
ſchehenzu laſſen,daßvermögedes heftigenNüttelnsbeim Hinunter-
fahrender Verſchlußder Kette (dernuy mittelſtDurchſtecheneines

Kettengliedes,durchdas zu ſchließendeund einesRiegelsoderHakens
durchdas erſteregeſchehenkann),ſichnichtaufrüttelnund man da-

durch,viclleichtin der Mitte eines abhängigenWeges, der größten
und nochgrößernGefahrauggeſeztwürde,als wenn gar nichtge-
hemmtworden wäre.

|

Aehnlichwie bei den Schlittenkann man bei ſtarkabhängigen
Wegen,welcheglattoder mit Eis belegtſind,und dahereineSiche-
rungdes rollendenFuhrwerksdur<hHemmung erfordern(wennder
oder dieHemmſchuhenichtaufArt wie zu den Schlittenmit Ketten-

ringenverſehenſind),im NothfallſichſtarkereiſernerHolzkettenbe-

dienen,doch iſtdann die ſchongedachteVorſichtim Schließender
Kettenichtgenug zu empfchlen.

Die oben angegebenenHemmringe werden,bei gutem zähen
Eiſen,aus nichtzu fleinenund offenenGliedernbeſtehenmüſſen,
derenStärke beinahe2 Zoll,und deren Länge3x bis 4 Zollbeträgt,
Und iſ ihrSpringender Kälte wegen nichtſo leichtzu beſorgen,
indemdurchdie ſtattfindendeFriktiondie Temperaturdes Eiſens,
wenn auchim Eiſe,erhöhtwird.

VII.

Schiefertafeln.
Ju KoblenzwerdenjektSchiefertafeln verfertigt,die nihttheurer

alsdieſächſiſchenund beſſerſeinſollen.Täglichwerden an 600 Stü>e ges

liefert,wobei 22 MenſchenBeſchäftigungfinden.(L.A. H.Z.1837. P.29).

9
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VIH.

Ueber die Bereitung des Chromgelbs.
(Von Dr, Mohr.)

Das Chromgelb oder chromſaureBleioxydwird auf zweiver-

ſchiedeneWeiſengewonnen: erſtensdurchFällungeincs auflöglichen
BleiſalzesdurcheineAuflôſungvon <hromſaurenKali,und zweitens
durchVerwandlungdes unlöLlichenſchwefelſaurenBleioxydin chrom-
ſauresBleioxyd.

Die erſteMethodegiebtdie ſchönſtenund feinſtenSorten der

Farbe, und zugleichauch die theuerſten.Das Chromgelbhateine

außerordentlichefärbendeKraft,und es verträgtdadurchſehrbedeu-
tende Zuſätzevon farbloſenStoffen,wie z. B. von Gyp®8,ohne daf
dadurchſeineFarbein dieſemVerhältniſſegeſhwächtwürde. Aus

dieſenwerthloſenZuſätzenbegreiftman leicht,wie der Preisder ver-

ſchiedenenChromgelbſortenſo verſchiedenſeinkönne. Die Anfertigung
dieſesreinenChromgelbesgeſchiehtnur vortheilhaftim Großen; die

richtigenVerhältniſſeder Jngredienzien,ſowie auchdas bei der Be-

reitungzu beobachtendeVerfahrenwerden in der Chemie gelehrt.
Jedochmöchtedie Bereitungsmethode,nämlichaus ſchwefelſaurem

Bleioxyd,an vielenOrten mit Vortheilauszuführenſein.Der be-

rühmteChemiker,ProfeſſorLiebigin Giefßicn,hat zuerſtgefunden,
dafiſichdas ſchwefelſaure.Blèioxyd,ſo wie es in Färbereienund

in chemiſchenFabrikenhäufigals Nebenproduktabfällt,ſchrgutzur
Darſtellungeines ſchönenChromgelbesverwenden laſſe.Der Stoff
woraus es gemachtwird, iſtin dieſenFällenzu einem ſehrbilligen
Preiſezu haben,weil es ſogarnoch häufigals vôllignuslosweg-
geworfenwird. Auf jedenFallerhältman das roheMaterial in

dieſenFällenzu ſehrbilligenPreiſcn;in hieſigerStadt iſtoftder

CentnerfüreinenThalerverkauftworden. Außerdemgebrauchtman

nochdas chromſaureKali,welchesjebtebenfallsals ein Handels-
Artikelbilligim Handelbezogenwird. Man hates in ſchönenhoch-
rothenKryſtallenals doppeltchromſauresKali, und das Pfund
koſtet(jezt)im Detail# Verkauf13 Silbergroſchen.Die Art und

Weiſe,wie man aus dieſenbeidenStoffendas Chromgelbanfertigt!
iſtnun folgende.Das roheſchwefelſaureBleioxydwird,da man cs

beim Trocknenin maſſivenfeſtenKlumpenerhält,mit Waſſerübel“

goſſenund einzichengelaſſen,darauf wird es mit einer hölzerne!
Keule zerdrü>ktund mit Waſſerzu einem feinenSchmantezerrührt-
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Man ſchlämmtnun das Feinevon den noh unzerdrücktenKlumpen
ab und wiederholtdieſelbeArbeitmit dem Neſte,bis alleszu einem

feinenBreie aufgeſchlämmrt-iſk.DieſeVertheilungiſtdurchausnoth-
wendig,weil ſichohne dieſelbenachherweißeKlumpenindem ge-
bildetenFarbſtoffezeigen,die ihm als Waare ſchadenkönnten.Das
{wefelſaureBleioxydwird gewöhnlichdur Zerſezungvon Blei-
zuckermit Alaunldſunggewonnen und zwar in derAbſichteineLöſung
von eſſigſaurerThonerdezu erhalten.Wenn dies in der Wärme ge-

ſchieht,ſo ſchlägtſichleihtetwas baſiſcheſſigſaureThonerdemit

nieder,welcheder Verwandlungin Chromgelbwiderſteht; es iſdes-

halbgut diegeſchlämmteMaſſemit etwas verdünnterSchwefelſäure
zu zerſezen,um dieetwa vorhandeneThonerdewiederaufzulöſen.Nach
dem Abſetzendes weißenNiederſchlagesgießtman dieFlüſſigkeitab,
und wäſchtalsdann mchrmalmit friſchemWaſſeraus. Es möchte
bei einerſchwunghaftenBetreibungdieſesArtikelsſchrzwe>mäßig
ſeindie Veranſtaltungzu treffen,das ſchwefelſaureBleioxydnoch
feuchtaus den Färbereienzu beziehen,weil man al8dann des Auf-
ſchlämmensganz überhobenwäre und die Verwandlungder Farbe
auchvielleichtervon ſtattenginge.Nach dieſemfolgtdieUmfär-
bungdes Bleiſalzes.Man bereitetſichzu dieſemZweckeineAufld-
ſungvon chromſaurenKali,indem man dieſesSalzin ſeinem$8-bis

10fachemGewichtereinenBrunnenwaſſersaufldſt,welchesin der

Kältedurch bloßesUmrührengeſchehenkann. Nachdem man faſt
alleFlüſſigkeitvon dem ſchwefelſaurenBlei abgegoſſenhat,übergießit
man es mit der Löſungdes chromſaurenKalis,und läßtes damit

Unter abwechſelndenUmrühreneinenTag langſtehen.Eine gelinde

ErwärmungbefördertdieZerſezung.Es verwandeltſichnun allmäh-
ligdas weißePulverin eingelbes,währenddieFlüſſigkeitim Ver-

hâltnißimmer blaſſerwird. Es iſ jedo<nothwendig,daß immer

einUeberſchußvon chromſaurenKali angewendetwerde. Mangiefit
nun die überſtehendeFlüſſigkeitab und wäſchtden Niederſchlagſo
langemit Brunnenwaſſeraus, bis dieſesnichtmehr gelbgefärbt
abläuft.Es iſauffallend,eine wie geringeQuantität <hromſaures
Kalihinreicht,dieſenZweckzu erlangen; beieinem Verſuchefandich,
daßfár einPfundtro>énesſchwefelſauresBleioxyd2 Lothchrom-
ſauresKali,alſoFx zur vollkommenenAusfärbunghinreichten.Der

GrunddieſesVerhältniſſesliegtin dem Umſtande,daßnur einſehr
kleinerTheildes ſchwefelſaurenVleioxydszerſeßtwird,ſo daß die
heueFarbe eigentlichnur ein Gemenge von ſchwefelſauremund

q
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chromſaurenBleioxydiſt,worin aberdas leßsteredas erſtereſoum-

ſchließt,daß die ganze Maſſeſchöngelberſcheint.Aus dem Ver-

hâltnißder Beſtandtheilevermutheteich‘gleichdieſesSachverhältnif,
und eindarüber angeſtellterVerſuchzeigtediesauchals richtig.

Eine Portionſo bereitetenChromgelbeswurde mit einerAufld-
ſungvon kohlenſauremNatrom im PlatintiegelÚbergoſſen,eingetrocknet
und ſchwachgeglüht;beim Aufweichender Salzmaſſetvourdeeine

Auflöſungvon ſchwefelſauremNatron erhalten,indem ſiemit Salz-
ſâureverſet,nichtaufbrauſte,jaſogarnichteinmal rothesLakmus-

papiermchr blaufärbte,ohnedarum Chromſäurezu enthalten,da ſie
ganz farblostvar.

Die noh feuchteMaſſewird nun în KlumpenaufPapieroder
Brettergeſeßtund an der Luftausgetronet.Sie mufi vor dem

- Verkaufenochfeinzerriebenwerden,weil ſieimmer nochfeineKörn-

chendes unverändertenBleiſalzesenthält,die beim Zerreibenver-

ſchwinden,und weil auchdie Farbennúanceetwas ſcheinbarerund

feurigerwird. Dieſeneue Farbewird unter dem Namen Neugelbzu
ſehrbilligenPreiſenin den Handelgebracht,und in derThat iſdies

auchmöglich,weilſowenigvon der werthvollenFarbeſubſtanzdariniſt.
Das ſchwefelſaureBlei wird ſehrwenigals weißeFarbeſtatt

des Bleiweißesangewendet,und zwar deswegen,weil es nichtſogut

de>t,und, vie man behauptet,auh eherdem Gelbwerdenunter-

worfeniſk.Dies iſ auch der Grund des geringerenWerthesdes

Neugelbes,ſodaß es bei einem niedrigenPreiſevon 5 und 6 Sgr.

per Pfund die werthvollerenSorten des ächtenChromgelbeszu
25 Sgr. bis einenThalernichtganz verdrängenkann. Unterdeſſen
fann dieſesNeugelbdas theureChromgelbin ſehrvielenFällener-

ſeen,nämlichbeim Tapetendruk,wobei großeQuantitätenverbraucht
werden. Es läßtſichferneraus dicſemNeugelbſchrleichtder

ſogenannte
Chromſcharlach

verfertigen.Zu dieſemZweckewird das nochfeuchteNeugelbmit
einerverdünntenAebkalilaugeeineZeitlangwarm behandelt, ohne

jedochzu ſieden,wobei es ſeinegelbeFarberaſh in einerothevel“

wandelt. Die Farbedes tro>enenChromſcharlachsiſhochgelbroth/
der Mennigenichtunähnlich,kann jedohmit dem Zinnobernich!

wetteifern,an deſſenPreiser auch bei weitem nichtkommt. Dcr

Verbrauchder rothenFarbeiſ vieleingeſchränkterals der dergelbe!
und deshalbauch die Produktionin dieſemVerhältnißgeringel“
(V.d. C. G. V. 1836. S. 90).
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IX

Einwirkung des gewöhnlichen Kochfalzes
auf Metalle.

__

Vei den Verſuchenüber dieſenfürSaliniſtenpraktiſchſehrwich-
figenGegenſtandwurde, eben des praktiſchenZwe>s wegen, kein

chemiſchreines,ſonderneinſolchesKochſalzangewendet,wie man es

beider erſtenKryſtalliſationeines mit Sorgfaltaus Soole geſchiede-
nen Kochſalzeserhält.Es enthieltetwas ſchwefelſaurenKalk,ſalz-
ſaureMagneſiaund ſchwefelſauresNatron. Die Mutterlaugeent-
hieltdieſelbenSalzein etwas größererMenge.

1. Silber. a) Es wurde einThalerſtückmit Kochſalzauflöſung
Übergoſſcn, ſo daß das Silber ganz bedecktwar, und bliebdamit
9 Tage langſichen.Es war keineEinwirkungauf das Silberzu
bemerken.

b) Silbermit Kochſalzauflöfungbeſprengtund der Luftaus-

geſeßtwar nachachtTagennichtangegriffen.
€) Silbermit Kochſalzauflöſunggekocht,wurde nachhalbſtün-

digemſtarkenKochennichtangegriffen.
d) Silber durh die Mutterlaugeauf gleicheArt behandelt,

zeigtin feinem der angegebenenFälleeineEinwirfungder Mutter-

lauge.
Es zeigtſichdaherSilberganz vorzüglichgeeignetzu Gefäßen,

in welchenman Kochſalzbehandelt;nur iſ es leiderzu theuer,um
es im Großenanzuwenden.Neines Silberwürde ſichaber zu Sool-

ſpindelnſehrwohl eignen.
2. Kupfer. a) Es wurden einigeStückereinesblankesKupfer

mitKochſalzaufldfungübergoſſen,ſodaß ſieganz bede>t waren, und

bliebendamit 5 Tagelangſtchen.Die Flüſſigkeitfärbteſichgrün-
lich-blau,und es entſtandeinehellblaueAblagerung.Die abfiltrirte
SlüſſigkcithatteKupferaufgelöſt,Die bläulicheAblagerungwurde

als baſiſchſalzſauresKupfererkannt.

b) Kupferden Dämpfen von kochenderSalzauflöſungausge-

ſest,überziehtſichmit einem grünenUeberzugezmitKochſalzauflöſung
beſprengtund der Luftausgeſett,bildetſichin Kurzembaſiſch

-

ſalz-
ſauresKupferoxydund Kupferoxydhydrat,Das bekannteBremergrün
wirdaufſolcheArt erzeugt.

c)Kupfermit Kochſalzauflöſunggekocht,fälltdieAuflöſung
bläulich;es ſet ſichbeim Erkalten ein Niederſchlagvon baſiſch-
ſalzſauremKupferab. Junder AuflöſungiſteineSpur Kupfer.
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d) KupferaufgleicheWeiſe mit Mutterlaugebehandelt, zeigt
dieobigenErſcheinungenundEinwirkungenin einem erhöhtenMaaße.

Man ſichthieraus,daß eineSoole ſowohldurh Stehenals

durchKochenin Kupfergefäßenkupferhaltigwird,und daß man daher
alleBerührung‘ n Soole mitKupfer-vermeidenmuß, weShalbſelbſt
kupferneKolbe."ren zu vermeidenſcinmöchten,da jedeVerunreis
nigungbeidem zur menſchlichenSpeiſebeſtimmtenKochſalzevermie-
den werden muß, wenn es gleichnichtwahrſcheinlichiſt,daß auf
dieſeArt Kupferin das nachherin eiſernenPfannengekochteSalz
übergehenwird,da es ſihwohl durchdas Eiſenausſcheidet.

9. Zink. a) MetalliſchesgranulirtesZinkwurde mit Kochſalz-
auflôſungübergoſſenund bliebdann ganz bede>t 5 Tagelangſchen.
Es bildeteſichfeinUeberzug,dieFlüſſigkeitbliebÉlarund ungefärbt,
alleines war etwas Zinkaufgelöſt.

1) MetalliſchesZinkmit Kochſalzauflöſungbeſprengtund der

Luftausgeſeßt,überziehtſichnacheinigenTagenmit einem weißen
Ueberzuge.

c)MetalliſchesZinkmit einerSalzauflôſunganhaltendge-
focht,wax wenigerangegriffen.

d) MetalliſchesZinkmitMutterlaugeſowohlin derKälte als

im KochenbehandeltzeigteeineſtärkereEinwirkung.
Das Zinkeignetſichdahernichtzu Gefäßen,in welchenKoch-

ſalzauflóſungoder Mutterlaugeaufbewahrtund worin ſolchegekocht
werden ſollen,und da ſeinGenuß der Geſundheitnachtheiligiſt,ſo
iſtes auf Salinen zu vermeiden.

4. Zinn. a) Geſchmolzenesund durchEingießenin Waſſer

granulirtesengliſchesZinn,welchesblank war, wurde mit Kochſalz-

auflöſungübergoſſenund völligdamit bede>t. Nach 5 Tagenhatte

ſichkeineEinwirkunggezeigt.
b) Auch durchanhaltendesKochenzeigteſichkeineEinwirkung

der Kochſalzaufldſungaufdas metalliſcheZinn und es war keinMe-

tallaufgelöſt.
c) AuchMutterlaugezeigtebeigleicherBehandlungkeineEin-

wirfungaufmetalliſchZinn.

d) MetalliſchesZinnmit Kochſalzauflöſungbeſprengtund del

Luftausgeſest,zeigterſtnachlängererZeitd. h.nachetwa 5 Tagen;

einenſehrgeringenweißenUeberzug.
Reines metalliſchesZinnwürde ſichdaherſehrgut zu allenI"

ſkrumentenund Gefäßeneignen,diemit Soole inBerührungfommée'/

und in welcherSoole verarbeitetwird. Leideriſes.nur zumanchen
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Gebrauchezu weich,zu andern zu leichtſ{melzbarund zu theuer;
aucherfolgteineVerunreinigungleicht,wenn die Zinngefäßemit
Vleigelöthetſind.

.

9. Blei. a) EineBleiplatte,welchereinabgewaſchen,aber mit
dem getyöhnlichenSuboxydeüberzogenwar, wurde 5 Tagelangmit

Kochſalzauflôſungübergoſſen.Es zeigteſichkeinUeberzug,aber es

var cineSpur Blei aufgelóſt.
b) DieſelbePlatte,nachdemſiezuvorabgewaſchenund gerei-

nigtworden war, wurde mit Kochſalzauflöſunganhaltendgekocht.Es

zeigteſichfeineTrübung,aber es war einebedeutendeMenge Blei

aufgeldſ.
'

c) MetalliſchesBlei,mit Kochſalzauflöſungbeſprengtund der

Luftausgeſeßt,erhieltbald einenweißenUeberzug.
d) MetalliſchesVlei mit Mutterlaugebehandelt, erlitteine

ſtarkeEinwirkung.ES gehthieraushervor,daß Blei ſichnichtzu

Gefäßeneignet,in welchenKochſalzlaugeaufbewahrtodereingedampft
werden ſoll.

6. GeſchmiedetesEiſen.»a) MehrereroſtfreieNägel wur-

den mit der Kochſalzauflöſungübergoſſenund bliebenganz bedeckt

5 Tagelangliegen.Es bildeteſichſchonam erſtenTage cinerôth-
lich-gelbeAblagerungvon baſiſch-ſalzſauremEiſen,welchebeilängerem
Stehenſichvermehrte.Die abfiltrirtehelleFlüſſigkeithattefein

Eiſenaufgelöſt.
b) Beim Kochendes geſchmiedetenEiſensmit Kochſalzaufld-

ſungfanddaſſelbeſtatt.
|

e) GeſchmiedetesEiſenmit Kochſalzbeſprengtund der Luft
ausgeſetzt;überzogſichbald mit einem gelb-braunenPulver.

|

4) GeſchmiedetesEiſenmit Mutterlaugein der Kälte und in

der Wärme behandelt,gab eine Ablagerungvon baſiſchſalzſaurem
Eiſen,aber es war zugleichunbezweifeltEiſenaufgelöſt.

Man ſiehthieraus, daßgeſchmiedetesEiſenvon einerKochſalz-
auflôſungoder Soole zwar angegriffenwird,alleindaß eineAuflöſung
des Eiſenserſtbei der Mutterlaugeerfolgt.Die ſichbildendeAbla-

gerungvon baſiſch- ſalzſauremEiſenwird ſichwohl gewöhnlichmit
dem Pfannenſteinaufbrennen,und im Kochſalzefindetman fein

Eiſen,allcindiePfannenvon geſchmiedetemEiſcnoderBleh werden

von der Soole angegriffen.Dieſesfindetvorzüglichan denjenigen
Stellenſtatt,wo das Eiſennichtmit einerLagePfannenſteinbede>-

iſtund gegen dieEinwirkungder Soole geſchüßtiſ, z.B. an den

Bordten.Pfannen,welcheman blos jenerSoole ausſetzt,oder
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ſogenannteSoggepfanuen,werden aus dieſemGrunde ſtärkerange-
griffen,und Pfannen,die blos zum EinkochenderMurterlaugedienen,
erleideneineſtärkereEinwirkung,weil dieMutterlauge,wie ſichaus
den Verſuchenergiebt,das Eiſenauflòſt.

|

7. Gußeiſen. a) Rein und blank abgeſchliffenesGußeiſen,
welchesin einigenVertiefungenno< Spuren von Roſt enthielt,
wurde mit Kochſalzauflöſungvölligbede>t 5 Tagelangerhalten.Es
bildeteſih auf der Flüſſigkeitcin metalliſch-ſchillerndesHäutchen,
die Flüſſigkeitfärbteſichgrünlichund es lagerteſichbaſiſch- ſalzſau-
res Eiſenoxydals gräulich:grauesPulverab. Die abfiltrirteFlüſſig-
keithatteEiſenaufgeldſt.

|

b) Gußeiſenmit Kochſalzauflöſungbeſprengtder Luftausge-
ſe6t;,überziehtſichmit einem dunkelgelbbraunenPulver.

c) Gußeiſenmit Kochſalzaufldſunggekocht,ſet gleichfalls
baſiſch-ſalzſauresEiſenoxydab, alleines iſtnur einegeringeSpur
Eiſenaufgelöſt.

d) Gußeiſenmit Mutterlaugebehandelt,ſeteeinPulvervon
baſiſch- ſalzſauremEiſenab;die abgegoſſcneund filtrirteFlüſſigkeit
reagirtezwar aufEiſen,es ſchienaber wenigerEiſenaufgelöſtzu

ſein,als beider Behandlungdcs Eiſensmit Kochſalzauflöſung.
Man ſiehthieraus,daß Gußeiſcndur<hSoole, welchedarin

ſteht,daſſelbezerſeztund daringekochtwird,ziemlichſtarkangegriffen
wird. Da man Gußeiſengewöhnlichnur zu Pfannenbordtcnan-

wendet,ſokann man dahernichtdaraufrechnen,daßſolcheweniger
angegriffenwerden als geſchmiedetesEiſenoder Blech,es möchten
vielmehrdie Gußeiſenbordtenvon der Soole ſtärkerangegriffenwer-

den,dochfönnendieſelbendies wegen ihrergroßenDicke längeraus-

halten.Ob wirklichEiſenin das Kochſalzübergeht,iſtnichtbes

kannt,da Gußeiſenbordtenoh wenigangewandtwerden. Gußeiſerne
Röhrenwerden von der Soole angegriffen,und dies möchtenachden

obigenVerſuchenauchda der
Fallſein,wo keineatmosphäriſcheLuft

ins Spielkommt.

Eiſenin roherSoole liegendy beſondersgeſchmiedetesEiſen,er-

leidetbigweileneineauffallendeVeränderung,indem gehärtetesEiſen

weichwird und ſichnah und nachin eine unförmlicheMaſſever-

wandelt,welcheaus mehrerenSalzenzu beſtehenſcheint,die noh

nichtgenau analyſirtſind.Eiſen,welchesin Salzwaſſerabgelöſcht
wird,erhältdadurcheine bedeutendeHärte,und Soole ſolldazu
kräftigerwirken als bloßesWaſſer.(Journ.f.pr. Chem.1836-

S. 285 — 304.)
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X.

Veſchreibungeiner în der Gegend von Lüchow
ollgemeineingeführtenund mit Nuten angewen:

deten Flachsbrech:Maſchine.
(Von HerrnStieger in Lüchow.)

DieſeeinfacheMaſchinebeſtehtaus 2 eichenenSeitenwänden,
welche4 Fuß hoch,1 Fuß 8 Zollbreitund 2x7bis 3 Zollſtark
find;damit dicſeWände feſtſtehen,wird daruntereineSchwellebe-

feſtigt,welhe 2 Fuß langund 4 Zoll©] ſtarkiſt.Die Wände twer-

den durchzweiRiegelh Fig.3. und 4.,Tafel1Il.,auf 2 Fuß
Lichtenweitemit einanderverbunden. Die Zapfender Riegelwerden

durchlocht,damit man das Ganze,vermittelſthölzernerKeile,befeſti-
gen und zuſammenhaltentann.

Ungefährauf 2 Fuß 6 ZollHöhe, kommt dieWalzea Fig.4.
woran eineHandkurbelbefeſtigtiſt,um ſiedrehenzu können. Dieſe

Walzeiſ von ganz trocknemNothbuchenholz,8 Zollim Durchmeſſer
ſtark.Die Zähne deſſelbenſindF Zollvon einanderentferntund

wenigſtens7 Zolltief.Sie müſſen„Fußerſtſcharfund gut gearbeitet
werden.

Auf dieſerWalzeund in ſiehineingreifend, liegendreikleinere,
b,welche4x5Zollſtarkſindund eben ſo wie dieWalzea gearbeitet
werden müſſen.DieſeWalzen b werden mit ihreneiſernenZapfen
in dieLeiſtenc befeſtigt,welchein ſolcherEntfernung,daßdie kleinen

Walzennichtineinandergreifenkönnen,nah der Nichtungnach
dem Mittelpunkteder Walzea, vermittelſteinesGrathes,in die Sei-

kenwände befeſtigtwerden,wie bei c Fig.3 zu ſchen.Jedochdarf
dieſerGrathnichtzu ſtarkgearbeitetwerden, damit dieLeiſten,und

dadurchdie Walzen,leichtgehoben,jedochnichttieferals zur Erhal-
fungder Walzennôthigiſt,niedergelaſſenwerden können. Auf die

Leiſten€ ſindandere Leiſtend befeſtigt,welcheErſteremit einander

verbinden.An ¿nem Ende dieſerLeiſtengeht“über ſelbecin Nicmen
€, welchermit einem Ende an der Seitenwand,mit der andern an

einemunten angebrachten, mit Steinen beſchwertenKaſtenf befeſtigt
iſt,DieſeVorrichtungdicntdazu,daf dieWalzenb,jenachdemder
Flachsdickoder dunn iſt,ſichhebenkönnen,ohnedaß ihreKraft
dadurchvermindertwird.

Nahe an der Walzea wird der Tiſchg mit einem Grathindie

Seitenwändebefeſtigt;er muß aber eineſolcheNichtunghaben,daß
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der zu verarbeitende darauf ausgebreitete Flahs8, wenn er vorge-

ſchobenwird,geradevon beidenWalzengefaßtwerden fann.

Die Walzea muß, wenn derFlachsgebrochenwird,vermittelſt
der daran befeſtigtenKurbel einigeMal hinund zurückgedrehtwer-

den, wodurchder Flachs,vorzüglichwenn er ziemlichtrocen iſt,
äußerſtſchnellund reinverarbeitetwird.

Zur Bearbeitungdes Flachſesdurh dieſeMaſchineſinddrei

Perſonenerforderlich,wovon die eine,welchezum Drehender Walze
beſtimmtiſt,ſtart,die andern beidenaber ſchwach,d. h.Kinderoder
alteLeuteſeinkönnen, weil zu dem Unterſchiebendes Flachſesunter
die Walzeund WiederwegnehmendeſſelbenkeinebedeutendenKräfte
erfordertwerden. Nach näherereingezogenerErkundigungverarbeiten
eine ſtarkeund zweiſchwachePerſonenmit dieſerMaſchinetäglich
ungefähr50 Bund Flachs,welcherſo rein iſ,daß er, ohne noch
einmal eingeriebenzu werden,in möglichſtkurzerZeitgeſchwungen
werden kann. Dahingegenkann ein äußerſtgewandterſtarkerMann
in einem Tagenur 18, höchſtens20 ſolcherBunde mit einerHand-

brecheoder Brake verarbeiten,wobei der Flachsalsdann nochſoun-

reiniſ,daß er, bevor er geſhwungenwerden tann,geriebenwerden

muß,woraufein oder mehrereTageverſchwendetwerden.

Der Vortheil,den dieſeMaſchinegewährt,iſtalſobedeutend,
und wird noh dadurcherhöht,daß die Maſchine,da ſieäußerſt
billig,nämlichfürden Preisvon 8 Rthlr.dauerhaftund gut ge-

liefertwerden fann,auchden YAermernzugänglichiſt.(M. S. H.
G. V. 9 L. S. 122).

XL

SinnreicherMechanismus vorzüglicherArt.

Mr. Corfield,einjungerMann der in der EagleGießereizu Shrews-

buryangeſtelltiſt,hateineArt Miniatur-Dampfmaſchineangefertigt,deren

Cylinder# ZollDurchmeſſernichtüberſteigt,und zurBewegungeinesDampf-

kFahnsgebrauchtwird;die Ruderwelle arbeitetmit der überaus großenGe-

ſchwindigkeitvon 550 Umdrehungenin der Minute und treibtden Kahn

30 Miles (6kPr.Meilen)in einerStunde. Eine Spirituslampeiſtmitten

im Waſſerraumdes Keſſelsangebracht,welchefüreineStunde Feuerungg“

nug abgiebt.Obigesiſübrigensnur eineder vielennußbaren,obgleichkünſt

lihund im KleinenausgeführtenArbeiten,welheMr. Corfieldangefertigt
hat. MechauicMagazine.
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XIL

Unzuverláä��igkeit der Davyſchen Grubenlampe.

Die DavyſchenGrubenlampenentzündennichtalleinkünſtlich
erzeugtesWaſſerſtoffgas,ſondernauh Kohlenwaſſerſtoffgas,wie es
in denSteinkohlengrubenvorkommt,was bisherbeſtrittenworden,
aberneuerlichdurchmehrereErfahrungenbewieſeniſt.Jm Septbr.
Heftdes Mech,Magaz.1830. wird ein Verſuchaufgeführt,der be-

reitsim Jahre 1816 im Beiſeindes Sir HumphryDavy gemacht
worden,wo einStrom Waſſerſtoffgasaus dem Morton-WeſtSchacht,
einerKohlengrubedes Earl Durham, gegeneine Davy Lampe ge-
triebenward. Das Drathgewebeder Lampe ward rothwarmund

ließdieExploſiondurch.Sir H. Davy ſelb�|äußertebei der Ge-

legenheit, daß das DrahtgewebeſtrömendementzündlichenGaſenicht
zu widerſtehenvermöge.

Ein anderer neuerlicheingetretenerFall,der mit einem unglük-
lichenNeſultatverbunden war, iſtvon Mr. Mitcheſon,einem ſehr
bewährtenBergwerkts-Officianten, beiGelegenheitder deShalbange-
ſtelltenUnterſuchungaktenmäßigausgeſagtworden. Er ſah zwei
Männer in den Green Dok Schachtin Staffordſhiremit einer

DavyſchenGrubenlampeeinfahren.Bald nachdemſiezur Sohlege-
langtwaren, goß man einen Eimer Waſſernieder,in der Abſicht,
einenlebhaftenLuftwechſelzu erzeugen. Sobald aber das Waſſer
weggegoſſenwar, entzündetenſichdie Wetter im Schacht,wodurch
ein Mann ſofortgetödtetward. Der Ueberlebendewar ſehrver-

brannt,ſagtejedochnoh aus,daf,ſofortals der Luftſtromfühlbar
geworden,die Exploſionbegonnenhätte;kein anderesLichtwar zu

jenerZeitin der Grube vorhandengeweſen.
Eine anders Ausſagedes HerrnForreſter,Agentdes Larl of

GranvillebeſtätigtbeiderſelbenGelegenheitaftenmäßig:Jch habe
eineDavyſcheLampedas Kohlenwaſſerſtoffgasin einem Bohrſchacht
entzündenſehen.

|

EndlichhatHerrRobert über denſelbenGegenſtandder Unter-

ſuchungs- Commiſſioneinen Berichtüber einen Verſuchmitgetheilt,
dermit Kohlenwaſſerſtoffgas,aufeineDavyſcheGrubenlampewirkend,
geführtworden iſt,wie folgt:Jm März 1834 ward in Parks Koh-
lengrubebeiDudleyentzündbaresGas mit der DavyſchenLampein

Berührunggebracht,woraufdie Flamme dur<hdas Drathgewebe

drangund das außerhalbbefindlicheGas entzündete.Das entzund-
licheGas waraus der Kohlengrubeentnommen, und der Erfolgder
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Exploſionwird von Mr. Parksund 17 ſeinerArbeiterbezeugt,welche
obigesberichtendeProtokollunterzeichuethaben.

Es muß bemerkt werden , daß die DavyſcheLampefürſicher
gehaltenworden , weil ſiein ruhigerAtmospharenie unſicherbefun-
den worden iſt;alleindieſerUmſtandiſtkeineswegesausreichend,um

ciner Vorrichtungdie Gewährung von Sicherheit zuzuerkennen,
deren Schuß durchUmſtändevernichtetwird,von denen das Zutreffen
ſetszu erwarten iſt; deren Eintrittöfterserfolgt,und durchfeine

menſchlicheVorſichtjezu beſeitigeniſt,das iſtnämlichdie Bewe-

gung der AtmosphäreinnerhalbeinerKohlengrube.Demnach iſtder

Umſtand als feſiſtehendzu betrachten,daß dieDavyſcheLampeun-

ſicherbefundenworden iſt,und das nichtalleinbeiEinwirkungkünſt-
lih erzeugtenGaſes,ſondernauchbei dem entzündlichenGas der

Kohlengruben.
Mech.Mag. Septbr.,1836

ATIL

BefonderesVerfahren,um Wallrath zu reinigen.

Erſte Methode.
1) VermittelſteinerhydrauliſchenPreſſeoder irgendeinerandern

mechaniſchenVorrichtungunterwirftman den im Handelunter dem

Namenroher Wallrathvorkommenden Artikeleinem Drucke.

2) Den auf dieſeArtvorbereitetenStoffſhmelztman in ver-

de>ten Keſſeln;iſter ungefährbis auf100 Centeſimal-Grad crhißt,
ſoſchúttetman eineAuflöſungvon Potaſche,oder irgendeinesandern
Alkalishinein,am beſteniſtjedo<hSoda, Potaſcheoder Kalk;bald
bildetſichein ſtarkerSchaum, und indem man fortfährtin kleinen

IntervalleneinegetviſſeQuantität einer alkaliſchenAuflöſunghinzu-
zufügen,ſo bildetſichnach einigerZeitein blägulicherNiederſchlag,
woraufſichdie Maſſemerklichklärt;hieraufläßtman den Nieder-

ſchlagſichſeen,und nachdem.dieMaſſehinlänglichdurchſichtigiſt,

giefitman fiein Gefäße,wo man ſiekryſtalliſirenläßt,ſieiſtdann

ſtartbraun gefärbt;bei dem Abkühlenkryſtalliſirtſie.
3) Jf ſieganz falt,ſozertheiltman ſievermittelſteinerMühle-

die mit Meſſernverſeheniſt,welcheſichſchiefaufeinemHolzcylindc?
befinden.

4) Die ſozertheilteMaſſebringtman in wolleneSäcke,welche
man in hârneMatrazeneinſchließt; unterwirftſiedem Drucke einer
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hydrauliſchenhorizontalenPreſſe,indem man ſiedurcherhistegufiei-
ſernePlattentrennt. DieſePreſſehat einen doppeltenBoden, der

einenheißenDampfſtromaufnimmt,der dur einenDampfkeſſeler-

zeugtworden iſ.
5) Die auf dieſeArt unter Eintvirkungder Wärme geprefite

Maſſeſhmelztwiederin dem oben erwähntenKeſſel; iſtdieWärme
bisauf100 oder 110 Grad gebracht,ſo ſchütteltman von Neuem

einealfaliſcheAuflöſunghinein,welchewie das erſteMal heſftige
Vetwegungen,dichtenSchaum und endlichden: Niederſchlageines

faſtanienbraunenStoffeserzeugt.Hieraufwird dieMaſſeweiß,je-
dochenthältſieofteinigefremdartigeKörperſchwebend,in dicſem
Fallemuß man dieOperationmit reinem Waſſerfortſe8enund das

Feuerunterhalten.Die Erfahrunghatgezeigt,daß es gut iſt,die

Operationmit Waſſerzu beendigen,das mit etwas Alkoholgeſchwän-
gertiſt,welcheswahrſcheinlicheinefleineQuantitätSeifewegnimmt,
die ſichin dem Wallratheſchwimmenderhaltenhabenmöchte.

Es iſ ſehrgut, ein drittesMal zu ſchmelzen,und es nur mit

Waſſerund Alfoholzu behandeln,
Wenn die Maſſeſichgut geſeßthat,und ganz durchſichtigiſt,

ſogießtman ſiein Kryſtalliſirgefäße.
Zweite Methode.

1) Man prefit,wie oben angegebenworden iſt,falt.

2)DiegepreßiteMaſſe wirdin eincm Keſſelin einem Waſſer-
bad geſchmolzen,und auf Filternin Kaſtenmit doppeltemBoden

gebracht,welchedurh einen Strom heißerLufterhißtwerden.

3) HierauffolgtKryſtalliſirung.
4) Die abgekühlteMaſſewird einem heißenDruckeunterworfett,

wie oben angegebenworden iſt.
5) Man ſchmelztvon Neuem im Waſſerbadeund fügteinege-

wiſſeQuantität thieriſcherKohlehinzu,rührtum, bis die Farbe
vollkommençentfärbtſcheint,filtrirtund fryſtallifirt.

Es iſgut,tvenn man zweiFilterhat,und etwas ungelöſchten
Ralfzwiſchendie beidenFilterbringt,jedochiſ dies nichtunum-

gänglichnôthig.Wenn der Wallratheine ſchdnehochblaueFarbe
erhaltenſoll,ſoiſtes gut;wenn man dieOperationnochein zweites
Mal beginnt,indem man abermals dieKohleund dieFilteranwendet.

DieſezweiteMethode ziehtder Erfinderder Erſtenvor. Es

bietenſichhierzweiBemerkungendar:
1) Es würde nichtetwa eineVervolllommnungſein,beideMe-

thodenzugleichin Anwendung zu ſesen,d. h. zuerſtdie alkaliſche
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Auflöſungund dann die thieriſcheKohlein Anwendung zu bringen,
und umgekehrt,oder nur zu filtriren, ohnethieriſcheKohleanzuwen-
den,in beidenFällenwürde das Reſultatſchlechterausfallen.

2) Eben ſo wenig würde es cine Vervollkommnungſein,auf
eineandereArt zu filtriren; dieſesFiltrirenkann geſchehen,theilsver-

mittelſtdes Druckes,theilsim leerenRaume, theilsindem man die

Maſſedurcheine SchichtthieriſcherKohlegehenläßt.(M. d. n.

Erf.1836. S. 608.)

XIV.

Geheimniß-Schloßmit zehntauſend
Comödinationen.

Bei Gelegenheitneuerer Bekanntmachungenvon in Frankreich
erfundenenSchlöſſernmit Geheimniſſender Oeffnung,ſogenannten
Vexirſchlöſſern, bei denen jedochallefrüheran dergleichenSchlöſſern
gekannteFehlerbeſtchen,wenigſtensnur zum geringſtenTheilgehoben

ſind,findenwir uns veranlaßt,dieBeſchreibungeinesſolchenSchloſſes
wieder aufzunehmen, welchevor einigerZeitin einerZeitſchrifter-

ſchieneniſt.
1 Die gewöhnlicheArt einSchloßzu öffnen,zu dem man den

Schlüſſelnichtkennt oder beſitzt,erfolgtmittelſteinesHakens, Die-

dri genannt, durchwelchenman den Schlußriegelaufzuſchieben
ſucht,oder indem man dieLagedes Eingerichtesim Schloſſedurch
einen Schlüſſelzu erkunden ſucht,deſſenBart mit einerweichen

Subſtanz,gewöhnlichWachs, bedecktiſt.Hat man dadurchdas

Eingerichteerſterkundigt,wird es nichtſchwer,ſo viel vom Bart

weg- oder aus8zufeilenals nôthigiſt,den Schlüſſeldurchzulaſſen,auch

hatman gewöhnlichſchoncineAnzahlſolcherSchlüſſelmit hohlem
Bart vorrâthig,von denen einergewöhnlihpaßt,wie denn alle

Hauptſchlüſſelnichtsanders ſind.VieleSchlöſſerſindſo gelegen;
namentlichan einſamen,wenigbeſuchtenOrten,daß ſiedieſelang-

wierigeOperationzulaſſen,alleinman kenntauchſchoneineMenge
von SchlöſſernverſchiedenerConſtrukftion,welcheaufkeineder angte-

führtenWeiſengeöffnetwerdenkönnen. YJndeſſeniſtnichtsgewöhn-
licher,als daß Schlüſſelden Händendes Beſißersentkommen,indem

derſelbefieirgendwohängenoder liegenläßt,oder auchverlegt,kurs

fürden Augenblickaus den Augenverliert.Unter ſolchenUmſtändelt
fanu der Abdruckin Wachs,gleicheinemSiegel,genommen werdel/
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oder aufangefeuchtetemPapieroder aufnochandereWeiſezüber-
hauptmuß man geſtehen,daßes feinerbeſondernGeſchicklichkeitbe-

darf,einen gewöhnlichenSchlüſſeldergeſtaltzu verändern,daß er

durchdas Eingerichteeines andern Schloſſesdurchgeht,d. h. als

Hauptſchlüſſeldient. DieſeunvermeidlichenUnvollkommenheitenge-

wöhnlicherEchldſſerhabenſeitlangerZeitaufdie Einführungvon

Geheimniß- Schlöſſerngeleitet,welcheſoconſtruirtſind,daß einebe-

ſondereBehandlungzu deren Eröffnungnôthigiſt,z.B. daß der

Schlüſſelzweimalgedrehtwerden muß, oder daß er in einerRich-
fungdurcheinen beſtimmtenNaum gehenmuß, und dann wieder

zurück,oder daß er aufeinengelindenWiderſtandſtoßenmuß, der

durcheinen un-errichtetenBeſizerdes Schlüſſelsunbeachtecbleibt,
oder daß eineAnzahlſichtbarerTheilein einegewiſſeOrdnunggeſtellt
werden muß, eheund bevor dieOeſſnungdes Schloſſes,ſeies mit

oder ohneSchlüſſel,erfolgenkönne. Eine Bemerkunggegen alledieſe

Einrichtungeniſtim Allgemeinendieſe,daß der Beſitzerjedesmaldas

Schloßſelbſtöffnenmuß; denn wenn die Oeffnungmittelſteines

Geheimniſſesund ohneSchlüſſelgeſchehenmuß, ſo bleibtſiefür
immerdemjenigenbekannt,welchemdas Geheimnißdazumitgetheilt
worden*),und wenn ein Schlüſſelangewandtworden, ſowird das

Schloßfürden Fallder Mittheilungjedemgewöhnlichengleich.
Bei BetrachtungeinesGeheimniß-Schloſſeskönnen wir voraus-

feßen,daß deſſenConſtructiondemjenigengänzlichunbekanntſei,der
Unberufenes zu öffnenwünſcht.Die Schwierigkeitenwerden wach-
ſen,oder ſichvermindern,jenah dem Scharfſinndes Oeffnenden,
Und eineganz unbedeutendeVorrichtungkann oft ein größeresHin-
dernißentgegenſtellen,als eine bei wcitem mehr zuſammengeſebte
Erfindung.Wenn wir aber das Conſtruktionsſyſtemdes Schloſſes

überhauptals befanntund dieBedingungenderOeffnungals geheim
annehmen,ſo fann der Unterſuchendezur Leitungden Umſtandbe-
uten, daßder Widerſtandder Theileanders iſt,wenn ſiediezur
OeffnungnôthigeStellunghaben,als wenn ſiein der entgegengeſet-
ken Nichtunggeſtelltſind.Jn FolgedieſesSchluſſes,mit einer

ſorgfältigenUnterſuchungverbunden,fönnen die meiſtenSchlöſſer
dieſerArt geöffnetwerden,und es iſeinſehrbemerkenswertherUm-
———

___*®)DieſerUebelſtandfindetbeiden Schlöſſernneuer Art nichtmehr ſtatt,wo

leOeffnungs-Combinationen,ſeienes ZahlenoderBuchſtaben,abgeändertwerden

nnen;alleindieſebeſizenfortwährendden Uebelſtand,daß ſieim Finſternnicht
eöffnetwerden fönnen,auh nochgrößtentheilsSchlüſſelzu ihrerOeffnungbe-
Urfen,oder als Vorhängeſchlöſſerangewendetwerden müſſen. M.
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ſtand,daßjegenauer ſolcheSchlöſſergearbeitetſind,deſtoleichteriſt
gewöhnlichderen Oeffnungaufdem bezeichnetenWege zu entdecken.

Die BedingungeneinesSchloſſesder volllommneſtenArt ſcheinen
mir folgendezu ſein.

1) Daß gewiſſeTheiledeſſelbenin einergroßenAnzahlvon
Combinationenveränderlichſeinmüſſen,deren eine jedo<nur die

Oeffnungoder Verſchließungzuläßt.
2) Daß dieſelettereCombination nah Gefallendes BVeſigers

zu ändern ſei.

3) Daf, nachdemdasSchloßzugelegtund dieCombinationver-

ſchobenſcien,es Niemandem, auch dem Verfertigerdes Schloſſes
ſelbnicht, möglichſei,durchirgendeineUnterſuchungdiezurOeff-
nung erforderlicheStellungder Theileauszumitteln.

4) Daß VerſuchedieſerArt das Schloßnichtbeſchädigen
fönnen.

5) Daß keinSchlüſſelzur Ocffnungdeſſelbenerforderlichſei.

6) Daf es imFinſterneben ſoleichtzu dffnenſei,als beiTage.
DieſeBedingungenunterliegenaber in gewiſſerArt den bereits

aufgeführtenMängeln.Es wären dahernochdiefolgendenhinzuzu-
fügen:

7) Daf Oeffnungund Verſchlußſoleichtals beieinem gewöhn-
lichenSchloßausgeführtwerden kann.

8) Daß es nachBeliebenmit auchohneSchlüſſelzu öffnenſei.
9) Daß das Schlüſſellochunzugänglichgemachtwerden könne.

10)Daß derSchlüſſelvon einemFremdenbenuttwerden könne,

ohnedaßdadurchdie zum geheimenVerſchlußangenommene Combi

nation entdecktwerde.
|

|

11)Daß derSchlüſſelzu allenmit dem Schloſſevorzunehmenden
Veränderungeneingerichtetwerden könne.

12) Daf das Schloß,Behufs einervorzunehmendenUnter

ſuchung’nichtabgenommenwerden könne,als nur von dem , welcher
die angenommene Combination kennt.

Mit der LöſungdieſesProblemsbeſchäftigt,iſtmir nochkeine

Conſtruftionvorgekommen,welcheobigeBedingungenalle erfüllte-
Dashier zu beſchreibendeSchloßerledigtjedochdie 6 erſternvollkom-
men , wo Taf.11. Fig.13 das Schloßblehvon der einen,Fig.14

daſſelbevon der andern Seite darſtelle.Yn dieſerletztenFigurbé

zeichnetdas mittelſteStück einenGriffoder Knopfin Fig.15 b beſon?
ders dargeſtellt,welcherbeim Umdrehenden Riegelik Fig.13 dur

irgendeinegewöhnlicheVorrichtunghierin Fig.17 durchpunkftirtt
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Linienangedeutet,weilſieſichaufderRückſeitedes hierdargeſtellten
Nades Fig.17 befindet,aufſchiebt,währenddieFedernm denſelben
immerzuzuhaltenſtreben.Die vierin Fig.14 ſichtbarenKreiſe,ſind
Knöpfewie Fig.15 b, dur welchedievierRäder gedrehtwerden,
die in Fig.13 ſichtbarſind.(DieſeRäder liegenunter dem Nie-

gelik und findnur mehrererDeutlichkeitwillenſichtbardargeſtellt).
JedesdieſerRäder hat12 Zähneund iſ aufeinerScheibevon der-

ſelbenGrdßeund AnzahlZähnebefeſtigt,in welcheraber nur 10 Ein-

ſchnittebefindlichſind,wie ſichdas in Fig.13 beidem im obern

WinkelrechterHand befindlichenRade darſtellt.Fig.16 zeigtdas

ganzeabgenommeneRad. Die Zähne der obern Räder werden be-

deutendtiefereingeſchnittenals die der untern Scheiben,dieNäder

ſelb|ſindin der Mitte ausgetieftund 2 EinſchnitteaufjedemRade

ganz durchgeſchnitten,wie ſolchesan den untern Nädernin Fig.13

zu ſcheniſt.ZweiEinſchnitte“derobernNäder ſindebenfallsmittelſt
eineraufgeniethetenPlatteabgetheilt,‘wieFig.16 zeigt,durchwelche
Vorrichtungnur 10 Zähneübrigbleiben,welchemit eben ſovielen
im untern Rade correſpondirendgeſtelltwerden können. Die ver-

‘ſchiedenenStellungenund alle gegenſeitigenVerſchiebungenbeider

correſpondirendenNäder ſindmittelſteinesStiftesverhindert,der in

dem unbedecktenRade Fig.13 bei n erſcheintund in eins der Ein-

ſtrichedes obern Rades paßt,wenn dieſesauf ſcinerStelleſigt.
Die obern Räder findnächſtdemaufjedemZahn mit einerder Zah-
len1 bis 10 bezeichnet,welchezur Stellungdes oben erwähnten
Stiftesnöthigſind.Die 4 untern Räder dagegenwerden durch
4 Sperrkegelſogehalten,daß ſieſichnur in einerNichtungdrehen
laſſen,und wenn eincsder Näder aufdieſeWeiſemittelſtdes dazu
gehörendenKnopfesgedrehtwird, ſo läßtſichdas Einfallendes

Sperrkegelsin jedemeinzelnenEinſchnittmit den Fingernfühlen,
auchwohl durchdas Gehörunterſcheiden;wenn derſelbeendlichauf
dieabgeſchloſſenenZähne kommt, über toelcheer glatthinweggeht.
ieſeſehrbemcrkbareAnzeigedeutet an, daß man nun anfangen

müſſezu zählen,und ſozähltman beim erſtenEinfallendes Sperr-
fegels1, beim zweiten2 u. ſ.w. Die Einrichtungiſ aber dahin
Atroffen,daß wenn eines der vier oberen Räder mit irgendeiner
Zahlauf den Stiftdes untern Rades befeſtigtiſt,ſobringtdieſelbe
ahlmit dem Sperrkegelgezählt, das obereRad in dierechteStel-
lung,welcheerforderlichiſt,damit alledurchgeſchnittenenStellenan
ên Näâdernin einem Kreiſeliegen,deſſenMittelpunktin der Axe

10
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des Schloßgriffsliegt.Wenn daherdie Nummern, unter welchen
dieRäder dieſenKreisbilden,bekanntſind(esſeideren Combination

-

nun im Gedächtniſſeaufbewahrt,als z. B. einebeſtimmteJahres-

zahl,oder auchaufunbemerklicheArt ſchriftliniedergelegt),ſoiſt
blos nôthig,mittelſtdes Sperrkegels,auf oben beſchriebeneWeiſe
von 0, oder dem Glattgangab zählend,jedesRad ſoweit zu drehen
als nôthigiſt,um den punktirtenKreis zu öffnen,dur<hwelchendas

ſogleich¿zubeſchreibendeSchküſſelradſichungehindertdrehenläßt.
DieſcsSchlüſſelradFig.17 beſtehtin einerScheibemit auf einer

Seite erhabenemRande, welcherin-einem Kreis,dem punktirten
Kreiſein Fig.18 gleich,beſteht,im Ganzeneinem Kronrade ähnlich,
in welchesnoh keineZähnegeſchnittenſind.Statt Letterererhält
es dagegenEinſchnitte,um den 4 Sperrräderneine freieBewegung

zu geſtatten,wie durchdie ſchattirteKreisliniein Fig.13 ſichzeigt,
wo gleichliegendeTheiledes Nades Fig.17 mit gleihenBuchſtaben

bezeichnetſind.Mit dieſem.Rande nachunten gekehrtwird das ſo
ebenbeſchriebeneRad aufgelegtund mit dem SchlofigriffFig.15a zu-

ſammengeſchraubt.Es öffnetoder ſchließtin dieſerLageden Schluß-
riegel,fann jedohnur:danngedrehtwerden, wenn die vierSperr-
Räder in ſolcherStellungſind,daß.fiedie am Kronrade befindlichen,
nichtweggeſchnittenen,Theiledes Nades durchlaſſen.Wenn dagegen
eins oder mehreredieſerRäder mit der ihnenzukommendenZahlnicht
übereinſtimmendgeſtelltſind,ſo i der Griffnichtzu drehen,und

mithindas Schloßnichtzu öffnen,indem dieTheiledes Kronrades

Fig.17 nichtdurchdieSperrräderdurchgchen,was nur dann erfol:
gen kann, wenn jedesSperrradaufdie beſtimmteNummer geſtellt
worden iſ.

|

Mit einem Sperrradegeſchloſſeniſtdie Unwahrſcheinlichkeitder

unberufenenOeffnungwie 9 zu 1. Bei 2 geſchloſſenenNädern iſt

dieſeUnwahrſcheinlichkeitwie 81 zu 1, wobei nochdie Schwierigkeit
hinzutritt,daß der Verſuchendenichtausmitteln fann,ob ein Nad

einſteht,indem das andere die UmdrehungdesGriffes“hindert.Drei

verſetzteNäder.gebendie Unwahrſcheinlichkeitdes Ocffnenswie 729

zu 1 und allevierwie 6561 zu1. Ju der Angabeſind10,600Com?

binationenbenannt,weil überſichtlichjedesRad wie 10 zu 1 angt/

nommen . worden ; wirklicherfolgtdieſeZahl,wenn die Sperrrädek
11 Zähne,anſtattder bisherigen10 erhalten.Mit einem fünfte!
Sperrradeverſchenerfolgtdie Combination wie 59049 zu 1. Das
hierbeſchriebeneSchloßbeſitallerdingsden Vorzug,als gewöh!*
lichesThúrſchloßdienen zu kdnnen,wenn dieNädchenofen ſteh!
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bleiben;es fann ohne Schlü��el verſchloſſenwerden, iſtim Finſtern
zu dffnen,und ohneKenntnißder geheimgehaltenenCombination
nur durchGewalt zu zerſtdren.

Ein anderes,ſehreinfaches,ſogenanntesDrückerſchloß,das mit

gewöhnlichenDiedrichengar nicht,mit den geeignetenaber auh nur

ſchwierigzu dffneniſt,kann auffolgendeWeiſegefertigtwerden. Ein

9ewödhnlichesund überall gebräuchliches,mittelBartſchlüſſelzu

öffnendes,Schloßmit Fallriegelerhältein rundes Schlüſſelrohrmit
2 Lappenan der innern Seite des Schloßblechsfeſtgeniethet,mithin
von einem gewöhnlichenSchlüſſelrohrnur dadurchunterſchieden,daß
es cin vollkommener Cylinderiſt,ohne eine Oeffnungfür den

Schlüſſelbartzu beſizen.Der Schlüſſeloder Drücker iſtwie ge-

wöhnlichgeſtaltet,hataber keinenBart,und iſtvon gehörigerDicke,
um das Schlüſſelrohrauszufüllen.Ohngefähreinen.halbenZollvom
Ende iſ einStück von gleichemDurchmeſſermit dem übrigenTheile,
mittelſteinfachenCharniers,dergeſtaltbefeſtigt,daß es ſichleichtbe-

wegt,und wenn der Schlüſſelgriffſichin ſenkrechterLagebefindet,
niederfällt,ſo daß es mit dem übrigenTheiledes Schlüſſelseinen

rechtenWinkel bildet,man ſehedîeFig.18, wo ab den Schlüſſel,
bd die Verlängerungandeutet,die ſih im Charniere bewegt!
Hinterdem SchloßblechiſeinſogenanntesEingerichtblech,mit-

telſtzweier,Ständer, eingeniethet,genau ſo weit vom Schlofiblech
abſtehend,als dieLängedes Theilsbd am Schlüſſelbeträgt.Wird

Lesterernun in das Schlüſſelrohrgeſte>t,bis bd dur<hdas Schlofi-
blechreicht,ſofälltdieſerTheilnieder,um nur als Drücker zu dies

nen,mit dem dieFallegehobenund das Schloßgeöffnetwird.
Ein folchesSchloßiſſehrſchwierigohne den dazugehörenden

Drückerſchlüſſelzu dffnen,wogegen ein gewöhnlichesDrückerſchlofß
mit jedemgekrümmtenNageloder etwas ſtarkenDrathſtiſtgeöffnet
werdenfann.

AV.

Anwendung des Drummond: Lichts.

NachSteeleläßtſichDrummonds Licht,welchesmit o großemVor-
theilebeim Mikroskopennd aufLeuchtthürmen,ſo wiezu Signalenbenußt
wird,eben ſogutin der Tiefedes Meeres zur ErleuchtungbeiTaucherarbei-
tenverwenden. Es ſollennächſtensdamit Verſuchein Englandangeſtellt
werden.(Bl.f.H. u. J. P. 110.)

10 *
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XVI.

Einiges über das Fárben verſchiedener
Holzarten.

(Aus dem Tournal des connaiss,usuell.Gept.,1836. GS.140.)

Da fichin neuerer Zeitdie Mode wieder den aqusgefärbtem
HolzefabricirtenArtikelnzuzuwendenſcheint,ſo haltenwir es für
zwe>Emäßig,die VerſucheunſernLeſernmitzutheilen,die einerunſerer
Chemikerin dieſerHinſichtanſtellte.Die den Verſuchenunterwor-

fenenHolzartenwaren:

1) Eſchenholz,2)Ahorn,3) âgyptiſchesFeigenbaumholz,4) Bu-

chen,5) Hagebuchen,6) Platanen,7) Linden,8) Waſſerlinden,
9)Zitterespen, 10)Pappel,11)Birnbaum,12)Eichen,13) Nufi-
baum, 14)Akazien,15) Ulmen und 16) Kaſtanienholz.Von allen

dieſenHolzarténwurden Täfelchenvon 3 Decimeter Längeauf
7 CentimeterBreiteangewendet.Die erſtenVerſuchebetrafenvege-
tabiliſcheFarbſtoffeund gabenfolgendeReſultate.

Wäſſriger Abſud von Braſilienholz. Die 9 erſten

Holzarten,welchein dieſeFarbbrüheeingeweichtund dann polirt
und gefirnißtwurden,gabenfolgendeNeſultate.Das Eſchen-,Pla-
tanen:,Buchen-,Waſſerlinden-und Zittercespenholzbekam einerothe,
dem Holzedes VogelkirſchenbaumesziemlichähnlicheFarbe.Ahorn-4
Hagebuchen- und gewöhnlichesLindenholznahm eineFarbean, die

beinahejenemdes altenAcajouholzesglich.Das agyptiſcheFeigen-
holzalleinbekam wegen der Beimiſchungvon Gelb die Schattirung,
diejungemglänzendenAcajouholzeeigeniſt.Ein Stuck weißesNuf-
baumholznahm die Farbevon rothemAcajouan,

WäſſrigerCampeſcheholz- Aufguß. Mit dieſerBrühe

gefärbt,eignetenſichdieſelbenHolzarteneineröôthlich:fahleFarbean;
die furdas Auge nichtsAngenehmeshatte,und toelcheſihder Farbe
altenEichen-oder polirtenNußbaumholzesannäherte.Einigedieſer
Schattirungendürftenvielleichtſehrgeſuchtwerden,und ſollendaher
weiterunten nochein Mal berückſichtigtwerden.

Krapp - Aufguß. Der Krapp gicbtden oben angeführten
HolzarteneineFarbe,welchejenerdes lichtenKaſtanienholzesziem-
lichgleichfommt. DieſchönſteFarbebekamen nochdas Buchen?
und das Platanenholz.

Curkumáä-Abſud. DieſerFarbeſtoftheiltedenſelbenHolzal?
ten einemehroder minderhellegelbeFarbemit,die ſichauf den
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Buchen-und Platanenholzeziemlichhübſchmachte,und dleaufAhorn
beinaheſoglänzenderſcheint, wie.dieFarbedes amerikaniſchenSei-

denholzes.
Wäſſrige Gummigutt-Aufldſung.GummiguttaufAka-

zienholzgabdemſelbeneinedunkle,nichtſehrglänzende,citronengelbe

Jarbe:Pappelholznahm damit eine wachLgelbeFarbean; Nuf-

baumholzeineziemlichſhônebraungelbe; Birnbaumholzeineähnliche;

Kaſtanienholzendlichdie Farbevon altem Acajouholz.
Gummäigutt-Aufldſungin Terpenthingeiſt.Aegypti-

ſchesFeigenholzmit dieſerAuflöſungbehandelt,gewann das Aus-

ſehenvon gelbenindiſchemAtlasholz;Ulmen - und Kaſtanienholzda-

gegen bekamen eineziemlichdunkle,braune Farbe.
Saffran-Aufguß fommt. zu theucr,als daß er zum Färben

von Holzverwendet werden könnte. Die Farbe,die er giebt,ſteht
auchden beidenvorhergchendennach;ſiei] dunkler,und gehtauf

Virnbaum-,Kaſtanien-,Ulmen - und Nußbaumholzin ein ziemlich
ſchônesBraun über.

'

Orlean- Aufguß mit PottaſchehaltigemWaſſer giebt
dem ägyptiſchenFeigenholzeeineFarbe,die dem Acajouholzetäu-

ſchendähnlichiſt.
Von den metalliſchenFarbſtoffen.Das ſalzſaure,eiſen-

blauſaureund ſchwefelſaureEiſen,das ſalzſaureund ſchwefelſaure
KupferfärbendieverſchiedenenHolzarten,jenachihrenEigenſchaf-
ten,und jenachden in ihnenenthaltenenadſtringirendenBeſtand-
theilenblau,grünund braun,welcheFarbenjedochnichtnatürlich
ſind.Die Eiſenſalze,beſondersdas brennzligholzſaureEiſen,färben
das Holz,nachdemes vorherin Galläpfel-oder Sumach-Abſudcin-
Zeweichtworden iſt,ſchwarz.

Buchen- und Lindenholz,welchesmit einerAufldſungvon eſſig-
ſauremBlei geſättigtund nachdem Trocknenmit flüſſigerKaliſchwe-
felleberabgericbenworden war, wurde ſchwarz.Nach abermaligem
Trocknenund Abreibeumit einem Glättſtahlebekam es den Metall-

glanzdes Graphites,der jedo<hniht langeanhielt,und in eine

ſchmugig,ſchwärzlichgraue, Farbeüberging.
Da es einigengelungenſeinſoll,Holzmit Metallſeifenzu fär-

ben,ſowurde Holz,welchesmit Eiſen-und Kupferauflêſunggeſättigt
ordenwar, mit Seifenwaſſerbehandelt.Die dadurcherzieltenFär-
Ungen-ivaren jedochungleich,fle>ig,und keinerdernatürlichenHolz:
farbenähnlich.Ein Stuck ägyptiſchFeigenhqlz,welchesmit einer

uflôſungvon ſauremſchwefelſauremKobaltgeſättigtund hieraufmit
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Seifenwaſſerbehandeltworden war, bekam einehellbrauneFarbe,die

durchPolireneinſehrſchônesAnſehengewann.
Von den Beizen. Es war anzunehmen,dafidie Farben,

mittelſtBeizenaufden Hölzern,wie aufden Geweben fixirtund in

ihremTone erhöhtwerden könnten;es wurden daher mit den ge-

bräuchlichſtendieſerBeizen:nämlichmit dem Alaun und demſalz-
ſaurenZinn Verſucheangeſtellt.Erſterermachtedas Noth des

Braſilienholzesdunkler,verwandeltedie Farbedes Campeſcheholzes
in Violett,erhöhtedieFarbedes Krappsetwas,und bliebauf das

CurfumägelbohneEinfluß.Das Zinnſalzäußertebeinahedieſelben
Wirkungen, verwandelteaber das Curkumägelbin ein ſehrſchönes
Orange.

,

Von den Reagentien. Alkalien,Säuren und Metallſalze
veränderndie vegetabiliſchen,dem HolzemitgetheiltenFarben, und

fönnen daherzu Abänderungender Schattirungenbenußtwerden.

Ohne hierüberin Details einzugehen,wollen wir „bemerken,daß
Natron und Kali dieFarbedes Braſilienholzes,des Campeſcheholzes,
der Curfumä und des Wau in Braun übergehenmachen; daß
SchwefelſäuredieFarbeder beiden erſterenin ein auffallendesKo-

rallenrothverwandelt,während ſiedie Farbedes Krappesbräunk,
und daßſalpeterſauresKupferund eſſigſauresBlei beinaheaufalle

FarbendieſelbenWirkungenhervorbringen.
Von den Firniſſen.Mit welcherFarbeman das Holzauch

gefärbthabenmag, ſowird dieſelbematt bleiben,wenn man das

Holznachdem Färbennichtſorgfältigpolirtund mit einem Firniſſe

überzieht.Unter allenArten von Firniſſen,die verſuchtwurden,

zeigteſichjeneram beſten,den man ſichaus 8 Unzen Sandarat,
2 UnzenMaſtixin Körnern und 8 UnzenGummilak in Tafeln,von

möglichſtgelberFarbe,und aus 1 PfundAlkoholvon 36 bis40 pCt.
bereitet,indem man die Gummiharze zerſtößtnnd deren Auflöſung
durchbeſtändigesSchütteln, ohneMithilfeder Wärme, beſchleunigt.

Jf das Holzſehrporôs,ſoſollman dieſemFirniſſenoch4 Unzen

Terpenthinzuſetzen.
Von der künſtlichenNachahmung mancher Holzarte!-

Acajou iſtam leichteſtennachzuahmen.Da es aber ſehrverſchie“
dene Schattirungendavon giebt,ſo kann man, um ſiezu erzeuge"
verſchiedeneFarbſtoffeauf verſchiedeneHolzartenanwenden. Am

beſtengelingenfolgende:1) Helles Acajou mit Goldreflet-

Braſilien-AufgußaufägyptiſchesFeigenund Ahornholz.Krapp-und

Braſilienholz- Aufgußauf ägyptiſchesFeigen- und Waſſerlindenhol)“
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2)HellrothesAcajou. Braſilien-AufgußaufweißesNufbaum-
holz,Orlean und PottaſcheaufâgyptiſchesFeigenholz.3) Fahles
Acajou.Campeſcheholz-Abſudauf Ahornund ägyptiſchesFeigen-
holz.4) Dunkeles Acajou. Braſilien- Abſud und Krapp auf
Akazien-und Pappelholz.Gummigut-AuflôſungaufaltesKaſtanien-
holz; Saffran-AufldſungaufKaſtanienholz.
 Citronenholz. Gummigutt-Auflôſungin Terpenthingeiſtauf
âghptiſchesFeigenholz.

Gelbholz. Curfumäàä- AufgußaufBuchen-, Waſſerlinden-und

ZittereSpenholz.
Gelbes Atla holz. Curfumä-AufgußaufAhorn.

OrangefarbigesHolz. Curkumä-.Aufguß,oder Zinnſalzauf
Lindenholz.

Dunkles ſatinirtesorangefarbigesHolz. Gummigutt-

Auflöſungoder Saffran-AufgußaufBirnbaumholz.
|

Courbaril- oder ſogenanntes Korallenholz.Braſilien-
oder Campeſche-AufgußaufAhorn,ägyptiſchesFeigenholz,Hagebu-

hen:,Platanen-,Afazienholz,und weitereBehandlungmit Schwefel-
ſäure.

Guajat- oder Franzoſenholz.Krapp-AbſudaufPlata-
nenholz,Gummigutt-oder Saffran-AuszugaufUlmenholz.

Grúnes geâdertes Holz. Krapp-Aufgußauf Platanen-,

âgyptiſchesFeigen-und Buchenholzmit einerSchichteSchwefelſäure.
Braunes geädertes Holz. Krapp- Aufguß aufPlatanen-,

ägyptiſchesFeigen-und Lindenholzmit ciner Schichteeſſigſauren
Bleies.

Granatholz ähnlichesHolz.Braſilien- Abſudaufägypti-
ſchesFeigenholz,welchesmit Alaun gebeiztworden iſt,und dann

Behandlungmit einerSchichteeſſigſaurenKupfers.
Braunes Holz. Campeſche-Abſudauf Ahora-, Buchen-und

ZittereSpenholz, wenn daſſelbevorhermit Alaun behandeltwor-
den war.

Schwarzes Holz. Schr ſtarkerCampeſche-Abſud auf Bu-

hen-, Linden-, Platanen-, Ahorn- und ägyptiſchesFeigenholzund
ſpâtereBehandlungmit eincrSchichteeſſigſaurenKupfers.

Von der Zubereitungdes Holzes. Das Holz,welches
man färbentwill,muß gehörigabgehobeltund mit Schachtelhalm

derBimſteinbehandeltſcin, damit es die Farbegleichinäßigan-

nimmt. Es brauchtnichtdik zu ſein,ſondernStücke ſodúnn,wie
man ſiezu Täfelwerkzu ſchneidenpflegt,eignenſichbeſſer.Dieſe
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Stückewerden,wie es ſogleichangegebenwerden ſoll, ſchichtentveiſe
in dieheifieFarbbrüheeingeweicht;gut iſtes,wenn man ſievorher
24 Stunden langin einerTrockenſtubeauf einerTemperaturvon
30° erhâlt, um derenPorengehörigzu öffnen.Zum Färbenſelbſt
bedarfman eineslangen,ſchmalenKeſſels,den man auf eineArt

von Galeerenofenſest,und in welchemman dieHölzermit den ver-

ſchiedenenFarbbrühenſolangefochenläßt,bis die Farbe2 bis 3

Linientiefeingedrungeniſt.Will man das Holz nichtmit ſieden
laſſen,ſomuß dieFarbbrüheſiedendmit einem Pinſelaufgetragen
werden, und zwar je nah der Poroſitätdes Holzesin 4 bis

5 Schichten,wobei man zwiſchenjederSchichtvollflommentronen
läßt.ſt das Holz vollkommen gefärbtund getroÉnet,ſo polirt
man es mit Schachtelhalm.

Von dem Auftragen des Firniſſes.Man tränktdas

Holzvor dem Firniſſengewöhnlichmit etwas Leinölund reibtes

dann zur Beſeitigungdes überflüſſigenOeles mit einem-Wollen-

lumpenab. Man fann zu demſelbenZwe> auchgrauesPapieroder
Säageſpäne,welchedurcheinfeinesSieb getriebenworden ſind,an-
wenden. Dann tränktmatt.ein-,vier- oder ſechs8fachzuſammenge-
legtesStúck altenLeinenzeugsSmit dem oben angegebenenFirniſſe,
und reibtdas Holzſachtedamitan, wobei man das Tuch von Zeit

zu Zeitumkehrt,bis es vollkommentro>en zu ſeinſcheint,um es

hieraufneuerdingswiederzu tränkenund mit dem Reiben ſolange
fortzufahren,bis diePorendes Holzesverlegtſind.Man darfdas

Leinentuchhierbeinichtzu ſehrbefeuchtenund auchnichtzu ſtark
damit reiben,beſondersam Anfange.Wenn diesgeſcheheniſt,reibt
man das gefirnißiteHolzmit einem Stück reinenLeinenzeugesund
etivasAlkoholab,wobei man in dem Maaße ſtärkerreibt,als das

Tuch und das Holztrockenwird. Zwei bis drei SchichtenFirniß
reichenhin,wenn das Holzdichtiſt.DieſesVerfahreniſtetwas

langwierig;alleindiePoliturwird auchſehrſhôn und ſodurch-

ſichtig,daß man alleFaſern,Adern und Fleckendes Holzesdurch
ſiebemerkenfann. (D. FJ.58 B. P. 39).
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XVI.

Beſte Weite der Eiſenbahn: Geleiſer

Die Geleiſeder Eiſenbahnenſindbis jegtnur 42!engl.breît

gemachtworden,ſollenaber von nunan 5z! Fuß Breiteerhalten,
und zwar aus folgendenGründen:

1) DurchErweiterungder GeleiſeläßtſichdiegrößteSchnellig-
keit,mit grdßererSicherheitverbunden,erreichen.Dieſesrührtvon
dem Umſtandher,daß bei ‘gegebenerHöhe der Näder an den Wa-

gen,die Breiteder Grundflächeim Verhältnißgegen dieEntfernung
des Schwerpunktesder Belaſtungvon derſelben,wodurchdas Fuhr-
werk bei gleicherSchnelligkeitder BewegunggrößereSicherheiter-

langt,ohneGefahrvom Geleiſeherabgeworfenzuwerden.

2) Der Durchmeſſerder Räder kann vergrößertwerden und

dennochdas FuhrwerkdieſelbeSicherheitbehalten,wobei dieDampf-
maſchinendann einewenigerraſcheBewegung bedürfen.Der hier-
durchentſtehendeVortheiliſteinleuchtend,bei hohem Druck wird

ein Erſparnißan Kraftdas Neſultatſein,denn wenn der Kolben

langſamergeht,hat die ausdehnendeKraſtder Dämpfe größere
Wirkung., Es erfolgtwenigerReibung,mithinwenigerAbnusung
Und Gewalt,an den einzelnenTheilender Maſchienemehr Gleich-
mâäßigkeitin der Bewegung,und wenigerReparaturan derLiederung
des Kolbens.

3) Die geringeWeite der GeleiſehatvieleSchwierigkeitenbei

Erbauungder Maſchinenveranlaßt, indem der Naum zu beſchränkt
war,um den einzelnenTheilenderMaſchinedas gehörigeVerhaltniß
zu geſtatten;einGegenſtandder größtenWichtigkeitvom praktiſchen
Geſichtspunkteaus betrachtet.

4) Bei breitenGeleiſenwerden dieWagen îm Falleirgendeiner

Abweichungder Bahn von der vollkommen horizontalenLage,oder
irgendeinerandern Unebenheitderſelben, nichtſo bemerkbaraus der

richtigenLageverrü>t. AuchdieſerUmſtandiſ Lon großerWichtig-
feit,beſondersin einem Lande,wo durchEinwirkungdes Froſtesim
interdieErhaltungeinerdurchausebenen und horizontalenBahn

ſoſehrerſchwertwird. Unebenheiten, welcheaufden Bahnſchienen
ſichfinden,werden durchdieBewegungund Reibungder Wagen
aufdenſelbenwenigervergrößert,und da dieBewegungan ſichre-

e cdſigeriſt,ſoentſtehteinevortheilhaftereWirkungderbewegenden
raft.
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5) Mit der Ertveiterungder Geleiſeerfolgtcinegleichförmiaere
Vertheilungder Laſtauf die Näder, mithinauh auf die Bahn-
ſchienen;die Wagen können fürdie Reiſendenbequemereingerichtet
werden,auchgeſchi>terzur Frachtladung,überhauptſicherer,die

Arbeitsfähigkeitder ganzen Bahn getoinnt,es iſ mehr Naum zwi-
ſchendem Geleiſevorhanden, um erforderlichenFallsPferdezúgeein-

zurichten,und die in ſolchemFalle umhergeworfenenSteine und

andere Unreinigkeitenerreichendie Bahnſchienennichtſoleicht.
Obigesnun wäre eineAufzählungder Vortheile;was nun die

Nachtheileanbelangt,ſoentſteht:
1)Durch Ertociterungder Geleiſeein größererUnterſchiedzwi-

ſchendem ‘innernund dem äußernBeugungshalbmeſſer, dort wo die

Bahn gekrümmtläuft.Weil nun dieRäder aufden Axenfeſtgemacht
werden,ſo wird der Widerſtand,der durchdas Schleifenderſclben

auf den Krümmungsſiellender Bahn erfolgt,auchvergrößert.—

Dicſesiſtunbeziweifeltder erheblichſteEinwand,welcherdagegener-

hobenwerden kann. Wenn dieWeite von 4 Fuß 8; Zollzu 53 Fuß
wächſt,ſo wird dasSchleifennur um den ſchſtenTheilvermehrt.
Das Minimum des Krümmungs -Halbmeſſersauf den meiſtenBah-
nen iſt400 Fuß. Auf einem Bogen von dieſemHalbmeſſerbei einer

horizontalenBahn von gewöhnlicherWeite iſtder Widerſtandzu

42 bis 5 Pfd.furjedeTon (19Ctr.60 Pfd,preuß.)Laſternittelt

worden,über das hinaus,was dieſerWiderſtandaufcinergeradeaus
und horizontallaufendenBahn beträgt.Angenommennun, daß der

vergrößerteWiderſtandim Verhältnißmit dém Schleifender Näder

wachſe,welcheswahrſcheinlihdie größteAnnahme iſ, welcheden

Umſtändennachſtattfindenkann;ſoermitteltſichin Folgeder Er-

weiterungder Bahn zu 5! Fuß auf demſelbenBogen ein Zuwachs
des Widerſtandesvon 12 bis 14 Unzenpro Ton Belaſtung.Ver-

gleichtman jedochdieKrümmungen der meiſtenEiſenbahnenan ihren

Beugungsſtellen,ſofindetman nachdieſerBerechnungeinAnwachſen
des Widerſtandesvon in der Mittelzahlein oder zweiUnzenpr0
Ton Belaſtung,ein gewißviel zu geringerBetrag,um gegen die

großenVortheileder Erweiterungder Bahnen erheblichzu erſcheinen-

9) Ein anderer Einwurfwäre die größereLänge,welchedic

Ausbiegepläßeerhaltenmúſſen,was jedochwiederum einunerhebliche?

Gegenſtandiſ, indem der Zuwachsan Längein keinemFalleüber

S bis 10 Fuß beträgt.

3) DurchErweiterungder Bahn:werden dieKoſtendes Unte“

baues in Etwas erhöht.Bei der bis jeztüblichenBreite det
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Bahnen, wird der Unterbau 26 Fuß breitgelegt.Die Ausgabefür
dieErweiterungwürde aber nichtmehr als den 40ſtenoder 50ſten
Theilin der Mittelzahlbetragen.Anlangendfernerden Ueberbau,ſo
freffendie hinzutretendenKoſtennur 95 ZollHolz der Querbalken

oderBänder,wenn überhauptdergleichengelegtwerden,welcheKoſten,
ſeiendie Querbänder von Holz oder Gußeiſen,nichtvielüber 100
Dollarspro Mile bei einereinfachenBahn betragenwerden.

4) Alle übrigenEinwürfe,als da ſindz.B. die Mehrkoſten
fürMaterialbeiErbauungder Wagen, oder dieKoſtenfür19 Zoll

Mehrbedarfan Grund und Boden,verdienenkaum einerErwähnung.
DieſeEinwúrfeſowohlals diefruhererwähntenkönnen:nur wenig
Gewichtgegen die bedeutendenund wichtigenVortheileder Erweite-

rung der Bahn haben. _Smeaton.
Bei Erbauungder Eiſenbahnvon PetersburgnachZarsfkoe- Selo

iſtdieſesPrinzipals ſehrwichtigaufgefaßtund befolgtworden,
weshalbdieſeauch6 Fuß breitgelegtiſt.Es iſübrigensſehrbe- .

greiflih,wie es hatgeſchehenfônnen,daß diefrüherconfſtruirten
Eiſenbahnenin denſelbenFehlerverfallenſind,dem die Chauſſcen
und Fuhrwerkein manchenGegendennochheuteunterliegen,dem

der geringenBreitenämlichund allerdaraus entſpringendenUnan-

nehmlichkeiten,jadfterſelbſtder Gefahrenan Leibund Leben. Die

erſtenEiſenbahnenwaren alleinzum leichternTransportſchwerer
Laſtenhergeſtellt,auch nur mit gewöhnlichenFrachtwagenbefahren,
die von Pferdengezogen wurden. SolcheFrachtwagennun, welche
gebirgigeGegendenbefahren,können aber nichtwohl auders als

ſchmalesGeleiſeführen,weil dort dieStrafenfrühernur ſchrſhmal
gelegtworden ſind.Man hatneuerlicherfahren,wie ſehrſchwierig
es ſei,veralteteGebräuchedieſerArt zu beſeitigen.Breitgeleiſte
Fuhrwerkeſindgeſeblihangeordnetworden, währendder Erfolg
derenallgemeineEinführungfürdie Gegenwartunerreichbarnachge-

wieſenhat;wesßhalbdenn auchfüreinzelneLandestheiledas bisher

eingeführteſhmaleGeleiſebeibehaltenwerden mufite.Von daher

hatſihdas ſhmaleGeleiſewahrſcheinlihauchaufdie Eiſenbahnen

Übertragenund es iſtvon der größtenWichtigkeitfürdie Zukunft,
beiZeitendie Aufmerkſamkeitauf die Vorzügedes breitenGeleiſes

auchbeiEiſcnbahnenhinzuleiten,damit dieſeſchonvom erſtenEnt-
ſtehenan darnachhergeſtelltwerden;denn Einmal für ſchmales
Geleiſeeingerichtet, würde es in.der Folgevielleichtnoh ſchwieriger
ſein,als es bei den gewöhnlichenFrachtwagenderFalliſt,zurbeſſern
Einrichtungüberzugehen.
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AVIL

VerbeſſerterKühlapparatfürMaiſchbreunereien
und Deſtillir:Anſtalten.

In ſehrvielenlandwirthſchaftlichenBrennereienfindetman noch
die fruhergebräuchlichenKühlſchlangenin Gebrauch,wiewohlderen

Anwendung den Kühlapparatenneuerer Art,beſondersdenen Piſto-
riusſcherConſtruction,bei Weitem in jederArt nachſteht.Am öfter-
ſeniſ theilsder eingeführteGebrauchder älternKühlſchlangen,theils
aber auch die größereKoſtſpieligkeitdes neuern Vpparatsder Ein-

führungdes Letternim Wege. Junfolgendemgebenwir die Be-

ſchreibungeines ſowohleben ſo einfachenals wohlfeilenund viel

wirkſamernApparatsals die üblichenKühlſchlangen, der daherbei

fleinernlandwirthſchaftlichenMaiſchbrennereienund Rectifications-

Anſtaltenmit Vortheilzu benuteniſt.
Taf. 1. Fig.19 ſindab,cd,efdrei kupferne,hierim Durchſchnitt

gezeichnete,cylindriſcheKaſtenvon in derſelbenReihefolge2, 134
und 1//Höhe und 2 Fuß Durchmeſſerim Lichten,welchedurchzwei
Röhrengh und 1k vod 2 ZollDurchmeſſermit einanderin Verbin-

dung ſtehen.Jn dem obern KaſtenbefindetſicheinNohr 1,welches
dur< den Kühlbottichreicht,und beſtimmtiſt,die Mündungdes
Blaſenhelmsaufzunehmen, daherdie nöthigeWeite erhaltenmuß.
Ein anderes Rohr m, 1 Zollim Lichtenweit,gehrvon dem untern

Kaſtenaus und iſ beſtimmt,die abgekühlteFlüſſigkeitablaufenzu
laſſen.Das Ganzeſtehtin dem hölzernenKühlbottichhnopq und

iſtdur<h3 Füßeverbunden und unterſtügt,welchehierdurchpunf-
tkirteLinienxr angedeutetſind,und nachGutbefindenvon Kupferoder

Eiſenſeinkönnen,mittelſtdaran befeſtigterLappenjedochmit dem

Kaſtenzuſammenhängen.Am beſteniſ es jedenfalls,dieſeFüße,wie

bei den Kühlſchlangen, von Kupferzu fertigenund dieLappenanzu-
lôthen.ss ſtelltden ſogenanntenWaſſerwolfvor, ein aus Brettern

zuſammengeſchlagenesviere>igesRohr, unten an einer Seite auf
41 hochoffen,durchwelchesdas falteWaſſerzugelaſſenwird,wäh-

rend das warm gewordeneWaſſerobenabläuft.tw ſindzweimeſſingne

aufgeſchraubteKappen,welchemittelſtuntergelegtemHanf oder Leder

luftdichtgemachtſind,und vermittelſtwelcher,wenn geöffnet, die

Röhrengh,1k leichtgereinigtwerden können. DieſeKappenkönne!

jedochauchfüglichweggelaſſenwerden,indem einVerſtopfendieſer

Nöhrennichtwohlſichereignenkann,ſelbſtnichtim Fallehäufige!
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Ueberkochensder Maiſche,welchesindeſſenmit einigerwenigerVor-
ſichtſersverhütetwerden fann.

Das Abkühlender Weingeiſtdämpfeerfolgtſehrleicht,indem
dieſedurchdas Rohr 1 in den erſtenAbkühlunggraumeintreten, wo

ſieſichfreiausbreitenkönnen,und eine großeOberflächezu ihrer

Abkühlungberührenmüſſen.Die hierreducirteFlüſſigkeittrittzu-

gleichmit den nochnichtreducirtenDämpfen durchdas erſteCom-

municationgrohrgh in den zweitenAbkühlungLraumed, findethier

wiederholtVeranlaſſungzurvollklommnenAbkühlung,um endlich
durchdas zweiteCommunicationgrohrik mit allen nochetivavor-
handenenDämpfen in den drittenund legtenAbkählungsraumef zu

kreten,aus welchemdieſelbejedesmalſelbſtbei dem übereilteſtenBe-

triebe,völligzur Tempcraturdes Waſſersim Vottichabgekühlt;
durchdas Rohr m abläuft.

Fig.20 ſtellteinenähnlichenKühlermit nur zweiAbkühlungs-
kaſtenvor, deſſenman ſichzum Behuf kleinererBrennereienbedienen

kann,wobei gleicheBuchſtabengleicheGegenſtändewie in Fig.19

bedeuten,und nur das VerbindungsrohrinHinſichtderLageabweicht.
Fig.21 ſtelltden Grundrißnachder Linieab in Fig.19 vor,

wo elsden untern AbkühlungsSraum,rrr dieFüße,k den Eintrittdes

Communicationsrohrsik,ogp dieKühltonnes den Waſſerwolfzeigt.
Das Raumbverhältnißder einzelnenTheiledieſerMaſchinerich-

ketſichnachdem jedesmaligenBedarfund der Größedes Betriebes,
welcheſehrabweichendſind,weshalbeine beſtimmteNorm hier
nichtangegebenwerden fann. Jndeſſeniſ ein Kühlernachden in

Fig.19 angegebnenVerhältniſſenviel wirkſamerbefundenworden,
als eineKühlſchlangevon 4 Fuß Weite mit 5 Windungen.

Die Vortheile,welchedieſeVorrichtunggegen die gewöhnlichen
Kühlſchlangendarbietet,beſtechenzuvörderſtin der leichterenAnferti-

ng und dem daraus entſpringendenniedernPreiſe.Ferneriſtdie
Wirkſamkeithinſichtlich.hnellererund ſicherererAbkühlungſehrbemerk-
ar,ohnedaß man das EntweichenunverdichteterWeingeiſidämpfezu

befürchtenhâtte;in der That verſpürtman bei Anwendung eines

ſolchenKühlersdurchausnichtsvon dem beigewöhnlichenKühlſchlan-
Ben häufigbemerktenGeruch an Alkoholdämpfen; der Kühlbottich
fannbeidieſerConſtructionvielniedrigergehaltenwerden,woraus
fbenfalts,zunächſtder geringernUnbequemlichkcitaucheineKoſtenver-
tingerungerwächſt.Endlichaber laßtdieſeConſtructioneine bei

WeitemgrößereNeinlichkeitals die Kühlſchlangenzu, indem nach

erlangen,ſämmtlicheTheilevon innenverzinntſeinkönnen,wodurch



158 Heineken's Schrauben - Schneidezeug.

die, übrigens mehr gefürchtete, als wirklih mit Gefahr für die Gée-

ſundheitverbundene,Erzeugungdes Grünſpansverhütetwird. Wenn

Kartoffelmaiſchegebranntwird,könnendieSchraubenkapſelntt,füg-
lichwegbleiben,indem eineinnereReinigungdcs Apparatsnie erfor-
derlichſeinwird. Alleinauch ſelbſtbei Getreidemaiſcheerfolgtein

Ueberkochenderſelben,und Uebertretenin den Kühlapparatnur bei

ſehrunvorſichtigemBetriebeund beſondersdann, wenn man es mit

üÜberſteigenderMaiſchezu thunhat,vor welcherjederGewerbtreibende
aus bekanntenGründen ſih ſo vielals möglichzu bewahrenſucht.
Immer iſtfürſolchenFalldieAnwendungcincsZwiſchengefäßesſehr
dienlich,welcheszwiſchenBlaſeund Kühlgefäßangebrachtwird,und
worin die überkochendeMaiſcheſichverhalten,nnd mittelſteines an-

gebrachtenHahns abgelaſſenwerden kann,wonachman ſelbigewieder
in die Blaſezurückgießt.Unter ſolchenUmſtändeniſ die innereNei-

nigungdes Kühlapparatsnie erforderlich.

DergleichenKühler,aus 3 Kaſtenbeſtechend,wie Fig.19 fertigt
der Kupferwaaren--FabrikantHeckmann in Berlin,Hausvoigtey-
PlasNro. 12, für.54 Thlr.,und ſieſtehenan Wirkungden grofien

Kühlſchlangenzum Preiſevon 90 Thlr.,bei demſelbenVerfertiger
gleich.Der KühlerFig.20 foſtetdort 36 Thlr.,und eineKühl-
ſchlangevon mindererWirkung60 Thlr,

AIX,

Heinekfen'sSchrauben-Schneidezeug.
Mit dieſemSchneidezeugkann jedeSchraubemit beliebigerAn-

zahlUmgängeund gleichviel,rechtsoderlinks,geſchnittenwerden. Taf.1I.

Fig.22 iſ cecce ein metallenerNahmen, innerhalbwelchenein Stú>

Buchsbaum e, gleicheinerBacke in gewöhnlichenSchneidezcugen,ſich
bewegenläfit,das einen winklichenEinſchnittenthält,um den Cylin-
der darinaufzunehmen,aufwelchemdie Schraubegeſchnittenwerden

ſoll.DieſehölzerneBacke dientalsFührerfürden zurSchraubezu
bildendenCylinder,der,ſobalder beider erſtenUmdrehungeinc!

Schraubengangerhaltenhat,dieſendem Holzeeindrü>kt,und nun

jedenfolgendenEinſchnittgleichdem erſtenannimmt. Unter dieſer

hôlzernenBacke ſchiebtſichaufgleicheWeiſeeinemeſſiagnePlatter
welchean einerSchraubebefeſtigtiſt,diedurh das Heftf reicht.

Der Knopfg enthältebenfallsGewinde,und iſtdurcheinekleint

Schraubefeſigehalten,die durh das Heftgehtund in eineNutt
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eingreift, die ſichim Knopfeingedrehtbefindet.Wird dieſerKnopf
Umgedreht,ſo ſchiebter dieMeſſingplattemit derhölzernenBacke
gegen die Schneided. a iſ ein eingetheilterMicrometerfopf,der
mit dem Rohr þ in Verbindungſteht,welchesLetztereaufder obern

Plattedes Rahmen ce befeſtigtiſt.Die obere Hälftedes Micro-

meterfopfesiſtin der Mitte mit einemſtählernenCylinderverbun-
den,der genau in das vorhererwähnteNohr paßt,und auf der

StelledurcheinekleineSchraubefeſtgehaltenwird,die ſichſeitwärts
am Rohr h befindet.DieſerCylinderiſtdazucingerichtet,am un-

kernEnde die Schneided aufzunehmen,welcheebenfallswieder mit-

tel einerkleinenSeitenſchraubebefeſtigtiſ.
Zum GebrauchedieſesSchneidezeugsmuß dieSchneided zu-

vörderſkin einerechtwinklicheStellunggegen dieAxedes mit Schrau-

bengängenzu verſehendenCylindersgebrachtwerden. Zu dieſem

Behufhältman ſicheinen ſtählernen,gehärtetenCylinder,in welchen
einefleine,unten ſpißige,Nuthe eingedrehtiſt.Die kleineSchraube
ſeitwärtsdes Nohrs b wird gelöſt,dergeſtalt,daß.der eingetheilte
Kopf a zugleichmit der daran befeſtigtenSchneided ſichdrehen
kann. Der ſtählerneCylinderwird hieraufin den Kerb der buchs-
baumenenBacke e gelegt,dergeſtalt,daß die in demſelbenbefindliche
Nuthedie Schneided aufnehmenkönne,und mittelſtdes Knopfesg
gegen dieſelbeleichtangedrü>tund cinigeMal umgedreht,worauf
die Schneideim rechtenWinkel gegen den Kerb im Holzeſtehen
wird. Mittelſtdes Micrometer Kopfes,deſſenEintheilungund einer

leichtenBerechnung, kann demnächſtder SchneidejedebeliebigeNei-

gunggegebenwerden , welchezum Wertheirgendeineserforderlichen
Schraubengangesnôöthigiſt,und ſiekann in dieſerStellungdurch
dieSchraubezur Seite des Nohrs b erhaltenwerden.

Hat man nun einen Cylinder,der Schraubengängeerhaltenſoll,
in jederHinſichtrichtigvorgearbeitet,ſo legeman ihn'inden Kerb
devhölzernenBacke e, ſchraubeihn(anfänglichnur leicht)gegen die

Schncidemittelſtdes Knopfes2, und dreheden Cylinder(odernach
Umſtändendas Schneidezeug)vorſichtigum, wodur<hder Schrau-

bengangfichaufden CylinderauLdrücfenwird,und nah und nah
vis zur erforderlichenTiefegebrachtwerden kann. Für eine linke

Schraubewird natürlichdieSchneidein der entgegengeſe8tenRichtung
derfüreineRechteerforderlichenStellungkommen,und in demſelben
innedas Umdrehenund Schneidenerfolgenmüſſen.
Auchmuß bemerktwerden, daßdas Einſchneidendes Gewindes
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am Cylinderohngefähr # Zoll vom Ende angefangen werden mü��t,
damit dieſerdiegehörigeAuflagehabe.

Mech.Mag...Septbr.,1836.
ObigesSchneidezeugſcheintzur AnfertigungallerArtenMuktter-

gewindebeſondersgeeignetund ſehrbrauchbarzu ſein.

XX,

Thran :Lampen.
Aus den Verh.u. Mittheil.des Gewerb-Vereinszu Köln, 2r Jahrg.Nr. 1.

Als eine weſentlicheVerbeſſerungin der Anwendung von Oel-

Lampenzur Beleuchtungin Wohnhäuſern2c. kann in dieſerHinſicht
die neuere Art. von Thran-oder Fiſchöl- Lampen angeſehenwerden.
Wir habenfrühervon dem gereinigtenFiſchöldes HerrnWarnas

geſprochen, und ſeitdemGelegenheitgehabt,dieſenGegenſtandnäher.
kennenzu lernen.

Als die tragbareGasbeleuchtungdurchden thätigenUnterneh-
mer Herrn Stroof in Köln eingeführt,und davon in öffent-
lichenBlättern die Rede war, konnte es nichtfehlen,daß man

auch außerhalbdaraufaufmerkſamtourde,und daß die Neugierde
Manchennachder hieſigenStadt brachte,um dieSachemit eigenen
Augen zu ſchen.So geſchahcs denn auch,dafider Nedaction cin

Schreibenzuging,worin Schreiberſagt:„daßſeineErwartungnicht
getäuſchtworden wäre. Das LichthabebeiſeinerWeißeund Hellig-
keitdochdurchausnichtsBlendendes. Alleindie Redactionmöchte
ihm docherlauben, eineBitte zur Löſungeîncs Zweifelsvorzubrin-
gen. Schreiberhabenämlih bei Durchwandernder Straßenzur
Beobachtungder GaslichteauchzufälligeineStraße,an deren Aus-

gang rechtseineLampeunter dem Thorebemerkt(imOriginaliſtdie

Straßenäherbezeichnet),welcheihm in der Form etwas von dell

übrigenGaslampenabweichendgeſchienen,jedohein ſo ſhdne®7
weißesLichtgegebenhabe,daß er wirklichnihtrechtwiſſe,ob dies

nichteineandere Art von Gaslampe ſei.Die Redaction würde delt

Schreiberrechtſchrverpflichten,wenn ſieihm einigenAufſchluß
hicrübergebenwolle. Da Refcrentnun wußte,daßHerrWarnab
ſeineWohnung aufdieſerStraßehat, und da die frühernVerſucht
deſſelbenihm bekannt waren, ſo ſchiendas Näthſelleichtzu lôſel/

was denn auchſpätergeſchah.Der Herr Warnat hat nämli

ſchonſeitmehrerenJahrendieVerbeſſerungder Oel-Lampenſich4



VerbeſſerungbeiAnlegungarteſiſherBrunnen. 161

gelegenſeinlaſſen,und fand,daßgereinigtesFiſchölin einereigends
eingerichtetenLampeverbrannt,dem Gaslichtebeinahenichtsnach-
läßt.Eine ſolcheLampehatten denn auh mehrereMitgliederdes
Gewerbe-Vereins Gelegenheitzu beobachtenund das einſtimmige
Urtheilſprachſihdahinaus,daf das LichtohneGeruch,von großer

Intenſitätund Stärkeſei.Bei dieſerLampetrittaber,wie beiallen

Lampenüberhauptder Nachtheilein,dafibeimehrſtündigemBrennen

ſichbald derDochtverſtopftund Kohleanſezt.Zugleichändertſich,
wie leichtbegreiflich, das Niveau des Brennſtoffesund der Docht
kannbeitiefermStande des Oels nichtmehr ſo vielaufſaugen,als

zur vollenSpeiſungerforderlichiſt.Statt der Dochtevon Baum-

wolle würde vielleichtein Docht von Asbeſt,zu einem gleichenGe-
webe angefertigt,guteDienſteleiſten.

Was aber den Stand der Flüſſigkeitbetrifft,ſomüßteentweder
der Behälter, alſoauchder Vorrathgrößerſein,oder man müßte,
was freilichumſtändlicherwäre,zu allenden Künſteleienvon Uhrwer-

ken u. dgl.ſeineZufluchtnehmen,oder kürzer,ſobaldman bemerkt,
daß das Lichtabnimmt,dieLampewechſeln,den Dochtabſchneiden
und den Verluſtan Oel erſegen.DieſeUebelſtändeſindfreilichda-

mit verénüpft,alleinder leichteTransport, diewillkührlicheBeſtim-
mung ihresStandorts ſinddochauh Vorzüge,welchenichtzu
überſehenſind.

XXI.

Verbeſſerungbei AnlegungarteſiſcherBrunnen.

Wenn man in Sand oderleichtenBoden zu bohrenhat,ſo fälltdieſer
jedesmalzuſammen,wenn man den Bohrerherauszieht,und fülltdas Bohr-
lohauf'sNeue zu. Das würde auchnie aufhören,wenn man nichteiſen-
bleherneNöhren(busesou tuyauxde Tôle)hinabſenkenmöchte,um dem

Zuſammenſinkenzu begegnen,weit genug den Bohrerdurchzulaſſenund ſich
innerhalbderſelbenfreibewegenzu können. DieſeNöhrenmüſſenaber den -

Bohrerin dem Maaße, wie derſelbefortſchreitet,begleiten; ſooftdieſereinige
Zollevorgerüktiſt,muß er herausgezogenund auseinandergenommen werden,
Um dieNamme hinunterzulaſſen,mittelſtderen,die Röhreneingeſenktwerden,
Und ſoumgekehrt,wenn man wiederweiterbohrenwill. DieſehäufigenBVer-

änderungendesGezeugesverurſachenvielVerluſtan Zeitund Arbeit. Dieſes
WU vermeiden,hatM. Bavier einfeſtesGerüſteerfunden,welchesſowohl
¿Um Bohrenals zum Niederrammen derRöhrengebrauchtwerden kann,ohne
aß es auseinandergenommen zu werden braucht.R. d. 1.S. q. Jan.1836.

11
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XXII.

Nene Fárbemethode für Leder zu Handſchuhen,
durch welche die Farben vor der Veränderung

aun der Luft und vor der Einwirkungder
Feuchtigkeitgeſchüutwerden.

(Im Auszugeaus Valletl’ArtoisHandbuchder Handſchuh-Fabrikation.
Weimar, 1836.)

VieleFarbenbeſitzendieEigenſchaft,daß fieden Sonnenſtrah-
len längereoder kürzereZeitausgeſeßt,verbleichenoder ganz ver-

ſchwinden;denn das LichtzerſetztdieFarbeſtoffe,indem die pordſen
Körperimmer mehr oder wenigervon den in derAtmosphareverbrei-
teten Waſſerdünſtenenthalten.DieſeZerſezunggeſchiehtjedochgröß-
tentheilsgleihmäßigüber den ganzen Körper;aber eineandere nicht

wenigerintereſſanteErſcheinungiſtdieZerſezungder Farbean ein-

zelnenStellen,die man gewöhnlichStockfle>e nennt. Dergleichen
Fle>eerſcheinenbeſondersauf Seidenzeugen,die mit zu großer
Sparſamkeitgefärbtſind.

Feuchtetman eingefärbtesFellan und läßtes der Feuchtigkeit
längereZeitausgeſeßt,ohnedaß die Lufthinzutretenkann,ſo be-

fommt. es Stockfle>e,welchedurcheineGährungder Farbeſtoffeent-

ſtehen,welcheStatt findet,wenn das feuchteFellbis zu einem ge-

wiſſenGrade erwärmt wird. DeshalbzeigenſichStockflecke,ob ſie
gleichnur beifeuchtemWetter oder an feuchtenOrten entſtehen, im

Sommer immer ſchnellerals im Winter. JedeGährungbewirkteine

Zerſe6ungder Körper,in denen ſieStatt findet,und es entſtehen
dabei neue Produkte.Bei den Stockfleckenfindetebenfallseine Gäh-

rung Statt und es wird eineSäure gebildet,welchedieTheilchen
des Farbeſtoffeszerſtörtoder wenigſtensverändert.Nun lehrtdie

Erfahrung,daß man mittelſtder meiſtenSäuren Fle>keauf den

Farbenerzeugenkann,welcheden Stockfle>kenähnlichſind.Das
in der atmosphäriſchenLuftenthalteneWaſſeriſ ſtarkmitSauerſtoff
geſchwängert; es kann alſowie eineſchwacheSäure betrachtetwer?

den und als ſolchegreiftes dieFarbeſtoffean. Das Waſſer,welches
aus der Atmosphärein das Felldringt,lôſtdie der Gährungfähi-
gen Theileauf,durh die Wärme wird cineGährunghervorgerufe
und durchdieGährungwieder eine,wenn auh nochſoſchwach
Säure erzeugt.Da gleichartigeKörperſichin FolgeihrerCohäſio"
einandernähern,ſobildenſichhierund da kleineTröpfchen,in (el
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chenderSauerſtoffvorherrſcht,und von dieſenTröpfchenderFlüſſig-
‘eit;welchefüreineSäure zu haltenſind,entſteheneben dieStock-

fleŒen.
Die Chemiker,welcheſihmit derFärbekunſtbeſchäftigen,haben

ihreAufmerkſamkeitauchaufdieVeränderungengerichtety welchedie
Farbendurchden Einflußdes Lichteserleiden.Berthollet ver-

gleichtdie fahleSchattirung,zu welcherſichalledur<hdieWirkung
derSonnenſtrahlenzerſeztenFarbenneigen,derjenigen,welchebei
dem Bleichendurhdas Chlorerzeugtwird,und ſchreibtdieſeVer-

änderungeinerArt Verbrennungzu,indem er glaubt,daß dieſeFärbung
durchden dabeiüberwiegendwerdenden Kohlenſtoffhervorgebrachtwerde.

Der Sauerſtoffder Luft,ſagter, wird von dem Waſſerſtoffder Far-
ben angezogenund dadurchentſtehtWaſſer.AlleingeradedieFar-
ben,welcheden meiſtenWaſſerſtoffenthalten,widerſtehender Einwir-

kungder Sonnenſtrahlenund dem Einfluſſeder Feuchtigkeitam

längſten; dies beweiſendie mit Cochenilleoder Kermes dargeſtellten
Farben,indem die HauptbeſtandtheiledieſerFarbe- Materialienbe-

kanntlichStickſtoffund Waſſerſtoffſind.Eben ſo müßte man nach
dieſerTheorievermuthen,daß die dur<hMetalloxydez. B. Eiſen,
Kupfer,Chrom erhaltenenFarbenden Waſſerſtoffaus der Luftan-

Ziehenwürden;aber eben dieſe.Farbenwerden ſowohldurchdie

Sonnenſtrahlenals durchdievereinteWirkungderFeuchtigkeitund

Wärmefaſt gar nichtangegriffen.
Bei der neuen Färbemethode,welchehierbeſchriebenwird,wen-

detman nur folcheFarbeſtoffean, welcheſichentweder ihrerNatur

nachoder mittelſtirgendeinerZubereitungmit den Fellenverbinden
und den nachtheiligenEinwirkungender Luft,der Sonne und der

Feuchtigkeitmehr oder wenigerzu widerſtehenim Stande ſind.Jn
dieſerHinſichttheileichdie Stoffeein:

a) in mineraliſhe Subſtanzen, welchedie beſteWirkung
thun, aber,wenn ſiemit Erfolgangewendetwerden ſollen, einege-
nauePrúfungund gründlicheKenntniſſeerfordern;

b) in vegetabiliſcheSubſtanzen, welchedurcheineGäh-
rungſchonfrüherzerſeßtwurden,wie z.B. der Jndigo,und in an-

dereSubſtanzen,welchedurchdas Brennen dieEigenſchaftzu gähren
verlorenhaben,4.B. der gebrannteKaffeeund der Tabak;

©)endlichin diejenigenthieriſchenoder vegetabiliſchenStoffe,

welcheſichohneVeränderungmit einergewiſſenMenge Säure ver-

indenlaſſenund dadurchvor jederZerſezunggeſhüßtwerden.
11*
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Es dürftezum Verſtändnißdes Folgendennichtüberflüſſigſeit
nocheinigeBemerkungenvorauszuſchicken:

Unter derBenennungOxydverſkchtman irgendeinMetall in ſei-
ner Verbindungmit dem Sauerſtoff.Der HammerſchlagiſteinEiſen-
oxyd,der GlâtteeinBleioxyd,und dieſeOxydelôſenſichin gewiſſen
Flüſſigkeitenauf,und verbinden ſichmit ihnenin größereroder ge-

ringererMenge. Jn der Chemiebezeichnetman dieOxydemit ver-

ſchiedenenBenennungen, jenachdemſiemehr oder wenigerMetall
oder Sauerſtoffenthalten.So nennt man dieVerbindung,welche
die geringſteMenge Sauerſtoffenthält,ein Protoryd, diejenige,
welcheetwas mehrSaucrſtofenthältein Deutoxyd, und diejenige
endlich,welcheden meiſtenSauerſtoffenthält,ein Tritoxydu. �.w-

Die Metallſalze,welchebeidieſerneuen Färbemethodenichtals -

Beiten, ſondernals Farbeſtoffeangewendetwerden,ſinddas Ciſen-/

Kupfer-und Chromoxyd,das eſſigſaureBleioxyd,das blauſaureKali
und das blauſaureEiſen.

Man findetbekanntlichkeinenKörperin der Natur ſoallgemein
verbreitetals das Eiſen, und zwar unter allenmöglichenGeſtalten.
Das bei dieſerFärbemethodeverwendete iſtdas ſchwefelſaure
Eiſen oder der grüne Vitriol, in gewöhnlichgrünlichenKry-
ſtallen;der in der Gegendvon Beauvais in Frankreichgewonnene,

den man in Parisfürden beſtenhält,hateinebläulicheFarbe.Jm
Allgemeinengewinntman den Vitriolgewöhnlihaus Schtwefeleiſent,
das aus Schwefelund Eiſenin verſchiedenenVerhältniſſenbeſteht.
Manche Sorten von Eiſenvitriolenthaltendas Eiſenals Protoxyd;-
während andere Sorten Deutoxydenthalten.Um den Eiſenvitriol
möglichſtfreivon der Säure,welchedas Gewebe des Fellesangret-
fenwürde,darzuſtellen,ſeztman ihnauf einerSchaufeldem Feuer
aus. Es entbindetſichdabei allesWaſſerund ein Theilder Säure-

jadie leßterewürde ganz und gar freiwerden,und das chwefel-
ſaureEiſengänzlichzerſegtwerden,was nichtſeindarf,wenn malt

den Vitriolzu langeglüht.Löſtman das ſogeglühteſchwefelſaure
Eiſenin kochendemWaſſerauf, ſo enthältdieſeAufldſungein ba-

fiſchesOxydſalz,denn das Eiſenhatſich,währendes unter Zutritt
der Luftgeglühtwurde, ſoſtarkals möglichoxydirt.

Das ſchwefelſaureKupfer oder der blaue cypriſcheRitriol
wird ziemlichaufdieſelbeArt,wie der Eiſenvitriol,aus dem Schw“
felfupferdargeſtellt,oder dur<hAuflöſungdes Kupferoxydsin mit

WaſſerverdünnterSchwefelſäure.Er beſtehtaus 31,80Kupferoxy®!
32,14Schwefelſäureund 36,06Waſſer,iſtdurchſichtigund beſit!



Neue Färbemethode für Leder zu Handſchuhen. 165

eineſchnelaſurblaueFarbe.Zu ſeinerAuflöſungbedarfer etwa

4 TheileWaſſer.Guter Kupfervitriolmuß trocken,klar,in großen

Kryſtallenangeſchoſſenund freivon Eiſengehaltſein.Um ihn in

leßtererHinſichtzu prüfen,lôſ�|man ihnin Waſſerauf,kochtdie

Auflöſungmit etwas Salpeterſäureund verſetſiedann mit Aetz-

ammoniat-Flüſſigkeitim Ucberſchuſſe.Löſtſichdabeialleszu
einerflaren,tiefblauenFlüſſigkeitauf,ſoiſtder Vitrioktrein,bleiben

aberbraune Flockenunaufgeldſtzurü>k,ſo rührendieſevon einem

Eiſengehaltedes Vitriolsher.
Das Chrom iſ ein Metall,welchesverſchiedeneFarbenliefert,

jenachdem verſchiedenenZuſtande,in welchemes ſichbefindet.Man
verwendet es häufigin der Malerei,Färberei,und zur Verferti-
gung der künſtlichenEdelſteine.Man fann es in verſchiedenen
Zuſtändenals Farbeſtoffbenugen,aber ichglaubeniht,daß man

es bis jeztanders als Protoxydund als chromſauresKali an-

gewendet hat, wo es die herrlichengelbenFarben liefert,wie
man ſieaus feinem andern Farbeſtofferhaltenfann. Um das

chromſaureKali zu bereiten,glühtman das aus Chrom-und Eiſen-

oxydbeſtehendeChromerzmit ſalpeterſauremKali. Das chromſaure

Salzhat eineſchrſchônegelbeFarbeund außerordentlichfärbende
Kraft,dieAuflöſunghatebenfallseineſchönegelbeFarbe,aberwenn
man ſieauf das Fellbringt,ſoverliertſieallenGlanzund erzeugt
bloseine mattfahleFärbung.Ohne Zuſaßläßtſichalſodas chrom-
ſaureKali nichtzum Färbenanwenden,aber wenn man es mit dem

eſſigſaurenBlei verbindet, ſo erſcheintdieFarbenichtnur in ihrer

frühernSchönheitſondernauh mit noh mehr Glanz. Yn dieſer
Verbindungals chromſauresVlei wenden wir es zum ‘Färbender
Fellean.

Das Blei wird durchdieHißein Oxydverwandelt und iſtin

dieſemZuſtandeunter dem Namen Bleiglätte bekannt. Das

tſſigſaureBlei beſtehtaus Bleioxyd,Eſſigſäureund Waſſer,
bildetweißeKryſtalleaus fleinenglänzendenNadeln beſtehendund
hateinenſüßenGeſchma>k.Es ſolldurchden Zutrittdev Luftnicht
verändertwerden,aber ih habemih von dem Gegentheileüberzeugt,
Und es iſtbeſſer,es in verſchloſſenenGefäfienaufzubewahren.Das
Salz,welchesdiemeiſtennadelförmigenKryſtallehat,hat ſichmir
als das Beſteerwieſend. h. am geeignetſtenzur Verbindungmit
dem chromſaurenKali. Das eſſigſaureBlei lô|ſih in Brunnen-

aſſerauf,giebtihm eineweißeFarbeund bildetdarin einenziem-
lichbeträchtlichenBodenſatz,beſſeriſtes daherNegenwaſſerzu neh-
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men, mik,dem es eineflareAuflöſungliefert;iſtdieAuflöſungtrübe,
ſo muß man ſievor dem Gebrauchefiltrirenoder vorſichtigabgie-
ßen,danniſ ſieeben ſoflarals reinesWaſſer.

Alledie ſhônenSchattirungendes Himmelblau,die man ver-

geblichmittelſtder andern bekannten Farbſtoffedarzuſtellenver-

ſuchthat,werden dur< dieVerbindungdes blauſaurenKali und

des Eiſenserhalten.Die VerbindungdieſerbeidenStoffewird unter

dem Namen Berlinerblau häufigin der Malerei und ſeiteiniger
Zeitauchin der Färberei,beſonderszur Darſtellungdes ſchönen
Naymondblau, angewendet.Man erhältdas blauſaureKali,wenn
man einen thieriſchenStoffmit Pottaſcheſtarkerhitzt,das teigige
Gemiſchin vielWaſſerwirft,die ſoerhalteneLaugefiltrirtund dann

kryſtalliſirenläßt.DieſeSubſtanzbildetmit mehreren‘Oxydenfar--

bigeVerbindungen.Das blauſaureKali ſchlägtdas Eiſenblau,das

Kupferdunkel- faſtanienbraunnieder,und dieſebeidenVerbindungen
habeih angewendet.Die ſ{hwächſtenEiſenauflöſungenlieferndie

ſchönſtenblauen Schattirungen; dieAuflöſungendes Kupfersgeben
nur ſchwieriggleichmäßigeFarben.

Das blauſaureEiſenliefertmit andern Metallen nochverſchie-
dene Farben,namentlichmit Kobalt grün,mit Uran roth,mit Nickel

apfelgrünund mit dem PalladiumolivenfarbigeSchattirungen, aber

da einigedieſerMetallauflöſungenſehrtheuerſind,ſohabeichdieſe
Verſuchenichtweiter verfolgt.

|

Wenn man Pottaſcheoder Natron mit dem Mangan- Tritoxyd
verbindet,ſo erhältman eine Zuſammenſetzung,welcheunter dem

NamenmineraliſchesChamäleonbekannt iſ. DieſeVerbindunghak
einegrüneFarbe,und wenn man ſieins Waſſerwirft,ſoerhältdie

AuflöſungeineverſchiedeneFarbe,jenah der Menge, welcheman

aufgelôſthat. Wenn das Chamäleonrothgewordeniſt,ſo bietetes

Erſcheinungendar, die man wohl in der Färbereibenußenkönnte-

Durch Schwefelſäurewird die Auflöſungolivengrün,und verdünnt

man ſiemit Waſſer,ſowird fieerſtgelb, dann orangefarbig, glän-
zendrothund ſelbſtſcharlachroth.

AnderebeimeinerFärbemethodeanwendbareSubſtanzenſindferner-

Der Indigo, ſehranwendbar,weil er eineGährungerlitte!t

hat,undinSchwefelſäureaufgelöſt,angewendetwird. Jch habeihn

vorzüglichbenußt,um einengrünenGrund darzuſtellen.
Die Cochenilleund der Kermes können zur Umänderun9

der Schattirungenbenußtwerden,weilfieder Einwirkungder Gâu

ren ziemlichwiderſtehen.
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Der Krapp, welcherdieſelbenEigenſchaftenhat,iſtebenfalls
brauchbar.

Der gebrannte Kaffeeund der Tabak ſindvortreffliche
Farbe-Materialien,und dieAbkochungderſelbengehtuiein Gährung
über.

Das rothe Sandelholz, deſſenFarbſtoffman durchSal:

Peterſäureauszieht,dientauh zu unſermZweck.
Die Zeitloſe. Um den Farbeſtoffaus ihrzu erhalten,ſam-

melt man die ſaamentragendenPflanzenzu Ende des Mai oder in

den erſtenTagendes Juni ein und fochtſiemit Waſſeraus. Die

Abkochunghat eineſehrſchônelebhaftgelbeFarbe,welcheunter allen

Pflanzenfarbenam beſtender Feuchtigkeitwiderſteht.
Endlich dürfenwir das Gelbholz nichtübergehen, das der

Einwirkungder Salpeterſäurewiderſtcht,und nôthigenFallsdie
Stelleder Zeitloſevertreten fann.

'

Nach dieſemVorangeſchicktenwillichvon den verſchiedenenVer-

fahrungs8artenbei dem Färbender Fellemit den Farben,welchedem

Einflußder Feuchtigkeitwiderſtehen,handelnund zwar:

Um eine ſchônehimmelblaueFarbe,mittelſtBerlinerblau,darzu-
ſtellen,lô|man 2 LothblauſauresKaliîn4 Litres(71Litres=02 preuß.
Quart)Waſſer auf, beſtreichtmit dieſerAuflöſungda gerei-
higteund ausgerungeneFellrechtſtark,ſodafies ganz davon durch-

drungenwird. Hieraufwird das Fellmit einerſehrſchwachenAuf-

lôſungvon Eiſenin Salpeterſäurebeſtrichen.Die lettereAuflöſung
muß ſchrſchwachſein;für12 DugendFellebrauchtman nichtmehr
als einePriſeoder ein PaarFingervollHammerſchlag,welchenman
mit vier LothSalpeterſäureübergießt;nach24 Stunden verdünnt

man dieſeAuflöſungmit 2 LitresWaſſer.Die Eiſenauflôſungmuß
raſchund mit vielerGeſchicklichkeitaufgetragenwerden,wenn das

Färbennichtmißlingenſoll.Nach dem Trocknenbrauchtdas Fell
nur nochabgeſpültzu werden.

Das Mineralgelb erhältman auf dieſelbeWeiſeaus dem

hromſaurenKali und eſſigſaurenBlei. Man ld}2 Lothchromſau-
res Kali ebenfallsin 4 LitresWaſſerauf, trägtdie Auflöſungſo

reichlichals möglichaufdas Fell,und giebtdieſemdann einenAuf-
kragvon cinerAuflôſungvon 2 LotheſſigſauremBlei in 2 Litres

Waſſer.Sobald das FelleinegleichmäßigeFärbunghat,läßtman
(8 abtropfen,ohnees auszuringenoder abzuſpülen,und nacheinigen
Minutenſtreichtman es aufder Fleiſchſeiteaus, wie es beim Fär-:
bennachengliſcherMethodegeſchiehr.
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DieſebeidenFarbenkann man ebenſogut auf dem Brettals

durchEintauchenfärben;man wähltdas Verfahren,welchesden

günſtigſtenErfolggewährt.
Karmeliterbraun und Zimmtbraun habeichaufdieſelbe

Weiſedargeſtellt,indem ih zuerſteine Auflöſungvon blauſaurem
Kali, dann einezweitevon eſſigſauremKupferauftragenlic,aber
man erhâltnur ſchwierigeine ſchônegleichmäßigeFärbung,wahr-
ſcheinlichwürde man durchEintauchenein günſtigeresReſultater-

halten. .

Nufbraune und fkfaſtanienbrauneSchattirungenhabeich
mittelſtdes Kaffeesund Tabaks auf dem Brette dargeſtellt.Was

die Schattirungenbetrifft,bei welcherman andere mit Säure ver-

ſesteSubſtanzenanwendet,ſowäre es wohl räthlich,wenn man bei

dem Färbennach der engliſchenMethode den erſtenAuftragmit
Alaun oder Zinnſalzgäbe. Das des Eiſenoxydulgiebteine

fahleSchattirung,das Oxydoxyduleine etwas dunklere,und das

Oxyd eine rôthlicheNanquinfarbe.Durch einen ſehrgeringen
Zuſaßvon Galläpfelabſuderhältman die nußbraunen,und durch
einen ſtärkernZuſasgdie grauenSchattirungen.Man thutwohl,
wenn man ſichdie zu dieſenFarbennöthigenEiſenauflöſungenſelbſt
bereitet,indem man das EiſenoxydeinigeTagelangmit irgendeiner

Pflanzenſäuredigerirenläßt;dieNarbenſeitedes Felleswird dann

wenigerangegriffen,beſondersbeidem Färbender dunkelnSchatti-
rungen.

Um das eſſigſaureKupferdarzuſtellen,bringtman Kupferfeil-
ſpânein einenFiltrirſa>, welcherin einem Gefäßehängt,beſprist
das MetallwährendeinigerTagedann und wann mit Eſſig,damik
es ſichgehörigoxydire,und dann übergießitman es mit ſehrviel

Waſſer,das man mit Eſſigſchwachgeſäuerthat.Die durchlaufende
Flüſſigkeitwird eineſehrlebhafte,friſche,grüneFarbehaben,das

ſogenannteS.eladongrún, und dieſeFarbewird durchdieFeuch-
tigkeitnichtzerſest,ſondernda ſieſichimmer ſtärkeroxydirt,ſowird

ſienochdunkler. DieſesGrün ; welchesichunter dem Namen <€-

miſchesGrun zuerſtzum Färbender Felleangewendethabe,fannt

aufdem Brett,aufder Tafelund durchEintauchengefärbtwerden;

ohne daf das FelleinerbeſondernVorbereitungbedarf.Die Ab-

fochungendes Tabaks und des gebranntenKaffeeserzeugenſh"
dauerhaftebraune Schattirungen,die man durchEiſenoxyddunkler

machenkann. Der Kaffeeſelbſtwird von dieſemOxyd braungra!
niedergeſchlagen.Die Verſuchedamit habenſehrgünſtigeReſultakt
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geliefert.Mikttelſtdes Kaffees-und des Tabakabſudeskann man die

Felleaufdem Brett oder nachder engliſchenMethodefärben,und
wo man dieſe Stoffewohlfeilgenug habenkann,würde auchdas

Eintauchenvollkommen gelingen.Die Verſuchemit der Cichorien-
wurzelund dem gebranntenSchwamme haben den Erwartungen
nichtentſprochen.

In Betreffallerandern Schattirungen,welcheman dur<hVer-

bindungder verſchiedenenFarbeſtoffeerhaltenfann, kommt allesauf
dieVerſuchean, die man in dieſerAbſichtmit ihnenanſtellenwürde,
von den mineraliſchenStoffenkönnteman diejenigenmit derſelben
Baſismit einanderverbinden,nämlichdas blauſaureKali und das

hromſaureKali,dann wieder von den Oxydendas Eiſen-und das

Bleioxyd.Würde man nun dieſebeidendoppeltenVerbindungentie
dieeinfachenbenutzen,ſo würde man einegrüneerhalten,denn man

hâttein dieſervierfachenVerbindungdie Elemente der gelbenund
blauenFarbevereinigt.Das eſſigſaureKupfermit einem geringen
Zuſatzvon Jndigo,würde ein anderes Grün geben.Vie Zeitloſe,
dieCochenille, der Tabak und der Kaffeewerden ſchönezarteSchat-
tirungenliefern.Jchwiederhole,daß ichhiernur im Allgemeinen
dieMittelangebenkann,wie man es anzufangenhat,um dieFelle
durchdieFarbegegen den EinflußderFeuchtigkeitzu {hüten; aber

es wäre zu wünſchen,daßirgendeineRegierungoder ein Verein zur

Beförderungder Gewerbe eine bedeutendeBelohnungdem Färber
beſtimmte,der eineganze ReiheSchattirungennachdieſemVerfahren
darſtellte,denn ichzweifleniht,daß dieſesVerfahreneben ſo gut

auchaufZeugeantendbar iſt.(VB.M. 2 B. 3 H. P. 109.)*)

AMATI

Bergbau in Schleſien.
Die leſiſhenBergwerkedes Staates nehmenjährlihan Ausdehnung

Und Vollkommenheit,beſondersdurh Anwendungvon Maſchinenzu, und der

Mittelpunktdes BergbauesTarnowizerhebtſh zu einerBerg-und Hütten-
ſtadt.Die hohenZinkpreiſemachendieGalmeigrubenjeßtſehreinträglich.
(L.H. 3. 1837, P. 23).
——————

*) Wenn ſichgegen dietheoretiſchenAnſichtendesVerfaſſersgewißManches
mitGrund einwenden läßt,ſoſcheinenmir ſeinepraktiſchenErfahrungendoh Auf-

merkſamkeitzu verdienen,beſonderswenn man den, im Allgemeinennochaufei
ner ſehrniedrigenStufe der AusbildungbefindlihenStandpunktder Lederfär-
freiüberhaupterwägt. Lindes.
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XXIV.

Kochöfen, vermittelſtderen man auchSteinkoh-
len-Gas zur Erleuchtungbereiten kaun.

Herr Gautier Les pert, Kupferſchmidt¿zuRouen,hat vom

Sanitätsrathedes Departementsder Seine inferieuredie Berechti-
gurigerhalten,beiPrivatleutenVorrichtungenzu erbauen,vermöge
deren man mit der Wärme, die beiKochdfenverlorengeht,ſo viel

Gas hervorbringenkaun,als zur ErleuchtungderHäuſernothwendig
iſt.Die Kohlenſindin zweiÉleinegußeiſerneCylindereingeſchloſſen,
die an den beidenSeiten des Feuerkaſtensangebrachtwerden. Die

übrigeVorrichtung, die ſehrwenigPlaß einnimmt,beſtehtaus
3 fupfernenTonnen,zur Neinigungdes Gaſes,und aus einemGa-
ſometer,der großgenug ſeinmuß, eineQuantität Gas aufzunehmen,
welche1 Dugend Flammen 6 Stunden langzu unterhaltenvermag.
Obgleichin Rouen einegroßeGasanſtalteingerichtetiſt,welcheHerr
Pauwels aus Parisdirigirt,und die ProduktedieſerAnſtaltſchon
in allenTheilender Stadt circuliren,ſo wollen dennocheinigePri-
vatleuteſichdie kleineVorrichtungdes HerrnGautier Lespert
anſchaffen,indem ſiedadurchvielzu erſparenglauben.Schon ſind
achtAnfragenan die Präfekturgelangtund einigeVorrichtungen
findin vollerThätigkeit.Wir müſſenhinzufügen,daß dem Herrn
Gautier Lespert nichtdas Verdienſtder Erfindungzukommt,da *

ein HerrL’Epine ſeit1828 in ParisähnlicheVorrichtungengebaut
hat, mittelſtwelchenman Gas aus Oel erhält.(R.d. 1.S. p.

1836 Februar.)

XXV.

Fabrikationam Niederrhein.

Seit dem AnſchluſſeBadens an den ZollvereinhatſihdieLederfabrika-
tion am NiederrheineinesbeträchtlichvermehrtenAbſatzeszu erfreuen,da

jenesGroßherzogthumim VerhältniſſeſeinesUmfangeswenigLederfabrikten

beſit.Wie wir aus achtbarerQuellevernehmen,zeigtſichwiedergegenwär/
“tigvielRegſamkeitin den Lederfabrikenvon Malmedy. Die Tuchfabriken

erhaltenſh in ihremaltengutenGange. Jene zu Eupen zeichnetſichaus

durcheinenbeſonderslebhaftenBetrieb,der ſeinenHauptgrundin deu große"!
Beſtellungenhat,welcheaufdienachder LevantegehendenTüchereinlgufe!-

(Bl.f.H. u. I.S.80).
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XXVI

Ueber Stórkmehl-: Gewinnung obne Fäulnif.

Herr Gaultier de Claubry theilt einen Bericht mit über die

Anfertigungvon Stärkmehl ohne vorherige Gährung. Das Stärk-

mehl wird bekanntlich auf die zweiMethoden gewonnen, daß man

das gequellte Getraide in Säen austritt, oder dafi man das ge-

ſchroteneGetraidemit SauerwaſſereinergemiſchtenGährunga::8-

ſezt.DieſeGährungfann mit Rechtgemiſchtgenanntwerden,weil

ſichdabei Zucker,Weingeiſt, Eſſigſäureund Fäulnißproduftebilden.

Um allesStärkmehlzu gewinnen, iſtauchbei der erſtenMethode
einenachherigeGährungerfordertworden. Durch die eingeleitete
Gährungwird allesin einenformloſenBrei verwandelt,und nach
einem Monat findetman die Stärke aufdem Boden der Fäſſer,den

zerſeßtenKleber und dieKleien auf der Oberfläche,Es wird nun

gewaſchen,getro>netund gebeutelt.Der bedeutendeGeſtank,welcher
ſichbei großenAnlagendieſerArt entwickelt(zuHalledas ſogenannte
HalleſcheGas),hatdieſenJnduſtriezweig,wo er in dieſerArt betrie-

ben wird,überallaus den Städten verbannt,und es gehörendie
Stärkefabrifenzu den läſtigſtenund ungeſundeſtenAnſtalten,aus

dieſemGeſichtspunftemuß auchhauptſächlichdieVerbeſſerungdes

HerrnApothekerMartin zu Vervins beurtheiltwerden,worüber

der oben angeführteBerichtſichausſpricht.Derſelbewäſchtden

Mehlteigim Großen aus, anfänglichaufHaarſieben,nachherauf
Metallſieben.Ganz neu iſtdie Methode zwar nicht(vergl.Sch u-

barth,Elementeder techniſchenChemie11. S. 145),jedochhatſie
HerrMartin in allenTheilenſoweſentlichverbeſſertdaß dieEin-

führungderſelbenin den größtenAnſtaltenkeinHindernißmehr ent-

gegenſteht.
Das Getraidemehlwird mit Waſſerzu einem Teigeangemacht,

etwas feſterals Brodteig,und nur füreinenhalbenTag vorräthig.
Der Arbeiternimmt nun eine QuantitätTeigaus dem Backtroge
von ungefähr10 bis 12 Pfund,bringtſieaufdas ovaleDrahtſieb,
welchesauf einem Faſſeſteht,und vor einem Waſſerbehälter,aus

deſſendurchlöchertemHahn einvertheilterWaſſerſtrahlaufdas Mehl

herabſtrômr.
Anfangsläßtman das Waſſerlangſamauffließen,im Verhält-

niſſeaber als ſichdas Stärkmehlausſcheidetund derTeigeinegrau-
licheFarbeannimmt,muß das Kneten immer ſchnellergeſchehen,bis

derKleberendlichalleinin den Händenzurückbleibt,
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Fſ�der Teigſchlechtangemachtund vollKleien,ſo vertheilter

ſichaufdem Siebe und es fließtnichtsmehr durch;alsdann muß
die ganzeMaſſeinWaſſergeſchüttet,etwas umgerührt,und nun von

Neuem aufdas Sieb gebrachtwerden. Das Waſſermuß, wie ſich
von ſelbverſteht,kaltſein;man brauchtviermalſovielWaſſeran

Gewicht,als TeigausLgewaſchenwird.

ZweiWeiber waſchenin einem Tagean 1000 PfundMehl aus

und erhaltendaraus 550 Pfund feinesStärkmehlund 300 Pfund
Kleber. DieſerKörper,welcherbei der früherenStärkebereitung

nuslosverlorenging,wird hierin einem ſo reinenZuſtandegewon-
nen, daß er zu mehrerennußbarenAnwendungengebrauchtwird.

Mit Kartoffel-Stärkmehloder mit Kartoffelmehlgiebeer ein

nahrhaftesBrod, an welchemnur der Kartoffelgeſhmacknichtganz
verde>tiſt.Wollteman auchnichtſohochſteigen,den Kleberzur

Nahrung des Menſchenanzuempfehlen,ſo giebter doch,mit Kleie

gemengt,einvorzüglichesMaſifutterfürSchweineund andereThiere.
ImfriſchenZuſtandekann der Kleber dieHefenerſezen;8 bis

10 Tageim Waſſervertheiltſtehengelaſſen,giebter einenvortreff-
lichenBuchbinderkleiſter,der dem gewöhnlichenKleiſterſehrvorzuziehen
iſt.Auchfann er zur Appreturvon Zeugengebrauchtwerden , und
mit dem Waſchwaſſerin den Stärkefabrikengemengt,veranlaßter
eineweingeiſtigeGährungund ein neues nußbaresProdukt.(A.d.
RN.20. B. P. 194).

AXAVII.

Wachsmalerei.
Aus Rep.de la Société polytechnique.Sanuar, 1836,

M. Caſtellanehatder viertenKlaſſedes JnſtitutsLandſchaftsgemälde
von ſeinerArbeit,Genrebildervon M. Tonnaÿ, Köpfeſtudienvon Delaval,

aufLeinwand,Holzund Gyps,nacheinem neuen Berfahrengefertigt,vorge-

legt.DieſesVerfahrenbeſtehtdarin,mit in OliveuölgeriebenenFarbenauf
einenWachsgrundzu malen , dergeſtalt,daß das Gemälde erſtdann tro>nct,

wenn der Maler ganz befriedigtiſt,dann erfolgtdieAustro>nung,gleichviel,
ob dur< Sonnenwärme oder künſtlicheWärme. Alle angeführtenGemälde

ſindin dem Zeitraumvon 1813—1814 angefertigt,und habenſihbis heute
vollkommen gut erhalten.Das Juſtituthatſehrgünſtigüber das Verfahren
berichtet.Tonnay hates bis an ſeinLebensendeangewandtund einegrofie
AnzahlMaler habenaußerihm es befolgt;damals fandman ſowohlLein-
wand als FarbenfürdieſesVerfahrenbei den Kaufleuteneigendszubereitet



>

173

XN

X VIII.

ElaſtiſcheSättel.

Man kenntdieUebelſtändeund HinderniſſeallerArt,dieKoſten
derHeilungund öftersfrühzeitigeUnbrauchbarkeitder Reitpferde,
welchedurchden Satteldru>kerfolgen.Jederweiß,daß mit dem

Pferdeauchder Sattel gewechſeltoder wenigſtensdem neuen Pferde
beſondersangepaßtwerden muß, deswegenzwar, weil das Geſtell
(derBock)derSättelſteifiſt,ſichnachderGeſtaltdes Pferderúckens
nichtbiegtund das Gewichtdes Neiters auf ein oder zweiStellen
beſondersdrückt,dort eineEntzündungbewirktund die Haut ab-

reibt.Jſ� der Satteljedochbiegſamoder elaſtiſch,ſo folgter der

Geſtaltdes Rückens,liegtin vielenStellenauf,und es fallenjene
Urſachender Verwundungund Beſchädigungweg. Man hat, um

dieſenUebelſtändenabzuhelfen,elaſtiſcheSättelmit Springfedernund

Fiſchbeinhergeſtellt,iſtaber wegen zu großerGebrechlichkeitund

Koſtcnaufwwanddavon wiederzurückgekommen.
Die vom Herrn Vavier erfundenenelaſtiſchenSättel ge-

währenalleVortheile,die man von biegſamenSätteln erwarten

kann,ohnedie erwähntenUnannehmlichkeitenmitzuführen.Das an-

gewandte Hilfsmitteliſtweder dem Zerreißennochdem Brechenun-

terworfen,nußztſichdurchden Gebrauchnichtab,ohnegleichzeitigden

Preisdes Sattelserheblichzu vergrößern,ſodaßdeſſenAnwendungzum
allgemcinenGebrauchſehrempfehlenEwerthiſt.LR.d.LS. p.Jan. 1836.

AXIX.

Gazebeuteltuchfür Mahlmühlen,nach
amerikaniſchemSyſteme,

verfertigtdieFabrikvon Dufour und Comp. in Thal,Kanton,St. Gallen

von vorzüglicherGüte ſhon ſeitmehrerenJahren,und hauptſächlichfürden

Verbrauchder VereinigtenStaaten in Nordamerika.Eine mit ihremGaze
ÜberzogeneBeutelmaſchinekaun 4 bis6 Jahrefortwährendarbeiten,wenu

tinegewaltthätigeZerſtörungeintritt.Wir glaubenunſereLandsleute,welche

Kunſtmühlenzu errichtenbeabſichtigen,hieraufaufmerkſammachenzu müfſfen.
(D J. 63. P. 78).
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DO.0.6

AloSË-Seiíle.

Aus V.u. M. des Gew.-V. zu Köln. 2r Jahrgang , Nro. 2.

Bekanntlich iſtin BelgiendieFabrikationder Seileund Taue;

ſowie deren Gebrauchfürdas Takelwerkder Schiffe,fürdie För-
derungder Produktedes Bergbauesund fürverſchiedeneZweigeder

Fabrikenund Induſtrieſehrbedeutend. Es konnte daherauchnicht

fehlen,daß nichtbedeutendeVerbeſſerungenallda eingeführtworden

wären,und man muß wirklichden Grad der Vollkommenheit,welche
die Fabrikationdaſelbſt,namentlichin den Werkſtättenzu Antwerpen,
Brüſſel,-Termonde,Hamm 2c. erreichthat,bewundern. Hauptſäch-
lichin dem legternOrte befindenſichdie ausgezeichneteſtenEtabliſſe-
mente, welcheFabrikateſowohlvon Hanf als von Flachsliefern.

Seit 5 Jahrenhat man ſichnun vorzüglichmit der Verferti-
gung von Seilen aus Aloë,ſo wie aus NeuſeeländiſchemHanf
(Phormiumtenax)beſchaftigt.

Früherhatteman jedochſchoninFrankreichund den vereinigten
Staaten von Nord-Amerikain dieſerHinſichtVerſuchegemacht,welche
in Belgiennichteherals vor ungefähr10 Jahren, jedochnichtmit

günſtigemErfolgenachgeahmtworden ſind. '

Es bildeteſichzu dieſemZwe> eineanonyme Geſellſchaftmit

einemFond von 200,000Franken.Dieſelbeerkauftedas durchVlies
von der belgiſchenRegierungerhalteneEinführungspatent.

Die Hauptvorzügeder Aloë-Seilebeſtehenin ihrerStärke;ſo-
dann in ihremharzigenBeſtandtheil, welcherdas Ueberziehenmit

Theerganz unnöthigmacht,wodurchdenn auchverhütetwird , daß
im Jnnernderſelben,Strängevon ſchlechtemHanf,diegetheertwor-

den ſind,mit eingeſponnenwerden können. Jhre glatteOberfläche
läßtfernerfeineſoſtarkeReibungzu, wie dies bei den Hanfſeilen

ſtattfindet,und durchihrgeringeresſpecifiſchesGewichtentſtehtnicht
alleinin Hinſichtder Anſchaffungeine Erſparniß,ſondernſiefind;
beſondersbei der Marine und dem Bergbau,ihresgeringerenGe-

wichteshalber,leichterzu handhaben.Sie habenaußerdemnochdel

Vortheil,daß ihnenFeuchtigkeitund Näſſenichtleichtſchaden.Die

Geſellſchafthatfürden Debit der Aloë- Seile Niederlagenerrichtet“

In Brüſſel(imLokalder Geſellſchaft),in Antwerpen,Gent,Oſtende
Mons, St. Ghislain,Tournay,Lüttich,Löwen,Tournhout,Luxe"

burg,Charleroy,Dampremy2c.
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Der Faden, woraus die Aloë-Seile verfertigt werden, wird theils
aus den Blättern der Aloë -Pflanze, theils aus jenen der Agave er-

halten. DieſePflanzenſindin einerungeheuernMaſſevorhanden
Und es fönnenalſoihreProduktionskoſtenmit dem Verbrauchnicht
ſehrſteigen.Bei der VorbereitungdieſerFadenleidendieſelbennicht

durchdiemechaniſchenOperationen, welchenſieunterworfenwerden,
ln dem Grade wie der Hanf, welcherbei der damit vorgenommenen

NöôſtungleichtSchadennimmt. Das Theerenbei letzterniſtdem-
ſelbennichtmindernachtheilig,hinſichtlichſeinerStärke.

Seit ungefähr15 Jahrenwurden die Fädender Agavein Eng-
landunter dem Namen Manilla-Hanf in den Handelgebracht.
Man hacdieſelbenvielenProben,in HinſichtaufihreBrauchbarkeit,
ſowroohlin Englandals in Belgienunterworfen, deren Reſultateſehr
befriedigendwaren. Wir laſſenhierdas Gutachtendes Jngenieurs
derBelgiſchenNegierung,in der ProvinzHennegau,HerrnChevre-
mont folgen.Er ſagtnämlih:Die Aloë-Seile habenjederzeitim

Durchſchnitteine viermalgrôöfiereStärke als die Hanf

-

Seile, bei

gleichemDurchmeſſerund gleicherFabrikationsweiſed. h.beigleich-
vielFädenund bei gleicherDrehung,gezeigt.Die Aloëfädenent-
halteneinenharzigenBeſtandtheil, welcherdieſelbenvor dem Angriff
Und derZerſtörungvon Feuchtigkeitbewahrt.Sogar das Meerwaſſer
wirktnichtdaraufein,wodurcheinTheerenüberflüſſigwird. Durch
angeſtellteVerſuchehat ſichermittelt,daß die beſtenHanf-Seile

durchdas Theerenein ViertelihrerStärke einbüßen.Die Aloë-

Seileſindder Abnußungwegen ihreruatürlichenGlättenichtſo
ausgeſesgtals dieHanf- Seile. Verſucheum ſolchebei Maſchinen
anzuwendenwo ſieüber Rollen laufen,habendargethan,daß ihre
Dauergegen Hanf-Seiledas Zehnfacheiſt,wenn ihreDurchmeſſer
gleichſind.Eben dieſesgiltbei Nollen,welchean Thürenzum
Schliefienderſelbenangebrachtſind.

Zum Befeſtigender Pferdemit der Leinein Ställen2c,wo eine

fortwährendeReibung und Betvegungſtattfindet,haben die Aloë-

SeilevorzüglicheDienſtegeleiſtet.Der General Buzen(?)beſafiei-
henHengſt,welcherdie beſtenHanfleinenzerrif,und dahernur ver-

mittelſteiner Kette befeſtigtwerden konnte. Dieſerwurde nun mit

‘inerAloë-Leineangebunden,welcheer nichtalleinnichtzu zerreißen
vermochte,ſondernwelchenochnah 8 Monaten durchausweder ab-

Leriebenwar, nochſonſtSchadengenommen hatte.
Das ſpecifiſcheGewichtder Aloë - Seile gegen jenevon Hanf

-

verhältſichwie 9 zu 15,dergeſtalt,daßein Aloë-Seilvon gleichem
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Durchmeſſerund gleicherLängewie cinHanf- Seil „® (2)weniger
als leßtereswiegt.Man wird leichteinſehenwie großdieſerlettere
Vorzugder Aloë- Seile beiFörderungder Steinkohlenund anderer

Erzeaus den Schachteniſ,indem es dadur<hmöglichwird,beije-
der Fahrt,entweder einegrößereQuantitätzu fördern,oder beiglei-
cherFörderungdieMaſchinemehr zu ſhonen.Die Aloë-Seile ver-

lierenbei ihrerDurchnäſſungnichtsvon ihrerTragfähigkeit,wäh-
rend jenevon Hanf ein Drittelunter gleichenUmſtändeneinbüßen-
Wenn nun Aloë-Seile in Waſſergelegtwerden,ſo verkürzenſich
ſolchenm 2 pCt,währenddieHanf-Seileſich9 pCt.zuſammenziehen.
Endlichſinddie Aloë:Seilelangenichtſo ſteifals jenevon Hanf
was bei Maſchinenwohl zu berückſichtigeniſt,indem ein großer
Theildes NugteffektesdurchdieSteifigkeitder Seile verlorengeht.
DieſegeringereSteifigkeitder Aloë-Seile trägtnatürlihauchzu
ihrerDauer bei. Die Schifferwelcheden Kanal von Charleroybe-

fahren,habenlängſtdieVortheileder Aloë-Seileerkannt,und bedie-

nen ſichihrervorzugstweiſe.— Bei der leztenAusſtellunginBrúſſel
befandſichein plattesAloë : Seil welcheszu den Kohlenwerkenvon

Fred.Braconier beſtimmtwar. Chevremonctglaubt,daß ſeine
Dimenfionengeringerhättenſeinkönnen,um den vorgeſeztenZweckzu

erfüllen.Man hätteſelb�|dieDurchmeſſergeringerals beiHanf-Sei-
len nchmenkönnen,um gleicheoder nochgrößereStärkezu erhalten-

DieſesflacheSeil,welchesHrn.Braconier gehörte,beſtandaus
6 runden Seilen,von 3 Centm.Dickeund 16 Cent.Breite,und hatte
auf jedemMeter einGewichtvon 4 Kilogr.700 Grammen (10Pfd.)
Bei einerDicke von 23 Centm. würde man durch6 runde zuſammet-
gefügteSeile eine Breite von 13 Centm. und auf den laufende!
Meter etwa ein Gewichtvon 3x Kilogr.(74Pfd)erhalten.

Da dieFabrikationder Aloë-Seile erſtſeiteinigenJahrenin

Belgienbetriebenwird, ſoſtehtderſelbennochkeinelangjährigeEr“

fahrungzurSeite,alleinwenn man von den jeßigenErgebniſſenauf
die Folgeſchließenwill,ſomüſſendiezu erlangendenNeſultateſeb
befriedigendſein.Chévremont hat,um ſichvon dem Zuſtandeeincs

flachenSeils,welchesſeit3 Monaten in einerKohlengrubebeiChal“

leroyin Gebrauchwar, zu überzeugen,ein Stück abgeſchnitten,und

indem er die einzelnenSträhne,ſowiedieFäden,woraus ſiebeſia!“
den , aus einandertheilte,gefunden,daß durchausfeinerderſelbe!
geſprungenwar, was beiHanf-SeilenöftersderFalliſt,ſelbſt{2
nacheinem Gebrauchvon 4 bis 6 Wochen.
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Dem BeiſpielBraconiersſindunſereGewerkſchaften,als jene
von Wasmes, Chatelinaux,Sars-Longchampsgefolgtund habendie
Aloë¿Seilebeim Grubenbaueingeführt.

Verfahrendas Silber vom plattirtenKupfer
zu trennen.

Jn den Fabrikenzu Birminghambenußtman hiezueinKönigswaſſer,
welchesaus achtTheilenconcentrirterSchwefelſäurebeſteht,worin man ei-

nen TheilgereinigtenSalpeteraufgelöſthat. DieſeAuflöſungwird ſodann
mit ihremdoppeltenGewichteNegenwaſſerverdünnt.

-

Man bringtdasplat-
tirteKupferin eingläſernesGefäß,gießtdieSäurehineinund erhältdas

GanzeaufeinerTemperatur,welche30 bis 36° R.,nichtüberſchreitendarfz
das Silberlöſtſh dann aufund das Kupferbleibtbeinahunberührtzurü.

Will man ſodanndas Silberaus ſeinerAuflöſunggewinnen,ſoverſeßt
man ſieſolangemit einerAuflöſung

*

von gewöhnlichemKochſalzin Waſſer,
alsnocheinweißer,flo>igerNiederſchlagvon Chlorſilber(Hornſilber)ent-

ſeht,den man mit WaſſerausÜßtund tro>net. Man vermengtihndann
mit ſeinemdoppeltenGewichtegepulverter.und vollkommentro>enerPott-
aſche,bringtdas Gemengein einenTiegelund bede>t es darinmit tro>e-

nem Kochſalze.Der Tiegelwird in einem Ofen nah und nachſo erhißt,
daßdas Ganzein gleihförmigenFlußkommt, nachdem Erkaltenzerſchlägt
man ihnund findetdann einKornvon ganz reinemSilberdarin. (D.J
63 B. S. 236.)

AMXMIIL.

VBernſteinfiſcherei.
Ueber dieBernſteinfiſchereian der Preuß.Oſtſeeküſte,dieſoweniger:

giebigwar , daßſievon den früherenPächternan manchenStre>kenfürwe-

nigeThaleran dieFiſcher-Gemeindenabgetretenward,ſindplözlichgünſtige
Narichteneingetroffen.Die Seebuchtbei Zoppotwar ſehrergiebig;die

SifferhabenLöcherins Eis gehauenund holenden darunterliegenden
Schlammin Käſchernherauf,in dieſemfindenſh nichtnur vielekleinere

tldBernſtein,ſondernauchgroßevon ausgezeichneterSchönheit; nament-

atward (nahAngabedes „W. und St.-B.“)einbirnförmigesStü> von
Ì Pfd.9 LothGewichtgefunden,wofürder glü>licheFiſcher160 Thaler
‘hielt.(BV.z.A. O. P. 79).
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AXIT.

Rübenzueker - Fabrikation.
(Wichtig.)

Fn Baden hat ſicheineGeſellſchaftgebildetum dieſenJnduſtrie-
zweignacheinerneuen, von Hrn.Schügenbachaus Freiburgerfun-

denenMethodezubetreiben.Von 2000 Aktienà 500 Fl.ſollten
10.pCt.vorläufigzu einerProbe-Fabrikin Ettlingenverwandt,und
im FalleinesMißlingensvon Hrn.Schuzenbachzurückerſtattetwer-

den,wofürdas HâàusS. von Haberund Söhne dieGarantie über-

nehmen wollte. Die Aufgabe iſtaber glü>klihgelöſet-wor-
‘den! Man lieſtdarüber in der ¡Karlsr.Ztg.!!Folgendesaus
Karlsruhe vom21. März:
Erſt MittevorigenJahreskonnteder Bau derProbe-Fabrikbe-

ginnenund die Geſellſchafthattenichtnur mit den Schwierigkeiten,
die jedesneue Unternehmendarbietet,zu kämpfen, ſondernwar auch

durchdiefurzeZeitſowohlfürdieAnſchaffungder Maſchinen,als

auchdieAufbewahrungder Rübenim Gedränge,ſo dafidieEin-
richtungder Fabrikzum Beginn derPrüfungerſtzu Anfangdes

vorigenMonats fertigwurde. Die Prúfungs-Commiſſionder Geſell-
ſchaft,zu welcherdie KöniglichWürtembergiſcheRegierungdreiin
der ZuckerfabrikationerfahreneMänner als mitbeobachtendeCom-

miſſâreabgeordnethatte,begannihrGeſchäftunter Umſtänden, die

in mehrfacherHinſichtungünſtigwaren, da ſiemit Rüben arbeiten

mußte,die in dieſerJahreszeitſchonvielZuckerſtoffverlorenhacten-

Deſtomehr war man aufdieReſultategeſpannr,diein derGeneral-

Verſammlungam 20. D. den Aktionärenvorgelegtwerden ſolltet
DieſeVerſammlungwurde geſterngehaltenund zahlreichbeſucht-
Die Prúfungs-Commiſſionerklärteeinſtimmig,daß die Hauptſache
der neuen Methode,das Trocknen der Rüben im Großen, voll-

fommen gelungeniſt,daßder,aus getrocknetenRüben erhalteneSaft

wenigſtensnocheinmalſoconcentrirtſichzeigt,als deraus friſche!
Nüben, daß er ſchrrein,leichtzu läuterniſt,und einefaſtunze“

ſiórbareKryſtalliſirbarkeitbeſit.DieſerSaft liefertein Produktal

Rohzucker,welchesſichdurchſeinevollflommeneKryſtalliſirungſo?

toohl,als durchſeinenreinenWohlgeſchmackauszeichnet,wovon die

VerſammlungſichdurchdievorgelegtenProbenallgemeinüberzeusf:
Was die quantitativenVerhältniſſebetrifft,ſohabenſieſichebenfalls
zu Gunſtender neuen Methodeherausgeſtellt,indem unter den

/

merkten ungünſtigenUmſtänden,dennochvielmehrNohzuckergewonnt
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wurde,als unter den günſtigſtenVerhältniſſendas franzöſiſcheVer-

fahrenbishergelieferthat.
Das Gutachtender Prüfungs- Commiſſionſ{loßdahermit der

Erklärung,daß,wenn die Fabriknah den gemachtenErfahrungen
vervollſtändigtwird,das neue Verfahren mehr Vortheile ge-
währen werde, als jedesandere,welchesbisherfabrikmäßigin

Anwendunggekommen.DieſemGutachtenſtimmtendie anweſenden
WüärtembergiſchenCommiſſärebei,woraufdie Verſammlungeinſtim-
mig beſchloß,die Gründungder Geſellſchaftfürdefinitivzu erklären,
und dem zufolgeden fabrikmäßigenBetrieb der Zuckergewinnung
nah SchüßenbachsMethodeim Großherzogthumin das Werk zu

ſegen.Was der Zuckerfabrikationaus Runkelrüben ſeitihrerEnt-

ſtehungnichtmöglichwar, die Rüben im Großen zu tro>nen,das

iſtnun ausgeführtworden, und die vielſachenNachtheileund Hin-
derniſſe,welchedie Fabrikationaus friſchenNüben niemals vollſtän-

digüberwindenfonnte,ſinddurchdie neue Methodebeſeitigt.Das

iſteinReſultat,welchesſichund ſeinenFolgendieallgemeineAner-

kennungvon ſelbverſchaffenwird. (A.O. 1837. S. 157).

AXXIV.

Prámien für gewerblicheLeiſtungen
in Sachſen.

Das hohe Miniſterium des Junern hatin dem vierteljährigen
Zeitraumevom 1. Octoberbis 1.December 1836 nahbemerktePrämienfür
gewerblicheLeiſtungenbewilligt:

50 Nthlr.,dem StrumpfwirkermeiſterW. A. Türk in Grüne,wegen Fa-
brikation‘ſeidenerStrumpfwaaren.

50 Néthlr.,dem GoldarbeiterKarl Schulzein Dresden,wegen Fertigung
vorzüglicherZeichenſtifte.

50 Rthlr.,dem TuchmachermeiſterE. G. Fi>keriu Kirchberg,wegen Auf-
ſtellungeinerCylinder-Scheermaſchine.

600 Nthlr.,und die großegoldene Preismedaille den Gebrüdern

Eckardtin Hain,wegen Errichtungeinesgroßartigen,den vorzüg-
lichſtenMuſternder NiederlandegleihkommendenEtabliſſements
fürTuchappretur.

Fernerhat gedachtesMiniſteriumdem LeinwebermeiſterJ. G. Kühn
inNerchau30 Nthlr.,bewilligt,wegen Auslernungdes TaubſtummenKöß
inſeinerProfeſſion.(G.-Bl. f.S. S. 87.)
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AlphabetiſchesVerzeichnifßider im Jahre 1835 in

FrankreichertheiltenPatente.
Die Budchſtabenam Ende habenfolgendeBedeutungen:

(B.I.)=. Brevet d'invention;(B.I.P.)= Brevet d'invention et de per“
ſectionnement;(B. Imp.)= Brevet d'importation;(B.Imp. P.)= Brevet

d'importationet de perfectionnement;(B,I. Imp.)= Brevet d'invention el

d’importation.)
(Fortſeguug nnd Beſchluß.)

Hall,E.,in París,rue d'Enghien,No. 9., den 1, Septbr.,für15 Jahre:auf
eineDampfmaſchineohne Balancier. (B.Imp.)

Hallêtteund Boucherie,in Arras,Dept.du Pas-de-Calais,den 23. Januar,für
5’Jahre:auf einen neuen Apparat,Macérateur continu à ef�etconstant
genannt,womit man ohnePreſſeaus allenFrüchtenund namentlichaus den

Runkelrüben ſchnellerund regelmäßigerallenSaft gewinnenkann. (B. I.)
Halletteund Turner, ebendaſelbſt,den 9. Oct.,für10 Jahre:auf einenneuen

Dampferzeuger.(B. IT.)
Hanot,L. M., in Amiens,Dept.de la Somme, den 18. Sept., für5 Jahre:

auf einenhydrauliſchenApparatfürgeruchloſeAbtritte.(B.kT.)
Hanriot,�.Gillot.
Hayon, F-, iu Lille,Dept.du Nord, den 27, Juni,für5 Jahre:auf einen

Sparkochofen.(B. I.)
Hennecart,J. F.,in Paris,rue Thévenot,No. 14.,den 5.März,für5 Jahre:

auf eine neue Art von Ligenzur Verfertigungvon Beuteltuchaus Seide

nachengliſcherArt. (B. Imp.)
Herouerd«L'Hermeront,in La Coture,Dept.de lEure, den 27. Juni, für

10 Jahre:auf einen Flôtenkopfaus Silber oder Meſſing,der ſichnach
VeliebenmittelſteinerregelmäßigenBewegungverlängernläßt,(B.P.)

Hervieux,C.,in Nantes,den 20. Januar,für15 Jahre:auf eineMaſchinezur
BenußgtungeinerTriebkraft.(B.LT)

Hind,J.,in París,rue Favart,No. 8.,den 27. Mai, für15 Jahre:aufeine
Maſchinezur Fabrikationvon glattemund geſti>temBobbinett. (B.Imp-)

Hoene Wronsfi,in Paris,rue du Faub. Poissònière,No. 71., den 24. Juli,
“

fúr15 Jahre:aufeinKrafterzeugungs-SyſtemfürDampfmaſchinen.(B.1.)
Houldsworth,in Paris,rue de Choiseul,No, 4.,den 31. März,für15 Jahre:

aufVerbeſſerungenan den Maſchinen,womit Wolle und andereFaſerſtoffe
vorbereitetwerden. (B.Imp.P.)

Houſton,. Leavers.
'

Houzeau-Muiron,in Reims,Dept.de la Marne, den 10. März,für15 Jahre:
auf ein neues SyſtemLeuchtgaszu erzeugen und auf einenApparatzu"!
Verbrauchedeſſelben.(B.IT.)

Derſelbe,den 18. Decbr.,für 15 Jahre,auf eineneue MethodeGläſerund ver“

glasbareSubſtanzenzu erzeugen,welchehauptſächlichauf dieFabrikationvo"

Flaſchenanwendbar iſ,und aufeineMethodederenStärke zu prüfen.(B.L)

Hudſon,J.,in Paris,rue Favart,No. S., den 6. Novbr.,für15 Jahre:a!

Apparate,womit man aufSeiden-,Wollen-,Baumwoll- und andereZeug“
ſo wie auch aufPapierwohlfeildru>enfann. (B. I.)

Huet, A. J., in Paris,rue Neuve des Capucines,No. 5.,den 18. Juli,u
J Jahre:auf einehydrauliſcheMaſchizne,Pompe-Huetgenannt.(B.I.

Huet, N., in Paris,xue Neuve-St.-Eustache,No. 18.,den 3. Novbr.,ür
5 Jabre:auf ein wohlfeilesVerfahrenWolle zu fetten.(B.TZ
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Hynes,P.,ín Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 30. Sept.,für15 Jahre:
auf neue Mechanismen,womit ſämmtlicheoder einzelneWagenräderohne

Bremſenund Radſchuhegeſperrtwerden können. (B. I. P.)
riger,A., in Paris,rue du Faub. Poissonnière,No. 74.,den 29. Mai, für

9 Jahre:auf eineMaſchinezur Fabrikationvon Ste>nadeln. (BP.IT.)
Iſoard,M., und Pichenot,IJ.B., in Paris,vieillerue du Temple,No, 10.,

den 30. Juli,für10 Jahre:auf eine neue auf verſchiedeneMuſikinſtruz-
mente anwendbare MethodeTône hervorzubringen.(B.I.)

Jacquet,Brüder,in Lyon, den 3. April,für5 Jahre: auf einenOfen zum

Heißen,womit man zugleichGas zur Beleuchtungzu erzeugenim Stande

iſt.(B.TL.)
'

Jacquot,. Vincenk.

Jallade,. Lescoeur-

Jarry,. Amiot.

Jauffret,P.,in Salon,Dept,des Bouches-du-Rhone,den 13,Juni,für5Jahre:
auf FabrikationeinesDüngers.(B.1)

Jaynotfrères,in Paris,rue de Bondy, No. 75, den 8. Sept.,für5 Jahre:
aufneue Verfahrungsweiſen,beim Anſtreichenvon Lederund Häuten.(BP.I.P.)

Jeannot, A.,in Paris,rue du Faub St. Martin, No. 99.,den 22. Juni, für
5 Jahre:auf.eine neue Methode Wagenräder-einzuſperren.(B.T.)

Joſſi,P. A.,in Paris,rue du Vertbois,No. 33.,den 13. Mai; für5 Jahre:
auf eineneue Kaffeemaſchine.(B. I. P.J)

'

Iulienne,A.,in Rouen,den 14. März,für5 Jahre»auf einenApparat,wo-
mit man den bei derHochdru>dampfmaſchineverloren gehendenDampf be-

nußen und eineErſparnißvon mehr denn 100 Proc.machenkann. (B.LT)
Junot,Cl.,in Paris,rue Menilmontant,No. 86.,den 24.Novbr.,für5 Jahre:

auf einen Schraubenſchlüſſelzum Umdrehen von Schraubenmutkternjeder
Größe,Clef-tourne-écrougenannt.(B.I. P.)

Krafft,J.,in Mühlhauſen,den 14. März, für5 Jahre:aufeineCylinderma-
ſchine,womit man Wagen allerArt, ohne Reibungin Bewegung ſetzen
fann. (B.I)

LAbbé,., Vincent,

Lacarrière,., Bernhardt,
Lair-Lamotte,in Saint-Malo,Dept.ANe et Vilaine,den 14.Márz,für5 Fahre:

auf dieAppretirungvon LedermittelſtTheer.(B.I.)
Lalle,., Amiot.

Lanet,Ed.,in Bordeaux,den 27. Febr.,für5 Jahre:auf eineMethodeSchrif-
ten,Zeichnungen2c. ſchnellein oder mehrereMale zu copiren,„velcheMe-

thodeer mit dem Namen Taxapographieoder Prompte copiebelegt.(B.I.)
Laſſalleund Bellocq,in Paris,rue St. Dominiqne,No. 25.,den 30. Juni,für

5 Jahre:auf Verbeſſerungenan den fixenund tragbarenHeizapparatenfür

Wohnzimmer.(B.L)
aurent,in Beaucaire,Dept.du Gard, den 16. Juni,für5 Jahre: auf eíne

Windmühle, dieftchſelbſtorientirt,getragenund zum BetriebeallerArten

von Maſchinenbenußtwerden kann, ohnedaßſieBeaufſichtigungbedurfte,
oder Unkoſtenveranlaßte.(B. EL)

aury, D, in Paris,rue Tranchée,No. 15.,den 18. Mai, für5 Jahre:auf
einenKüchenkamin.

Lavenne,J.,in Paris,rue Coquilière,No. 37.,den 20, Febr., für6 Jahre:

auf neue wohlriechendePapiere.(B.T.)
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LeavresTh.,und Houſton,J.,in Nouen,den 5, März,für5 Jahre:aufeine
©

neue Art von DampfbüchſenfürFeuerſpriten.(B.IL)
Derſelbeund Erkmann,Graude-Couronne,Dept.de laSeine Infer.,den 16.Juni,

für 5 Jahre:auf eine MethodeSeiden- und Flachs-oder Hanftüllmit
Blondenmaſchinenauf dem zur Fabrikationvon Bobbinet mit gewöhnlichen
MaſchenbeſtimmtenWebeſtuhlezu verfertigen.(B.Imp.)

Lebesnicr,Th.,in Rennes, Dept.d'Illeet Vilaine,den 7. Juli,für5 Jahre:
auf eineverbeſſertePumpe, mit doppeltenKolben. (B.I. P.)

Leblanc,C.,in Paris,rue de Rochechouart,No. 47.,den 8. Sept./für5 Jahre:
auf Apparatezur Reinigungdes Zu>kersvon den Syrupen,fürdieColo-
nien ſowohl,als inländiſcheZuckerfabrikengeeignet.(B.I.)

Leblanc,L. A.,in Evry-ſur-Seine,Dept.de Seine et Oise, den 3. Nov., für
9 Jahrezauf eineverbeſſertePumpe mit doppeltemKolben. (BP.I. P.)

Lebrun-Virloy,in Lavoulte,Dept.de l'Ardèche,den 31. Decbr.,für 10 Jahre:
auf Anwendungvon Aermel-,oder Cupol-Oefenzum Erhißzenvon Luft
ſtrômen.(B.L)

|

Lbuhotel,#.,Couturier.
Leclerc,P. A.,in Saint-Etienne,den 3. April,für5 Jahre:auf eineMethode

geſchmeidigesEiſen im Großen und ohne Zuſaß einer Subſtanz,welche
deſſenEigenſchaftenbeeinträchtigt,zu ſc:nelzenund zu gießen;theilsum
verſchiedeneGegenſtändewohlfeilerals dur<hAusſchneidenzu erhalten,theils
dieQualitätdes Eiſenszu verbeſſern.(B.LT.)

Ledoux,E. V., in París,rue de l’'Echiqnier,No. 23.,den 13. Febr.,für
15 Jahre:auf Verbeſſerungenan dem mechaniſchenModell,womit man

einegroßeAnzahlDruderletternaus einem Guſſegießenkann. (B.I. D.)
Ledru,H.,in Marſeille,den 23. Decbr.,für15 Jahre:auf eineneue hydrau-

liſheMaſchine.(B.I. P.)
Ledru H.,,und Saget,F.,in Paris, rue de Choiseul,No. 4,,den 18, April,

für 15 Jahre:auf einetragbarehydrauliſcheMaſchine,womit man Brun-

nenwaſſerauf jedeHöhe emporſchaſfenkann, und welcheſh auchzu ver-

ſchiedenenandern Zweckenbenutenläßt.(B. I. P.)
Lefevre,S., in Paris,rue St. Uonoré, No. 221.,den 30, Márz,für5 Jahre:

aufVerbeſſerungenan der Flôte.(BP.I. P.)
Lefevre-Fievet,in Tourcoing,Dept.du Nord, den 31. Decbr.,für5 Jahre:auf

einenSparofenfürArme und Handwerker.(B. LT.)
'

Leiſktenſchneider,in Poncey-les-Pellerey,Dept. de la Côte d’or,den 16. Jun,
für10 Jahre:aufVerbeſſerungenan der Maſchinezur Fabrikationvon end-

loſenPapiere,worauf er im Jahre1816 ein Patentnahm. (BP.I. P.)
:

Leleu,P. V., in Landrieux,Dept.de la Haute-Garonne, den 2. Juni, für
10 Jahre: auf eine neue Art von Dampfmaſchinen, welcheim Vergleiche
mit der Kraft,die ſieerzeugen, einen geringenRaum einnehmen, wen!s

Brennmaterial verzehrenund große Sicherheitgegen Exploſionen9“
währen. (B.I.)

Lemolt,A.,ín París, rue St. Honoré, No. 333.,den 14. Jan.,für5 Jahre?
auf künſtliheMineralwaſſervon Buſſang,Selters und Vichy. (B.I. P.)

Lenfant,A.,in Paris,passage Saulnier,No. 11.,den 28. Dechr. für5 Jahre“
aufModezeichnungenin ein eigenesSyſtemgebracht.(B.IT.PZ

Lenflé,J. E. PatteB., und Bernhard,N., in Paris,rue Olivier 8$t.Geors®

No. 9.,den 30. Juli,für10 Jahre:auf:Erzeugungeines neuen Faſerſtoff
Laine Arachnoïde genannt,aus Artiſcho>en, und auf Fabrikationvon

weben,Arachnoides genannt,aus demſelben;ſowieauchaufdieGewinnu"
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von Eſſig,Sazmehl,Chlorophyllund färbenderAmidin aus derſelben
Pflanze.(B. 1. P.) '

Lepaul,E.,in Paris,rue de la Paix,No. 2.,den 30.Juli,für5 Jahre:auf
einenApparatzur Verhütungdes Rauchensder Kamine. (B.I.)

Derſelbe,den 15. Novbr.,für10 Jahre:aufeineaufalleArten von Schlöſſern
anwendbare Vorrichtung.(B.1.)

Leperdriel.., Proſt.
Lroux,in Rouen, den 17. Juli,für5 JahrezaufeineMethodeBaumwolle

zu ſpinnen,ohnedieSpindelnîn Bewegungzu ſetzen.(BPB.I.)

Lescoeur,C.,und Jallade,M., in Lyon,den 30, Juni,für5 Jahre:auf einen

mechaniſchenAuftragfürHanddru>erpreſſen,mit deſſenHilfedieſePreſſe
von einem einzigenMenſchenbedientwerden kann. (B.1.)

Lespermont,in FontenybeiSalins,Dept.du Jura,den 20. Oct.,für10 Jahre:
auf eine Maſchinezur Papierfabrikation,Presse coucheur mécaniqueges
nannt. (B.I. P.)

Levesquefréres,in Lillebonne,Dept.de la Seine Infer.,den 1. Decbr.,für
5 Jahre:auf verbeſſerteHandwebeſtühle.(B.I.)

Little,G.,inParis,rue de Choiseul,No, 4.,,den 13. Febr.,für 15. Jahre:
auf Verbeſſerungenim Bau der Waagen mit Platformund Schnellbalken.
(B.I. P.)

Loire,L, N., in Paris,rue St. Martin,No. 253.,den 31. Octbr.,.für5 Jahre:
auf eine mechaniſcheSchreibfeder,mit Tintenbehältervon Kautſchuk.(B.TZ

Lolot,N. R., in Charleville,Dept. des Ardennes,den 28.April,für15.Jahre:
aufVerbeſſerungenan der Maſchinezur Fabrikationvon Nägeln.(B.LZ

Louvrier-Gaspard,in Paris,rue Popincourt,No. 71.,den 1. September,für
15 Jahre: aufAbdampfapparate,(B.TL)

Luppi,G.,in Lyon, den 18, Sept,für15. Jahre:auf einen continuirlichen
Deſtillirapparat.(B.TL.P.)

Maag,., Berenger
Machu filsund Blak,H., in Likle,den 13. Juli,für5 Jahre:auf eineMe-

thodeglatteund bandirteBaumwollen- und Seidenblondenzu fabriciren.
(B.Imp.)

Dieſelben, den 18. Sept., für 5 Jahre:auf Fabrikationglatterund bandirter

Seiden- und Baumwollenblonden auf einen rotirendenStuhlemit Kur-

bel. (B.LJ)
Madden,J.,inParis,rue Grange-Batelière,No. 2.,den 14.Jan.,für14 Jahre:

auf eineBaggermaſchine,Charrue hydrauliquegenannt. (B.L)
Mahiet,Ch.,in Chinon,Dept.de VIndre et Loire,den 20, Oct.,für10 Jahre:

auf eineneue Triebkraft,welchealleDampfmaſchinenzu erſeßenim Stande

iſt.(B.L)
Mallieux,A.,in Nocroy, Dept.des Ardennes, den 24. Oct.,für 10 Jahre:

auf das ErzwaſchenmittelſtAnwendungeinesCylinders.(B.L)
allay,�.,Bergier-.
taniquet,., Guigo.

Nanevillede, in Goneville-ſur- Honfleur,Dept.du Calvados,den 22. Juni,
für 10 Jahre:auf ein neues Syſtem mechaniſcherSägemühlen.(B.kX.)

Marchal,D. in Paris,rue du Mont-Blanc,No. 71.,den 14.Dec.,für5 Jahre:
auf ein neues Eiſenbahnſyſtem,Chemin de fer mouvant genannt.(B.Imp.)

Maréchal,J. B., in Mennevret,Dept. de l'Aisne,den 24,Juli,für10 Jahre:
fürVerbeſſerungenan dem Jacquart(uhle,(B.1.)
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Marion,H.,in París,passage de l'Opera,No. 13.,den 24. Juli,für5 Jahre:
auf Brillenmit Federn. (B.Imp.) |

Marionde la Brillantais,in Paris,rue de Bellefonds,No. 35.,den 24. Febr.,
für15. Jahre:auf eine neue Art von Mahlmühlen. (B. E.)

Derſelbe,den 14. Aug.,für15 Jahre:auf eine neue Dampfmaſchine,von der

Erfindungdes Herrn Cramer in England.(B.Imp.)
Derſelbe, den 28. Aug.,für15 Jahre:auf eine neue Benußungdes Harzes-

und des Theeres.(B.IL.)
'

Derſelbe,den 25, Sept.,für15 Jahre:aufeineneue Maſchinezum Schneiden
des Tâfelholzes,welchedas Sägen,Hobelnund Falzenerſet.(B.TL.)

Marleix,J.,in Lyon,den 9. April,für15 Jahre: auf eine elaſtiſcheFeder aus

Kautſchuk, welchediedermalen gebräuchlichenBanden der Billardeerſetzen
ſoll.(B. I.)

Martin,A. XÆX.,und Champonnoës,H.,in Paris,rue Mauconseil,No. 18.,den
30. Juni,für10 Jahre:auf einvollkommenes,auf ganz neue Methoden
begründetesSyſtemder Runkelrübenzuer- Fabrikation.(B.1.)

Maugeneſt,in Paris,rue du faubouryFour-St-Germain,No. 37.,den 22,Juni,
fúr10 Jahre: aufeinArzneimittel,Vin-Maugenestgenannt.(B.I.)

Mercier,., Douté.
N

Meſſier-Adam,in Elbeuf,Dept.de la Seine Infer.,den 27.Febr.,für5 Jahre:
auf einewohlfeileCompoſition,welchedas Spinnender Wolleerleichtert.(B.LT.)

Meyer,G. H.,in Paris,rue St. Honoré,No. 315.,den 13,Oct. für5|Jahre:
auf eineneue Art geflochtenerHüte. (B.LT.)

Miles-Berry,in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 9. Mai, fúr15 Jahre:
aufVerbeſſerungen1) an den Maſchinen,welcheLocomotivmaſchinenin Be-

wegung zu ſeßenoder als fixe,zur SchifffahrtdienlicheBewegerzu dienen

haben;2) an den Dampfkeſſeln;3) an den auf dieOefendieſerletteren
anwendbaren Rauchfängen.(B.Imp. P.)

Derſelbe,den 13,Mai, für15 Jahre:aufeineverbeſſerteWaſſerwaage.(B.Imp..P.)
Moireau,J. F.,in Paris,rue St. Honoré,No. 156.,den 14,Juli,für5 Jahre:

auf eineSchónheitsſeife,l'Ami de la peau genannt.(B.T.)
Mouvalle,P. A,,in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 2.Juni,für5 Jahre:

auf einen verbeſſertenFederhälter.(B.I. P.)
5

Muel-Dublat, ‘inAbainville,Dept.de la Meuse, den 24. März,für 5 Jahre:
auf Anwendungvon Eiſenbändern,Fers á cercles genannt, an Hänge-
brú>en,Waſſerleitungen,Eiſenbahnbrü>kenund Dächern. (B. T.)

Muller,L.,in Lyon,den 10. Juli,für5 Jahre: auf ein MeſſingnesBlaſein-
ſtrument,Cornet à trois pistonsgenannt.(B.I.)

Nepveu,ſ.,Bedfort.
Néron,J.,in Deville,Dept.de la Scine Infer.,den 31, März,für10 Jahre:

auf eineMethode auf Seiden-,Baumwollen-,oder andere Zeugemit For“
men oder Walzen zu dru>en, wobei nur kleineFormen oder Theilevol

Cylindernangewendet,und das Einpaſſender einzelnenTheileder Muſter
auf mechaniſcheWeiſevollbrachtwird. (VB.Twp.)

Nicolle,A.,Yvetot,Dept.de la Seine Inf.,den 26. Juli,für 5 Jahre:auf
einenHandwebeſtn",;,womit alleArten von Zeugendurh Anwendung eint

Mechanismus,der bewirkt,daßſichdieKettein dem Maaße abrollt,in wel

chem ſichdas gewebteZeug auf den Weberbaum aufwindet,mit grögeret
Regelmäßigkeitund mit großerGeſchwindigkeitgewebtwerden können.(B-L

Nicolle,F. A.,Bonvallot,L.,und Delattre,F.,in Pont-Remy,Dept.de
la
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Somme, den 8. Mai, für5Jahre:auf Methoden,wonachſichWollen mit

allenArten von vegetabiliſchenFaſerſtofenvermengen laſſen.(B.kT.)
Nodler,J. B., in Paris,rue Bleue,No, 15.,den 24. Márz,für10 Jahre:auf

Verbeſſerungenan den Mühlen mit ſenkrechtenMühlſteinen.(B. I. P.)
Noel,Rolletund Saboureau,in Rochefort,den 3. Novbr.,für15 Jahre:auf

Aufbewahrungvon Fleiſch.(B.I.)
Noelagnés,f-Couturier.
Oderu,F.,in Lyon,den 10. Juli,für10 Jahre:aufeineAppretirmethodefür

alleArten von Krepp. (B.IT.)
Opdenboſch,F.,in Lille,den 10. Mai, für 15 Jahre:auf rokirendeDampf-

maſchinen.(B. Imp.)
Osmond,J. L.,in Paris,rue du Temple,No. 49.,den 21.Juli,für10 Jahre:

auf eíneneue Art Marmor erhabenzu arbeiten.(B.LT)

Paillette,in Paris,rue de la Montagne St, Genev, No. 52.,den 19. Mai,
für5 Jahre:auf eineigenthümlichesGebläſe,welches4 Malſo vielWind

giebt,als die gewöhnlichenBlasbälge,und doppeltſoviel als diedoppelt-
wirkendenBlasbälge.(BP.I.)

Paſſeron,J. D,, in Tarascon,Dept.de VArriége,den 21. Juli,für5 Jahre:
auf einToilettenwaſſer,Eau de’Arquebusadegenannt. (B.I.)

“

Paſteurd'Etreillis,in Paris,rue de Braque,No. 4,,den 24,Febr.,für5 Jahre:
auf Anwendung des Sumpfmooſes(Sphagnum)und nochmehr des See-

graſeszu einerneuen Art von Bett. (B.L)
Pattu,#-,Lenflé.
Pauwelspère,in Paris,rue Ménilmontant,No.,den 30. Juni,für5 Jahre:

auf eineHebelvorrihtungfürDampfmaſchinen.(B.1.)
Payenund Buran, in Grenelle,Dept.de la Seine,den 23.Márz,für5 Jahre:

auf ein VerfahrendieSaßmehlezu reinigen.(B.1. P.)

Péanfrères und Bouchet,in Chaumont-ſur-Loire,Dept.de Loire et Cher,
den 18. Sept.,für10 Jahre: auf einen kupfernenKeſſelmit doppeltenr,
cannellirtenBoden, welcherzur Abdampfungund Eindi>kungvon Flüſſige
feitenmit ſaurer,alkaliſcherund zu>erſtoffhaltigerBaſisbeſtimmtiſ,und
mit Dampf von hohem Drucke geheiztwird. (B.1)

Perdriſat,F.,inBourges,Dept.du Cher,den 9.April,für5 Jahre:aufeinmecha-
niſchesVerfahren,die Beſchienungender Wagenräderkaltzu drehen.(B.1.)

Petitbon,I. L, in Paris,rue des Noyers,No. 8.,den 4. Aug.,ſúr5 Jahre:
auf einen neuen mechaniſchenModell,zum Gießender Letternund der Vig-
netten fürBuchbinderaus Meſſing,währendman ſiefrüheraus Blei und

Zinnfabricirte.(B.IT.)

Pichenot,�#.,Jſoard.
Picot,Ch.,in Chalons,Dept.de la Marne, den 10, Juli,für15 Jahre:auf

Verbeſſerungenan einerMaſchine,zum Schneidendes HolzesfürKunſt-
ſchreiner,Bürſtenbinder,Lithographen,Papparbeiter2c. (B.PV.)

Pilliot,F. ÆX.,in Paris,rue St. Martin, No. 147.,den 23, März, für
5 Jahre:áuf eineVorrichtungmit doppeltemNauchverzehrer,womit man

Lampen und andere zur BeleuchtungdienendeGeräthe,an beweglichenKör-

pern z.B. Schiffen, Wagen 2c,,anhängenkann. (B. I. P.)
Piolaine,M. J.,und Crevier,S., in Dieppe,Dept.de la Seine Infer.,den

1. Sept.,für5 Jahre:aufeinen Mechanismus der dieBewegung vonei-

nem oder mehrerenFahrzeugenzur See nachahmt. (B.1.)
Plenel,EE.,in Paris,rue Neuve-Samson, No. 8.,den 17. Oct.,für10 Jahre:

aufverbeſſerteBillardbanden.(B.I. P.)
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Poinſot,G. F.,in Paris,rue Saint-Avoie,No.’57,,den 27. Oct.,für5 Jahre:
auf eineMethode Hüte aus Palmenblätternzu flehten.(B.Imp.)

Pommier,‘.,Charpy.
°

'

Poole,M., in Paris,rue Favart,No. 8.,den 20. Febr.,fr 10 Jahre:auf ver-

beſſerteMaſchinenzur Fabrikationvon Ste>nadeln,Nadeln,Nieten,Holz-
ſ{hranbenund Nägeln.(B.Imp.)

Derſelbe,den 11. Sept.,für 10 Jahre:aufVerbeſſerungen‘an den rotirenden

Dampfmaſchinen.(B.Imp.)
Derſelbe,den 9. Oct.,für15 Jahre:aufVerbeſſerungenan den Maſchinenzur

Fabrikationvon Nägeln,Nieten und Bolzen.(B. Imp.)
Pergier,J.,in Saint-Etienne,den 4. Mai, für15 Jahre:auf einemechaniſche

Lade füralleArten ſogenannterZürcher-oder Jacquartſtühle.(B.1)
Perpigna,A.,in Paris, rue de Choiseul,No. 4.,den 20. Jan.,für 15 Jahre:

auf mechaniſcheVorrichtungenfürdie auf denLandſtraßenfahrendenDampf-
wagen, womit dieſenauf ebenem Wege eine großeGeſchwindigkeitgegeben
werden kann, und mit deren Hilfeſieſichohne Vermehrungdes Dampf-
drues úber Anhöhentreibenlaſſen.(B.Imp. PV.).

Derſelbe,den 2. Aug.,für10 Jahre:auf eine beſondereZubereitungdes Flei-
ſches,wodurch daſſelbegegen den EinflußallerKlimate gceſchüßtwerden

fann. (B.Imp.P.)
Perreire- Dechevailes,Savouré und Vandelle,P., in Paris,rue St,Martin,

No. 226.,den 18. Sept.,für5 Jahre:auf eine neue Art von Lerchenſpie-
gelaus Meſſing,oder irgendeiner andern Subſtanz,welcheauf jedeArt
von Jagdfkintenanwendbar iſ. (B.LT.)

Perrot,J.,in Rouen, den 11 Sept.,für 15 Jahre:auf eineMaſchinezum
Druen von Zeugenund Papier.(B.LT.P.)

Perry, J., in Paris,xue de Choiseul,No. 4.,den 30. Márz,für5 Jahre
aufVerbeſſerungenin der FabrikationdesMaillechort,wodurchdaſſelbege-
ſünder,glänzenderund ſchönerwird- (B.I. P.)

Porzelon,M., in Lyon, den 27. Juni, für10 Jahre:auf eineneue Art von

Todtenkreuz.(B.1.)
Pouilletfrères,in Paris,rue St. Dominique,No, 211.,den 20, Febuar,für

10 Jahre: auf eineneue Schornſteinkappe.(BP.I.)

Pradal, P.,ín Carcaſſonne,Dept. de VAude, den 14. März, für10 Jahre:
 guf einen WinkelreflectorfürSpiegellampen.(B. TL.)
Pradalin Nantes,den 18. Sept.,für5 Jahre:auf Verbeſſerungenin der Fa-

brifationvon Tſchako's.(B.L)
Pradier,M., in Paris,rué Bourg l’Abbé,No.13., den 23,Márz,für5 Jahre:

auf Naſirzeugeund Neceſſairsvon verſchiedenenFormen. (BP.I.)

Proeſchel, F.,in Paris,QuaiNapoléonNo. 23.,den 6. Jan.,für5 Jahre:
auf FabrikationeinesſogenanntenvegetabiliſchenHaares(crinvégétal)und
deſſenAnwendung zu allenZwecken,'zudenen gewöhnlichesHaar und Wolle

angewendetwird. (B.TL.)

Progin, F.,in Marſeille,den 20. Febr.,für5 Jahre:auf eineneue Art von

Dampfmaſchinen.(BPBI.)
Proſt,P. C.,und Leperdriel,in Paris,rue St. Lazare,No. 26.,den 18. Dec.,

für10 Jahre: auf Anwendung von Kautſchoukzur Bereitungvon Fonta-
nellenjeglicherGrößeund Form , Pois elastiquesen caoutsciiou genannt-
(B.I. P.)

Protte,J.,und Bajon,P., in Paris, rue du Faub. St. Denis,No. 6,,den
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22. Juni,für 10 Jahre:auf ein neues Verfahrenbei der Handſchuh-
fabrifation.(B.L)

Queneſſon,L.IJ.in St. Quentin,Dept.de VAisne,den 10.Juli,für10 Jahre:
auf Anwendungdes Woolf'ſchenSyſtemsauf die Feuerſprißenzd. h. auf
AnwendungeineseinzigenflachenSchiebers,womit die Communication zwi-
ſchendem kleinenund großenCylinder,und zwiſchendem großemCylin-
der und dem Verdichterhergeſtelltwird. (B.LZ

Quinet,A. C.,in Paris,rue du Faub, Montmartre,No. 4.,den 14,Juli,für
5 Jahre:auf eine lithographiſchePreſſemit fixemDru>e. (B. I. P.)

Raucourt,A.,in Paris,rue de Bourgonge,No. 14.,den 24, Novbr.,für 10

Jahre:auf neue Anwendungsmittelder Schnellwagenund Federdynamo-
meter. (B.I. Imp.)

Raymond,J.,Paris,rue de la Rochefoucauld,No. 16.,den 4. Sept.,für15
Jahre: auf Verbeſſerungenan den Wagenrädern.(B,1.)

Reboul,J., in Paris,rue Godot de Mauroy, No. 28.,den 29. Decbr.,für
5 Jahre: auf ein neues Schloßmit doppeltemKnopfe.(B.I. P.)

Renette,A. ín Paris,rond-pointdes Champs Elyſées,No. 1,,den 15. Mai,
für5 Jahre:auf einePercuſſionsflinte,welchevon der Kammer aus geladen
und mit einem Excentricumgeſchoſſenwird. (B. LP)

Revillon, Th.,in Macon,Dept de Saône et Loire,den 9. Oct.,für10 Jahre:
auf eine cylindriſchePreſſemit Stichhahnzum AuspreſſenallerArten von

Flüſſigkeiten.(B.L)
Ricard,J.,und Béraud,J.,in Lyon,den 24.Juli,für10 Jahre:aufFabrika»

tionallerArten von farbigenGläſern,Bodenplatten,architektoniſchenVer-

zierungenund Dachziegeln.(B. 1.)
Nigollet,J., in Paris,rue des Blancs-Manteaux , No. 41.,den 4, Mai, fúr

:

5 Jahre:auf eíneneue Art von Seidenhúten.(BP.Imp.P.)
Risler,M.,,in Cernay,Dept.du Haut-Rhin,den 4. Sept.,für10 Jahre:auf

dieFabrikationvon Kardenbeſetenzu Kardätſchenvon Baumwolle. (8.1.)
Rivet,J. B., in Paris,rue Richer,No. 6.,den 18. Dec.,für 5 Jahre:auf

einen aus IndieneingeführtenheilkräftigenNahrungéſtoff,Indoltane pour

potagesanaleptiquesgenannt. (B. Imp.)
Roard de Clichy,in Paris,rue du Faub. Montmartre, No. 13.,den 23. März,

für15 Jahre:auf eineneue Methodeaus dem Rübſamen,Leinſamen,und
allenandern Arten von ôligenSaamen Oel zu gewinnen.(B. LT.)

Robert,in Paris,rue d’Orléans St,Honoré, No. 2.,den 24.April,für15 Jahre:
auf eineneue, nach dem Syſtemedes HeronsbrunnengebauteLampe.(B.TL.)

Roblct,Ch. E,,in Paris,rue Neuve Samson, No, 6.,den 18, Dec.,für
15 Jahre:auf mechaniſcheBürſtenzum SatinirenderTapetenpapire.(B.1.P.)

Rochefort,H.,in Calais,Dept,du Pas-de-Calais,den 6. Novbr.,für5 Jahre:
auf einearcanographiſcheMaſchine.(B.1.)

Rollet,,,Noel.

Romagny,#.,Dhomme.
Rouen,J. P., in Paris,rue du Temple,No. 137 bis, den 19. Mai, für

9 Jahre:auf eineLampe ſammt Zubehör.(B. I. P.)
Rouſſel,J.,in Verſailles,den 30. Juni,für5 Jahre: auf eineMethode,Wa-

gen ohneAnwendung von PferdenoderDampf inBewegungzu ſetzen.(B.T.)
Royer,J. B,, in Paris,rue du Faub. du Temple,No. 137.,den 31, Mai,

für10 Jahre:auf eine Maſſe zum Beſtreichender Streichriemen,die er

Barbécère nennt. (B. I. P.)
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Noyet,�ſ.,Barthélémy.
Ruban filset Blanc ainé,in Grénoble,Dept.de l'Isére,den 3. Juli,für

5 Jahre:auf einen Göpelzum Mahlen des Mörtels. (B. I.)
RuffierLauche,in Paris,rue St. Avoie, No. 8.,den 8. Sept.,für5 Jahre:

WichſefürZimmerboden.(B.I.)
Saboureau,ſ.,Noel,
Saget,ſ.,Ledru.

Saliéres,J.,in Carcaſſone,Dept.de VAude, den27. Juni, für 10 Jahre:
auf eineMaſchinewodurchdas Zettelnder Wolle zur Tuchfabrikationver-

einfacht,abgekürztund wohlfeilergemachtwird. (B.I, P.)
Salomon, H. in Mes, den 22. Juni, für15 Jahre:auf eine neue Art von

Buchdruckerei.(B. 1)
Sarrazin,L.H., in Labaſtide,Dept.de laGironde,den 18.Dec.,für15 Jahre:

auf eine neue Art von Zeug, der weder ein Spinnen noch ein Weben er-

fordert,und welcherzum Fütternvon Schiffen,zum Decken von Dächern,

zu Kleidernund verſchiedenenandern Zweckenbenußtwerden fann. (B. I.)

Saunders,J.,in Paris,rue Favart, No. 8., den 27. Octbr.,für15 Jahre:

auf ein verbeſſertesVerfahrenden Rohrzucker-und Runkelrübenſaft,ſowie
auch andere zu>erhaltigeSäfte kalt dur<h Anwendung von Subſtanzen,
welcheſichmit den ſchleimigen,öhligenund andern Beſtandtheilenverbinden
und ſieniederſchlagen,zu klärenund zu entfärben.(B.Imp.)

Savours, ., Perreire.
Scott,N., in París,rue Favart,No. 8,,den 22. Juni, für 10 Jahre:auf

verbeſſerteHähne zum Abziehenvon Flüſſigkeiten.- (B.Imp.)
Séguin frères,in Paris,rue Gaillon,No. 15.,den 10. Juli,für5 Jahre:

auf verſchiedeneNeuerungenund Verbeſſerungenan den Kettenbrüken.(B.1.)
Selligue,in Paris, cour des Petites-Ecuries,No. 2., den 31, October,für

5 Jahre:aufcineneue Art von Jagd-und Militairflinten,Piſtolenund dgl.,
welche von der Kammer aus geladenwerden können;und auf eineneue

Art Schloß,das ſichauf einfacheund Doppelflinten,ſowieauf Carabiner

jederArt anwenden läßt.(8,Imp.P.)
Serrürot,., Thilorier.
Sollier,F.,in Lyon, den 13. Juni,für5 Jahre:aufneue MethodeBillard-

tafelnzu fabriziren.(B. LT)

Solly,N. N.,in Paris,rue dés St.Pères,No.18., den 16.Dec.,für15 Jahre:
auf eineneue ZerrennmethodezurVerbeſſerungder Erzeugungvon Schmiedes
eiſen.(B. Imp.)

Sorix Madame, in Paris,rue Férou, No. 24.,den 30. Márz, für5 Jahre:
auf zweikleinebeweglichean den Pianosanwendbaren Claviaturen.(B.1)

Stevenaux,L.,in Balan,Dept.des Ardennes, den 5. Márz, für 10 Jahre:
auf eineMaſchinezum Ausbauchenvon Küchengeſchirrenund anderen Ge-

ráthſchaften.(B.L.)
Stoddard,in Paris, rue de Clery,No. 9.,den 23. Márz,für15 Jahre:auf

einerotirendeDampfmaſchine,welchejenah der Kraft,die man erhalten
will ín Anwendunggebrachtwerden kann. (B.Imp.P.)

Stol, G., in Paris, rue Coquenard,No. 22.,den 30, Juni, für 5 Jahre:auf neue Siebe mit innero Agitatorenzur Fabrikationvon Kartoffel-
__

mehl. (B.LT)
Subſol,R.,in Toſſe,Dept. des Landes,den 29. Decbr.,für5 Jahre:auf

ein neues Verfahrenreinen Terpenthinaus der Meerſtrandskieferzuq
gewinnen.(B.I.)
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-Swansborough,inParis, rue de Choiseul,No.4., den 15.Mai, für15 Jahre:
aufVerbeſſerungenin der Anordnungder ſtehendenTauwerke und Sta-

gen fürSchiffe,in der Art und Weiſe,ſichihrerzu bedienen. (B.Imp.P.)
Tacquet,P. J.,in Paris,rue St. André-des-Arcs,No. 12.,,den 27,Octbr.,für

15 Jahre:auf Verbeſſerungenin der Fabrikationin- und ausländiſcher
Zuder. (B.1.)

Tarbé,J. C.,in Paris,rue de Madame, No, 4. den 11. Dec.,für15 Jahre:
auf ein neues Verfahrendas Gießender Drukletiern zu 'eſchleunigen

und

zu erleichtern.(B. I. P.)
Tardy,E. M., xue Neuve des Capuzines, No. 6,,den 7. Mai, für5 Jahre:

auf einen neuen Mechanismuszum Beſchlagender Thüren,ſo daßſieſich
nachbeidenSeiten,oder nur nacheineröffnenund von ſelbſtſchließen.(B.Imp.)

Thébeainé,in Tarbes,Dept.des Hautes Pyrenées,den 4.Aug.,für10 Jahre:
auf eineMaſchinezum Appretirenund Satiniren der Papiereund Glätten

derTapetenpapiere.(B.I. P.)
Thilorier,A.,und Serrurot,in Paris,rue Bouloy,No. 4.,den 19, Mai, für

15 Jahre:auf eineLampe,lampeautostatiquegenannt,in welcherdas Oel

beſtändigauf gleihemNiveau bleibt,und dieweder einesPfropfesnochan-
dererbeweglicherStücke bedarf.(B. IT.)

Thomann,., Girod.
Thomas,A. G.,in Baris,rue St,Martin,No, 126.,den 30. September,für

15 Jahre:auf einen tragbarenApparat,den er Cône dessicateurnennt,
. Und der zum Tro>nen von Getreide,Oelſaamen,Reis, Kaffee2c. dient,ſo
dafiman den durchHavereien,Schimmel und JnſectenverurſachtenScha-
den beſeitigenund die Saamen weiteraufbewahrenkann. (BB.1.)

Thuez,JF.F.,inCharentonSt. Maurice,Dept.de la Seine,den 30. Sept.,für
5 Jahre:auf einmechaniſchesVerfahrenStärkmehlzu gewinnen,(B.I.)

Thuvien,., Didot.
Toplis,Ch.,in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 18. Nov.,‘für15 Jahre:

auf Verbeſſerungenan den Dampfgeneratorenund den Oefender Dampf-
maſchinen.(B.T)

Touboulic,P. M., in Paris,rue de Cléry,No, 26.,den 23.Márz,für5Jahre:
auf einen Apparat,Rame axialegenannt,womit man Fahrzeugein Be-

wegung ſeßenund Verladungenvornehmenkann. (B. LT.)
Tranchat, F.,in Lyon,den 14. Aug-.,für5 Jahre:auf runde Maſchinenzum

Abhaspelnvon Seide,Baumwolle 2c. und zum Strähnen. (B. P.)
Tremeau,D. H.,in Druyes,Dept. de VYonne, den 17.Juli,für15 Jahre:

auf ein VerfahrenOcker von verſchiedenenFarben zu erhalten.(PB.1, P.)
Tripier,F. L.,in Lille,den 27, Oct.,für5 Jahre:auf ein wohlfeilesVerfah-

ren die Wolle zu fetten.
Tripot, J. F.,in Paris, rue des Rosiers,No. 34.,den 6. Jan.,für5 Jahre:

auf eineMaſchinezur Zubereitungder Lumpenzur Papierfabrikation.(B.T.)
Turner,., Hallette.
Uberti,P., in Paris,rue St. Apolline,No. 23.,den 24. Nov., für5 Jahre:

auf eine<hemiſcheCompoſition,welchevor allenArten Epidemien,nament-
lihgegen dieCholera{hüst.(B. I. P.)

Underwood,J.,in Villey,Dept.de la Côte d’or,den 14. Juli,für10 Jahre:
auf eine hydrauliſcheMaſchine,womit man alleArten von Gewerken be-

treibenkann und zwar ſowohlmit als ohneWaſſerſtrömung.(B. 1.)
aldeiron,J. in Marſeille,den 24. April,für10 Jahre:auf einehydrauliſche
Maſchine,der er den Namen Pompe marseilloisebeilegt.
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Vallette,J. B., în Paris,rue de Bondy,No. 66.,den 21. Juli,für5 Jahre:
auf Badewannen aus künſtlichemMarmor. (B. 1.)

Vallery,Ch.,in St. Paul-ſur-Nisle,Dept.de l'Eure,den 18. September,für
10 Jahre:auf eineMaſchinezum Mahlen der Farbhölzer.(6. I.)

Derſelbe,den 28, Decbr.,für 15 Jahre: auf einen Apparatzum Aufbewahren
von Getreide. (B.LT.)

Vantouillacainé,in Lavaux,Dept.du Tarn, den 20. Febr.,für5 Jahre:auf
eineVorrichtungzum Erſtikender cocons. (B,I.)

VauſſínChardanne,in Verſailles,Dept.de Seine et Oise, den 11.Aug.,für
5 Jahre:auf ein neues Inſtrument,Céléximètre genannt,welchesdieMeß-
fette,erſeßenſoll.(B.I.)

Vergniais,JI.L.,in Lyon, den 17. Juli,fur15 Jahre:auf eineMaſchine,
welcheer A...‘eur de Pompe nennt. (B.I.)

Verrier, C.,in Amiens, Dept.de la Somme, den 13. Juli,für10 Jahre:auf
eineTriebkraft, welchemittelſtmehrererHebelcontinuirliheBewegunger-

zeugt.(B. IL.)
Viel,I.,in Inchinville,Dept.de Seine-Infer.,den 8. Mai, für5 Jahre: auf

eineſenkrechtean beiden Enden fixirteSpindelmit beweglichenund umlau-

fendenHalsſtüken,zum Spinnenaller Arten von Faſerſtoffen.(B. IT.)

Vignal,J.,in Saint-Etienne,den 25. Aug.,für5 Jahre:auf ein neues Ver-

fahrenSeide zu drehen.(B.1.)
Villeroi,A., in Paris,den 21, Aug.,für5 Jahre:auf eineVorrichtung,wo-

mit ſichdie Waſſerkraftder Schiſſevermindern läßt,um ſieauf ſeichten
Stellenſtromaufwärtsſchaffenzu können. (GB.I.)

Villet,J. B., in Lyon,den 3.April,für10 Jahre:auf eine aufverſchiedene
Maſchinenanwendbare Triebkraft.(B,LZ

Vincent,C. F.,Labbé und Jacquot,in Reims,Dept.de la Marne,den 5 Márz,
für5 Jahre:auf eineMaſchine,womit Feen von Wollenzeugenwiederin

ſpinnbareund webbare Wolle verwandeltwerden können. (D, I.)
Violtard,G., in Paris,rue de Choiseul,No. 2. bis,den 30.Jan,,für5 Jahre:

auf eineneue Art Spitzen,Tülls und Blonden. (B.LP.)
-Widdowſon, - Buſſelund Baileyfils,in París,rue Mauconseil,No. 18.,den

10 Juni,fúr10 Jahre:auf Verbeſſerungenan den Bobbinnetſtühlen,denen

zu Folgeman geſti>teTúllſtreifen,und Spitzenund Blonden,welchein der

Rahmegeſti>tworden ſind,nahmachen kann. (B.Imp.)
Wiesnegg,I-,in Paris,rue St,Tacques,No. 72.,den 18. Sept.,für10 Jahre:

auf einen neuen Lampenſchnabel.(B. I.)
'

Woolf, S-.,in Paris,rue Vivienne,No. 14,,den 9 Jan.,für10 Jahre:auf
einenHeißapparatmit Weingeiſt,womit man in jedemAugenbli>ein Zim-
mer heitenkann,und der ſichhauptſächlichfürReiſendeeignet.(B. Imp-)
Die Zahlder im Jahre1835 ertheiltenPatentebetrug370,wovon 316. für

Erfindungenund 54 für Einführungvon ſolchen.Jm Jahre 1834 hattedie

Zahl der Patente426 betragen,wovon 73 auf Einführungund Erfindunge!?
Famen.
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Bemerkungen.
Die Seite115 und 137 erwähntenAbbildungenwerden aufden,dem nä <<-

ſten-Hefte:beizzufügendenKupfertafelnaufgenommenwerden.

Eine ausführlicheBeſchreibungdes S. 124 gedachtenſ{wediſchenVerkoh-

lungs- Ofen, befindetſich.in den „Verhandlungendes Vereins für

Gewerbfleißin Preußen18271, Lieferung.
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